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Sonderbares Schweigen.
Man wird ſich des ungeheuten Lärms erinnern, den die

Sozialdemokratie wegen des Urtheils des Dresdener Schwur-
gerichts in Sachen des Löbtauer Landfriedensbruchs machte,
jenes allgemeinen Alarms, zu dem der „Vorwärts“, unmittelbar
nachdem das Urtheil geſprochen, das Signal gab. Die Löbtauer
Verurtheilten wurden zu Märtyrern der „gerechten“ Sache des
kämpfenden Proletariats erhoben, der Parteivorſtand erließ
einen Sammelaufruf zu Gunſten ihrer Angehörigen. Gleich-
zeitig aber beſtritt man aufs Heftigſte, daß ihre Exceſſe
mit der ſozialdemokratiſchen oder der gewerkſchaftlichen
Agitation in urſächlichem Zuſammenhang ſtänden. Obwohl
ein ſolcher klar vor Augen lag, wurde den Dresdener „Märtyrern“
ſogar die Aufnahme in die ſozialrevolutionäre „Ehrentafel“ ver-
ſagt, wo ſonſt Jeder verzeichnet wird, deſſen proletariſches
„Klaſſenbewußtſein“ ihn mit dem Strafgeſetz in Konflikt bringt.
Wochenlang zehrte damals die ſozialdemokratiſche Preſſe aus-
ſchließlich vom Löbtauer „Fall“, in zahlloſen Verſammlungen
ließ man die Genoſſen Stellung zu ihm nehmen. Kaum hatte
der Reichstag ſeine Pforten geöffnet, als man ihn dort ſozial-
demokratiſcherſeits zu fruktifiziren bemüht war, allerdings mit
negativem Erfolge.

Angeſichts dieſes vor dem Geſetzentwurfe zum Schutze der
Arbeitswilligen ſeitens des „Vorwärts“ bethätigten Feuereifers
d es er ſeltſam, daß das ehrenwerthe Organ des Herrn
Liebknecht, das doch ſonſt ſich niemals läſſig zeigt, um ſeine
vorlauten Bemerkungen an den Mann zu bringen, jenem
Zropeß abſolut keine Theilnahme ſchenkt, der kürzlich vor dem
Berliner Schwurgericht verhandelt wurde und deſſen Thatbeſtand

dem Löbtauer wie ein Ei dem andern gleich ſchaut, mit dem
Unterſchiede allerdings, daß kein Unternehmer, ſondern Arbeits
willige mißhandelt wurden, die den Weltfeiertag des inter-
nationalen Proletariats „entweiht“ hatten, indem ſie am
1. Mai d. J. in der Warſchauerſtraße Steinpflaſter legten. Man
ſollte meinen, dieſer Fall hätte den „Vorwärts“ ſogar mehr als
der Löbtauer intereſſiren müſſen. Denn vom Standpunkt der
Sozialdemokratie übten die Angeklagten und Verurtheilten doch
nur ihr gutes, durch die Koalitionsfreiheit verbürgtes Recht aus,
wenn ſie beſtrebt waren eine offenbare Schändung der Mai-
feier auf ihre Weiſe zu ahnden. Parteitagsbeſchluß und
Fraklionsukas hatten feierlichſt verkündet, daß am 1. Mai nur
gearbeitet werden dürfe, wo das Einſtellen der Arbeit die Gefahr
ernſthafter Konflikte in ſich ſchließe. Davon war jedoch bei den
in der Warſchauerſtraße am 1. Mai arbeitenden Steinſetzern
durchaus keine Rede. Auf die nach Anſicht des „Vorwärts“

Bowlenſtudien aus Verlin.
Nachdem das „geſegnete“ Jahr 1899 endlich aus ſibiriſcher

Temperatur in annehmbarere Witterungsverhältniſſe, ja ſogar
zur r hinübergeglitten iſt, die die andauernde Verwendung
von Grog und Glühwein unnöthig machen und der zarteren
und freundlicheren Bowle freies Feld zur Bethätigung bieten,
ſo finden wir aus in den Zeitungen vielfach Aufſätze, die ſich
mit der edlen Kunſt der Bowlenbereitung beſchäftigen und dem
unkundigen Laien als Leitfaden, dem Sachverſtändigen aber
zur Anregung und Kritik dienen ſollen. Unter Anderem
hat ein offenbar ſehr erfahrener „Bowlenmacher“ in
der „Straßburger Poſt“ aus dem reichen Schatze ſeiner Er
fahrungen werthvolle Winke veröffentlicht, denen aber doch zum
Theil widerſprochen werden muß. Zunächſt müſſen wir in
Berlin und noch weiter nördlich und öſtlich lebende Deutſche,
ſo ſchreibt ein Mitarbeiter der „Kölniſchen Ztg.“, uns dagegen
verwahren, daß man die Bowle im Norden Deutſchlands als
ein berechtigtes Getränk überhaupt nicht anerkennen ſoll. Dieſe
Behauptung fällt unter S 186 des Strafgeſetzbuches, die den
enigen mit Geld und harter Leibesſtrafe bedroht,
er in Beziehung auf einen Andern eine Thatſache be

hauptet oder verbreitet, welche denſelben verächtlich zu
machen oder in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen
a iſt. Wir hoffen zwar, daß es ohne gerichtlichen
lustrag abgehen wird; aber die Behauptung, daß wir die

Bowle verachten, iſt für uns Norddeutſche im höchſten Grade
kränkend und der Beweis der Wahrheit in gar keiner Weiſe zu
erbringen. Wir geben gern zu, daß die Bowle vom Weſten ſtammt,
wo ſie in den Thälern von Rhein und Moſel in liebevoller Pflege
zu höchſter Ausbildung gedeiht, aber auch wir ſind keine Barbaren
und haben wir vom Weſten gelernt, und wenn wir auch vielleicht
in Bezug auf Bowlen nicht auf der Höhe der oerfeinerten Kultur
des Weſtens ſtehen, ſo thun wir doch unſer Möglichſtes, um ihm
nahezukommen. Dieſes Beſtreben ſollte man anerkennen und die
hoffnungsvollen nordiſchen Bowlenjünger nicht durch verletzendes
Urtheil abſtoßen oder ſie durch Zweifel an ihrer Werthſchätzung
der Bowle bitterlich kränken. Es iſt ja richtig, daß bei uns
mehr Bier als Wein wächſt, aber ſeit einer Reihe von Jahren
haben ſich bei uns immer mehr Sachkundige und weiſe Männer
zum Kultus der Rhein und Moſelweine bekehrt und ſelbſt
unſere am längſten am franzöſiſchen Rothwein feſthaltenden

Oſtſeehäfen

Halle a. S., Donnerstag 20. Juli 1899.
doch ſicherlich maßvolle Vorhaltung eines der Angeklagten, des
„organiſirten“ Maurers Golze:

„Schämt Jhr Euch nicht, Jhr jungen Kerle, heute am 1. Mai
zu arbeiten Euch müßte man mit dem Hammer auf den Kopf
ſchlagen, Jhr Schlumpſe!“
hatte der Angeredete ſogar die Frechbheit, zu antworten

„Wer iſt denn Jhr Schlumps Wenn wir heute nicht arbeiten,
haben wir morgen nichts zu eſſen

Es war alſo eigentlich nur natürlich, wenn die An
geklagten zur Selbſtjuſtiz griffen, um mit ſchlagenden
Gründen die arbeitenden Steinſetzer von ihrem Unrecht
zu überzeugen. Denn im Parteiukas gilt es durchaus
nicht als Entſchuldigungsgrund für den Ausſchluß von
der Maifeier, wenn Jemand arbeitet, um morgen Brod
zu haben. Die einzige dort zugelaſſene Ausnahme
bildet die ſchon erwähnte Konfliktsgefahr. Solche be
ſtand aber um ſo weniger, als um jene Zeit bei den
Berliner Steinſetzern der Streik ohnehin umging. Betrachtet
man alſo die Sache vom ſozialdemokratiſchen Standpunkt, ſo
liegt dieſer Berliner Fall für die Mißhandelten ſogar noch viel
ungünſtiger als der Löbtauer. Jn Löbtau ergrimmten an
einem Richtfeſt Betheiligte, weil auf einem benachbarten Bau
über die gewerkſchaftlich zuläſſig erklärte Zeit hinaus gearbeitet
wurde. Solcher Verſtoß gegen die proletariſche Solidarität
wiegt aber doch federleicht gegen die Auflehnung der in der
Warſchauerſtraße wegen ſchnöden Geldgewinns den Arbeiter
ſeiertag entheiligenden Steinſetzer gegen die von den höchſten

der Sozialdemokratie für dieſen Tag gegebenen
eſetze

ie die bürgerliche Moral und die leider immer noch 33
dieſer uürtheilenden Gerichte ſolche „Fälle“ anſehen, geht do
den „Vorwärts“ eigentlich nichts an. ür ihn gilt nur die
ſozialdemokratiſche Moral. eshalb alſo zögerte er, ſeinen
Leſern zu beweiſen daß die von dem Berliner Schwurgericht
Verurtheilten eben auch nur Opfer der „Klaſſenjuſtiz“ wären,
während ſie vom Standpunkte des „opferwilligen“ Prole-
tariates ein höchſt verdienſtliches Werk voaollbrachten.
Hätte doch der „Vorwärts“ um ſo mehr Anlaß auch
dieſe Verurtheilten unter ſeinen Schutz zu nehmen da ſie
vorher an einer Maifeier auf der Bockbrauerei Theil
genommen hatten und offenbar eben ſo ſehr unter dem
Einfluſſe der dort gehörten Brandreden, wie der in ſolchem
Maße genoſſenen Spirituoſen ſtanden, daß ſogar der Staats
anwalt die Rolle anerkannte, welche der Alkohol geſpielt hatte.
Kommt ein zielbewußter Sozialdemokrat direkt per Droſchke von
der Maifeier, hat er ſich dort durch Wort und Trunk für

verzapfen jetzt erhebliche Mengen unſerer
heimiſchen Weine denen ſie nicht nur im Naturzuſtande,
ſondern auch in der Vervollkommnung als Bowle hohe
Ehren erweiſen. Bis vor wenig Jahren hatten wir allerdings
vielfach die Neigung, beklagenswerthe Bowlenpantſcherei zu
treiben und insbeſondere die Bowle mit Rothwein zu färben.
Viele betrachteten es als einen Beweis von Raffinement, wenn
ſie der Bowle alle möglichen alkoholiſchen Jngredienzien zuſetzten.
Heute aber haben wir uns ſchon zu geläuterten Anſichten auf-
geſchwungen, und Unmenſchen, die etwa gar Maraschino
zuſehzen, giebt es wohl nur noch in den verwildertſten Wäldern
von Poſen und ren Die Bowle aber wird jetzt auch
bei uns ganz rationell angefertigt, d. h. lediglich unter
Benutzung von leichten, reinen Rhein und vorzüglich Moſel
weinen und guter friſcher Frucht mit entſprechendem Zuſatz von
Zucker und nicht zu vergeſſen von Sekt.

Unſern r als Bowlenmacher möchten
wir dadurch antreten, daß wir einigen der Empfehlungen, die
uns für die Bowlenbereitung von weſtlicher Seite gegeben
werden, kritiſch näher treten. Da iſt zunächſt die Maibowle,
bei der uns geſagt wird, man ſtelle ſie am beſten ſo her, daß
man die Pflanzen in Bündel binde und mit dem 4 nur ſo
weit in den Wein ſtelle, daß die Stengel über den Wein
hinausragen. Dieſes Verfahren war uns neu, und wir haben
es mit großem Erfolge angewandt, aber für unrichtig halten
wir es, daß die Maibowle keinen Zuſatz von Sekt vertragen
ſoll. Jm Gegentheil, ſie verträgt ihn ſehr gut und verliert
durch ihn gar nichts von re Aroma, ſie wird ſogar friſcher
und ſchmackhafter, nur muß allerdings der Sekt erſt kurz vor
dem Trinken zugeſetzt werden. Leider iſt die Maibowle bei
uns auf die Monate Mai und Juni beſchränkt, und man ſcheint
im Weſten der Anſicht zu ſein, daß der Waldmeiſter ſich nicht
konſerviren laſſe. Eras, einer der „prominenteſten Bowlen-
kenner“, ſchreibt darüber: „Getrockneter Waldmeiſter riecht
allerdings ſehr gut, aber friſches Heu thut dies auch Atkinſon
in London bereitet daraus ein treffliches Parfüm, kein Zwei-
füßler iſt jedoch bisher auf die Jdee gekommen, eine Bowle
damit anzuſetzen.“ Daraus kann man erſehen, daß auch pro-
minente Bowlenkenner dem menſchlichen unterworfen
ſind. Man probire es nur einmal mit „Waldmeiſterheu“ und
man wird finden, daß das ſo gewonnene Getränk dem mit
ſg Waldmeiſter bereiteten kaum nachſteht. Man glaube
a nicht, daß dieſes Getränk mit dem oſtpreußiſchen Maitrank
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die „hehren“ Jdeen des internationalen Proletariats begeiſtert,
dann ſoll es ihn nicht wurmen, zu ſehen, wie der Maifeier
tag wider ſozialdemokratiſches Gebot durch Arbeit ver-
unglimpft wird? Und wenn er in dieſer Verfaſſung auf
„Schlumpſe“, die ſolches thun, losſchlägt, die Bourgeois-
Eeſchworenen ihm ſogar mildernde Umſtände verſagen und auf
neun und ſechs Monate Gefängniß erkannt wird dann ſchweigt
der „Vorwärts“ in ſieben Sprachen! Freilich ſchweigt er, nach
dem Geſetz zum Schutz der Arbeitswilligen. Iſt doch ſolches
„Zuchthausgeſetz“ in Schweden und obenein auf parlamentariſche
Jnitiative, wie wir heute früh bereits mittheilten, ſchon erlaſſen
und war doch der Vorgang in der Warſchauerſtraße zu Berlin
ſo überaus geeignet, um zu kennzeichnen, wie die Lehren der
Sozialdemokratie als Terrorismus in Erſcheinung treten, wo
immer ſie zur That werden wollen.

Deutſches Reich.
Ordensjubiläum des Königs Albert von Sachſen.

Morgen, den 21. Juli, kehrt der Tag, an dem König Friedrich
Wilhelm IV. dem jungen Prinzen Albert von Sachſen wegen
ſeines tapferen Verhaltens vor dem Feinde den vom großen
Könige geſtifteten Orden pour le möérite, den höchſten Kriegs-
orden Preußens, verlieh, zum fünfzigſten Male wieder. Das
„MilitärWochenblatt“ widmet dem erlauchten Jubilar einen
längeren Artikel, dem wir Folgendes entnehmen:

„Ein halbes Jahrhundert iſt dahingezogen ſeitdem die Herzog-
thümer SchleswigHolſtein ſich wie ein Mann erhoben hatten, um in
dreijährigem heißen Waffengange das verhaßte Dänenjoch abzu

roßen deutſchen Vaterlan herbeigeeilt, für deutſches Recht zu
ämpfen, und Truppen in die meerumſchlungene Nordmark entſendet,

um der deutſchen Sache Siege zu verhelfen.
Auch eine ſächſiſche Brigade war im Frühjahr jenes denkwürdigen

1849, dem zweiten des Schleswig-Holſteiniſchen Feldzuges gegen
Dänemark, in die umſtrittenen Lande gezogen, dem deutſchen Bruderſtamme
in dem Ringen um ſeine Rechte Hülfe bringend. Den tapferen Söhnen
ſeines Landes folgte der 2ljährige Prinz Albert von Sachſen, der,
weil er ſchon frühzeitig Neigung und Anlagen zum Soldatenberuf
zeigte, am 24. Oktober 1843 als Leutnant in die heimiſche Armee
eingetreten, am 3. März 1845 zum Oberleutnant und am 17. Sep-
tember 1847 zum Hauptmann der Artillerie befördert worden war.
Als ſolcher während der kriegeriſchen Vorgänge in Schleswig-Holſtein
dem Stabe des kommandirenden preußiſchen Generals v. Prittwitz
zugetheilt, kam der jugendliche Prinz bei der Erſtürmung der Düppeler
Schanzen durch Sachſen und Bayern am 13. April 1849 zum erſten
Male ins Gefecht.

Bei dieſer Gelegenheit zeichnete er ſich durch Tapferkeit, Un
c
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etwas zu thun habe, der etwas ganz Anderes iſt, außerdem
möglichſt heiß genoſſen und nach einer Vorſchrift hergeſtellt
wird, die durch Fritz Reuter berühmt geworden iſt.

Nun wird uns unerfahrenen Nordländern der Rath er-
theilt, wir ſollen bei der Erdbeerbowle ſo verfahren, daß
wir, wenn es ſich um Garten-Erdbeeren handelt, dieſe zer-
quetſchen, mit Zucker mengen und dann die ſo gewonnene Maſſe
der Bowle einfäch zufügen. Das werden wir nicht thun, eher
ſterben! Dies iſt auch ganz und gar nicht allgemeine weſtliche
Sitte; ein ſo barbariſches Verfahren können wir unſern Rhein
ländern unmöglich zutrauen, ohne unſerſeits dem früher an-
gezogenen Strafparagraphen zu verfallen, was wir als geſittete
Staatsbürger vermeiden möchten. Wir kennen ein einziges Ge
tränk, bei dem getrübtes Ausſehen allenfalls zuläſſig iſt, und das iſt
der Federweiße, und auch das iſt nur deshalb ſtatthaft, weil man
es nicht ändern kann. Nun ſoll man auf einmal ein
ſchönes, klares Getränk abſichtlich, wiſſentlich und boshaft durch
Zuſetzung einer breiigen Maſſe trüben Der Gedanke iſt gar
nicht auszudenken, denn ſeine Ausführung würde uns eines be-
ſonderen Genuſſes berauben, des Genuſſes mit den Augen, durch
den ſich. der ziviliſirte vom nichtziviliſirten Menſchen unter-
ſcheidet. Das Auge iſt unbeſtreitbar nicht nur ein Seh, ſondern
auch ein Geſchmacksorgan, deſſen Ausbildung in dem Maße
verfeinert wird, wie die gaſtronomiſchäſthetiſche Bildung des
Jndividuums fortſchreitet. Beim Eſſen begnügen wir uns
heute nicht mehr mit ſchmackhaften, geſunden Speiſen, ſondern
wir verlangen, daß ſie auch hübſch und anſprechend angerichtet
ſind. Geradeſo iſt es beim Trinken, und daß dieſe Neigung,
das Auge am Trinken mitgenießen zu laſſen, ſich immer
weiter verbreitet, dafür finden wir den beſten Beweis in der
immer eleganter werdenden ſern der Gläſer und in dem
Verſuche, die Farbe des Glaſes der des Weines harmoniſch
anzupaſſen.
einmal auf die Bowle keine Anwendung finden und wir ſollen
den ſchönen und klaren funkelnden Wein durch Zufügung einer
zerquetſchten Maſſe einer ſeiner prächtigſten Eigenſchaften be
rauben Richtig iſt es ja, daß bei einem ſolchen Erdbeerbreidas Aroma am ſchärfſten herauskommen würde, aber das

iſt keine Entſchuldigung. Man thue die Beeren ſo wie ſie ge
ſind, nur ſorgſam gereinigt und ausgeleſen, in die

owle und wenn das kein genügendes Aroma giebt, ſo kaufe
man einfach noch mehr Erdbeeren, dann wird man es ſchon
ſchaffen. Und der arme Pfirſich ſoll ebenſo behandelt werden.
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erſchrockenheit und kaltblütige Ruhe im Feuer in ſo hohem Maße
aus, daß ihm vom Könige von Sachſen, ſeinem Oheim, das Ritter-
kreuz des ſächſiſchen MilikärSt. Heinrichs-Ordens und ſpäter am
21. Juli vom Könige von Preußen der Orden pour le mérite
verliehen wurde.“

Der Artikel gedenkt ſodann der genialen Heerführung des
Prinzen von 1866 und 1870 und der von ihm geleiteten Neu
organiſation des ſächſiſchen Armeekorps. Zum Schluß heißt es:

„Wiederum ſind nun lange Friedensjahre dahingeeilt; vor mehr
als 26 Jahren hat König Albert den Thron ſeiner Väter beſtiegen
und er dieſes Zeitraumes als weiſer und gerechter Landesvater
die Zügel der Regierung geführt, hochverehrt und geliebt von ſeinem
Sachſenvolke, vor Allem von ſeinen Truppen, die ſich im Rahmen
des deutſchen Heeres unſer ſeiner Regierung vom Armeekorps neuer-
dings zur „Armee“ ausgewachſen haben.

Und fo treu König Alberts bewährtes Soldatenauge über die
Ausbildung und das Wohlergehen ſeiner Soldaten wacht,
achtend, daß die Waffe ſcharf und ſchneidig erhalten
bleibe, ebenſo treu ſorgt er auch als Protektor des Sächſi
ſchen Militär Vereinsbundes mit warmem Herzen für die
alten Krieger, das zeigen die herrlichen beherzigenswerthen Worte,
die Seine Majeſtät an ſeine alten Kampfgenoſſen von 1849 richtete,
die, zur Feier jenes 13. April erneut ihrem Könige Huldigung dar-
bringend, von ihm auf das Leutſeligſte empfangen und feſtlich
vewirthet wurden.

Mit hoher Verehrung blickt auch das preußiſche und das ganze
deutſche Heer zu dem erhabenen Freunde und Verbündeten des Kaiſers
auf dem erprobten Feldherrn aus der Zeit Kaiſer Wilhelms des
Großen, dem älteſten deutſchen General Feldmarſchall und einzigen
noch lebenden Jnhaber des Großkreuzes des Eiſernen Kreuzes,
dem bewährten Ritter des Ordens pour le meérite.

Den Glückwünſchen aber, die auf Befehl Seiner Majeſtät des
Kaiſers und Königs eine Deputation der Ritter des Ordens pour le
wérite dem hohen Jubilar zu der ſeltenen Feier überbringen wird,
ſchließt die ganze Armee in ſich. Möge es Seiner Majeſtät König
Albert von Sachſen, dem Vorbilde eines echten Soldaten, vergönnt
ſein, den Orden zum Stolz ſeines und des ganzen deutſchen Heeres
noch lange Jahre zu tragen

Die Haftpflicht-Policen und das Bürgerliche Geſetzbuch.
Die Jnhaber von Verſicherungspolicen gegen
Haftpflicht wegen Schäden der verſchiedenſten Art ſind darauf
hingewieſen, daß die Verſicherungs Anſtalten vielfach ihre Erſatzpflicht auf
„Ent-ſchädigungs- Anſprüche auf Grund der zur Zeit des
Vertragsabſchluſſes in Deutſchland geltenden
reichs- und landes geſetzlichen Haftpflicht-Be-
ſtimmungen“ beſchränken. Da kas B. G.-B. in mancher
Hinſicht Erweiterungen der Haftpflicht gegenüber den
jetzt in Kraft befindlichen Geſetzen enthält, ſo könnte
nach dem 1. Januar 1900 für den Jnhaber einer älteren Police
leicht der Fall eintreten, daß er aus dem B. G. B
vom Geſchädigten belangt wird, mit der Verſicherungsgeſellſchaft ſich
jedoch nach den älteren, engeren Rechtsvorſchriften auseinanderſetzen
muß. Erwägt man außerdem noch, daß die Verſicherungsbeſtimmungen
meiſt auch die Führung des Rechtsſtreits mit dem Geſchädigten der
Geſellſchaft vorbehalten und wegen der Verſchiedenheit
des in Betracht kommenden Rechts Kolliſionen zwiſchen den
Intereſſen der Geſellſchaft und denen des Verſicherungsnehmers
durchaus nicht als ausgeſchloſſen zu betrachten ſind, ſo
ergiebt ſich damit der Ausblick auf allerlei intereſſante Rechts
fäll Es dürfte vorzuziehen ſein, dieſe nicht in eigener Sache durch
fechten zu müſſen und ſich daher rechtzeitig mit der Verſicherungs
geſellſchaft behufs Aenderung des alten oder Abſchluß eines neuen
Vertrags in's Benehmen zu ſetzen.

Ueber die Herkunft der deutſchen Anſiedler in Weſt
preußen und Poſen hat jetzt die Königliche Anſiedelungs-
kommiſſion in Poſen eine die ganze zehnjährige Zeit des Wirkens
dieſer Kommiſſion umfaſſende Fenſtellurg gemacht, aus welcher hervor
geht, daß zwei Fünftel der Anſiedler allein aus den Provinzen Weſt
falen und Brandenburg ſtammen. Von den bis Ende Dezember 1898
in den Oſtprovinzen angeſiedelten 1809 Familien ſind nämlich
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Dabei liegt bei ihm, der das Aroma ſehr viel leichter hergiebt
als die Gartenerdbeere, dafür auch nicht einmal ein Vor-
wand vor. Leider neigt der vollreife Pfirſich ſchon ganz von
ſelbſt dazu, in der Bowle kleine Flöckchen abzuſondern und die
Bowle und mit ihr die Augenfreude am Trinken zu trüben.
Da braucht man gar nicht erſt künſtlich nachzuhelfen. Neuer-
dings wird der Pfirſich zu Bowlenzwecken noch in folgender
Weiſe ausgenutzt. Man nimmt die Frucht, ohne ſie abzuſchälen,
durchſticht ſie etwa dreißig Mal mit einer ſilbernen Gabel und
legt ſie dann mit Haut und Haaren in ein möglichſt großes
Kelchglas, das man mit Sekt füllt. Nach kurzem Ziehen giebt
das ein ſehr ſchönes Getränk, doch iſt das Verfahren doch etwas
barbariſch und verhindert jedenfalls die volle Ausnutzung der
Frucht. Auch fällt dabei das „Gemüſe“ fort, das ja auch ſeine
Liebhaber hat.

Als vierte Hauptbowle iſt die aus Ananas zu belrachten,
deren Herſtellung ſich auch mindergeübten Händen empfiehlt,
weil auch bei gutem Willen nicht viel verdorben werden
kann. Konſervirte Ananas iſt freilich kaum zu gebrauchen.
Nebenbei bemerkt denke ich hier an eine ſehr nette Art der
Bereitung einer Ananasbowle, wie ſie in den Tropen üblich
iſt, wo die Ananas wild umherlaufen. Man nehme eine recht
große und ſchöne Ananasfrucht ſchneide mit einem breiten
Schnitt den Stiel ab, hohle die Frucht zu zwei Drittel aus
und gieße dann in ſie eine Flaſche Sekt, ſtelle die ſo das
Bowlengefäß ſelbſt bildende Ananas auf Eis und trinke dann
aus ihr einen ganz herrlichen aromatiſchen Trank. Das iſt eine
eigenartige ſaubere und höchſt wohlſchmeckende Sache, die ſehr
zu empfehlen iſt, zumal wenn man über ausreichende
Mengen von Ananas verfügt, um ſie ſo verſchwenderiſch zu
behandeln.

Zu den feinen Bowlen ſoll noch die aus Weinblüthen
gehören, doch muß ich geſtehen, daß ich dieſe noch nicht zu
koſten Gelegenheit hatte. Bis zum Beweiſe des Gegentheils
kann ich mir keinen beſonderen Genuß davon verſprechen
dafür möchte ich aber den Rheinländern mit einem Bowlen-
Rezept aufwarten, das ihnen wahrſcheinlich unbekannt ſein
dürfte und deſſen Vaterland in Rußland liegt: die Brenn-
bowle. Man nehme das untere Ende eines Zuckerhutes, ſtelle
es über der Bowle auf einem Metallgeflecht auf, durchtränke
den Zucker gründlichſt mit einer Flaſche Cognac, zünde dann den
Zucker an und laſſe ihn unter langſamem Nachgießen von
Cognac abbrennen. Sodann gieße man auf den ſo abgebrannten
Cognac zwei Flaſchen eiskalten Sekt, zerquetſchte wenn man
ſchlechten Geſchmack hat darüber noch eine Citrone und
trinke das Ganze, nachdem man vorher ſein Teſtament gemacht
hat. Die Brennbowle iſt ärmern und zugleich ſpekulativ bean-
lagten Leuten ſehr zu empfehlen, denn der durch ſie erzeugte
Kater iſt ſo gewaltig und ungewöhnlich, daß, wenn man ihn
auf den Jahrmärkten herumführt und für Geld zeigt, die Ein
nahmen reichlich die Koſten der Brennbowle decken. Ruſſen
halten das viele Jahre lang aus, ob das aber auch den
Germanen möglich iſt, das feſtzuſtellen überlaſſen wir eifrigen
Jüngern der Wiſſenſchaft, die das Experiment der Sache und
der Wiſſenſchaft halber ja einmal ausführen können. Wenn
ſie es überleben, berichten ſie vielleicht über die intereſſanten
d achten Erfahrungen. Jch waſche meine Hände in

nſchuld.

rund 400 aus Weſtfalen und 320 aus der Provinz Brandenburg
dorthin verzogen. Dann folzen die Provinzen Pommern mit 179,
Schleſien mit 165, Sachſen mit 160, Hannover und HeſſenNaſſau mit
147, und die Rheinprovinz mit 63 Anſiedlern. Ferner ſtammen 70
Familien allein aus dem Fürſtenthum LippeDetmold, während die
thüringiſchen und anderen deutſchen Staaten 120 und die Königreiche
Bayern und Württemberg nebſt dem Großherzogthum Baden zu
ſammen 80 Anſiedler geſtellt haben, endlich aber 105 der Anſiedler
deutſche Rückwanderer aus Rußland ſind. Jn dieſem Jahre iſt der
Zuzug Anſiedelungsluſtiger beſonders aus Weſtdeutſchland noch
ſtärker als im Jahre 1898, in welchem allein ſich in Weſtpreußen
und Poſen über 600 deutſche Familien angekauft haben.

Das Wahlbündniß des Centrums. Vor acht Tagen
laſen wir in der „Voſſ. Ztg.“ über das Wahlbündniß
des Centrums und der Sozialdemokratie in Baiern
Folgendes

„Ja, die Sozialdemokraten haben ein Dutzend Sitze gewonnen,
aber dafür haben ſie auch die Bildung und Wiſſenſchaft
des Landes an eine bildungs- und wiſſenſchafts-feindliche Partei für lange ſechs Jahre ausgeliefert.
Vielleicht empfindet Herr v. Vollmar ſchon ſehr
bald, daß er übel berathen war, als er ſich entſchloß, die
Sozialdemokratie vor den Siegeswagen des Centrums zu
ſpannen. Denn das Centrum will herrſchen, herrſchen über alle,
und die Sozialdemokratie wird es wahrlich
r

Geſtern Abend ſchrieb dasſelbe Blatt
„Der Bund mit der Sozialdemokratie hat dem Centrum

viel gekoſtet und wird ihm vorausſichtlich noch weit mehr
koſten“ Herr von Vollmar warklügerals das
Centrum es kam ihm vor Allem darauf an, daß ihm das
Centrum die Thür zu ſeinen Thüren öffne, und das iſt geſchehen.
Er iſt allerdings als Bundesgenoſſe in dieſen Thurm gezogen,
aber wie will man ihn daraus vertreiben,wenn er ſich als Feind gegen das Centrum wendet „Wenn
die nächſten Reichstagswahlen für das Centrum ein Philippi werden,
an dem Herr von Vollmar ſeine Bundesfreunde von geſtern wieder
ſieht r darf das Centrum ſich nicht beklagen, denn es hat es ſo
gewollt.“

Vor acht Tagen war Herr von Vollmar „übel
berathen“, geſtern war er „klüger als das
Centrum“; vor acht Tagen war die Sozialdemokratie an
den „Siegeswagen des Centrums geſpannt, heute habe ſie
das Eentrum übervortheilt! Wer hat nun Recht? Die „Voſſ.“
von voriger oder die von dieſer Woche? Die „KreuzZtg.“
giebt den Leſern der „Voſſ. Ztg.“ den Wink, dem Rathe des
Herrenhausmitgliedes Frhrn. v. Solemacher zu folgen, nämlich
„auszuknobeln“.

Grundbeſitz für die ſchwediſchen Landarbeiter. Gleich
zeitig mit der ſogenannten Zuchthausvorlage hat König Oskar II.
von Schweden noch eine andere vom Reichstag genehmigte ſoz'al
politiſche Maßnahme vollzogen. Am 10. Juli, als er feine Unter
ſchrift unter jene am 25. Februar vom Reichstag angenommene
Verſchärfung der Strafbeſtimmungen gegen die Verhinderung arbeits
williger Perſonen ſetzte, griff er auch in die Frage der Beſchaffung
eigenen Grundbeſitzes für die Landarbeiter ein. Einer früher vom
Reichstag ausgeſprochenen Reſolution Folge gebend, ernannte der
König ein Komitee zur Vorberathung eines betreffenden Geſetz
entwuürfes und ſtellte den Landeshauptmann (Landrath) Reſtadius
an ſeine Spitze.

Parlamentariſches.
Der Präſident des Abgeordnetenhauſes von

Kröcher gedachte, auf die Tagesordnung der nächſten Plenar-
ſitzung die zweite Leſung der Kanalvorlage zu ſetzen. Es
wird aller Vorausſicht nach auch dieſer Gedanke in die That um-
geſetzt werden. Der Bericht der Kanalkommiſſion wird auf alle Fälle
am 1. Auguſt feſtgeſtellt werden und dürfte zugleich mit der Tages
ordnung der nächſten Plenarſitzung (höchſtwahrſcheinlich 16. Auguſt)
vertheilt werden.

In der Thronrede, mit welcher der Großherzog
von Heſſen geſtern Nachmittag im Reſidenzſchloſſe zu Darmſtadt
die Seſſion des Landtages ſchloß, ſprach er den Ständen ſeinen Dank
aus für die mühevolle und angeſtrengte Thätigkeit, mit der ſie ſich den
Angelegenheiten des Landes gewidmet. Durch Bewilligung reichlicher
Mittel ſei es der Regierung ermöglicht worden, auf allen Ge-
bieten des öffentlichen Lebens den erhöhten Anſprüchen, welche
unſere Zeit ſtellt, gerecht zu werden. Für das Unterrichts
weſen, die Hebung der Landwirthſchaft, für Handel und
Gewerbe ſeien namhafte Summen zur Verfügung geſtellt worden.
Für Genehmigung des S und der Beſoldungs-
Ordnung, welche die langgehegten Wünſche der Staatsbeamten nach
Regelung ihrer Gehaltsverhältniſſe erfüllt hätten, ſpreche er dem
Landtage ſeinen beſonderen Dank aus. Aufgabe der Regierung
werde es ſein, ſobald es die Mittel des Landes erlauben, auch den
berechtigten Wünſchen der Volksſchulllehrer nach Beſſerung ihrer Ver
hältniſſe gerecht zu werden. Die Thronrede erkennt ſodann dank
bar an, daß die Stände den Kirchen die Möglichkeit gegeben hätten,
eine entſprechende Erhöhung des Gehaltes der Geiſtlichen anzubahnen,
und gedenkt ſchließlich mit Befriedigung der Erledigung der durch die
bevorſtehende Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches veranlaßten
Geſetzentwürfe und der Verſtändigung, welche über die Geſetzentwürfe
zur Durchführung der Reform des Steuerweſens zwiſchen den Ständen
und der Regierung erzielt iſt.

Von der Friedenskonferenz.
In der geſtrigen Sitzung der dritten Kommiſſion begründeten

die Vertreter Rumäniens, Serbiens und Griechenlands ihren Wider-
ſpruch gegen die Artikel betreffend die internationalen Unterſuchungs-
kommiſſionen. Der belgiſche Vertreter Descamps und der ruſſiſche
Vertreter v. Martens ſtellten den Vertretern der drei obengenannten
Staaten gegenüber feſt daß die Aktionsfreiheit der kleinen Mächte
unangetaſtet bleibe, wie auch die gegenwärtige Faſſung keinen
Hintergedanken, keine politiſche Nebenbedeutung und keine Drohung
gegen die kleinen Mächte enthalte. Darauf fand die erſte Leſung
ſtatt, wobei die Vertreter Rumäniens, Serbiens und Griechenlands
ſich der Abſtimmung enthielten. Nachmittags trat der Redaktions
ausſchuß der dritten Kommiſſion zuſammen. Der Widerſtand der
kleinen Staaten, ſo führte v. Martens (Rußland) aus, ſei unbegreif
lich. Wenn man ſchon eine neue Formel zur friedlichen Schlichtung
von Streitfällen einführe, ſei dies vor Allem mehr im Intereſſe
der Schwachen als in dem der Starken. Gegenwärtig ſei in einem
Streitfalle zwiſchen einem Großen und einem Kleinen der letztere der
Gnade des erſteren überliefert. Die Unterſuchungskommiſſionen ſeien
ein Mittel, um die Ungleichheit zwiſchen dem großen und dem kleinen
Staate auszugleichen. Der Redaktionsausſchuß beſchloß alsdann,
um die kleinen Staaten zufriedenzuſtellen, den Artikel 9 wie folgt
abzuändern Jn Streitigkeiten internationaler Art, die aus einer
Abweichung in der Beurtheilung von Thatſachen herrühren,
halten es die unterzeichneten Mächte zur Erleichterung der Löſung
dieſer Streitfälle für nützlich, daß die Parteien, die ſich nicht auf
diplomatiſchem Wege ſollten haben einigen können, internationale
Unterſuchungskommiſſtonen einſetzen, um durch eine unparteiiſche
und gewiſſenhafte Prüfung alle Thatſächliches betreffende Fragen
aufzuklären“

Ausland.
Frankreich.

Dreyfus-Prozeß.
Die Vertheidiger Dreyfus' richteten an den Kolonialminiſter einen

Brief, in welchem ſie die Einverleibung aller zurückgehaltenen Briefe
Dreyfus' in die Akten des Kriegsgerichtes in Rennes verlangen.

Dem „Figaro“ zufolge geht das Gerücht, alle geheimen Aktenſtück
würden ausnahmslos dem Kriegsgericht mitgetheilt und in den
Verhandlungen verleſen werden. Die Aktenſtücke würden in
drei Theile eingetheilt werden. Erſtens in ſolche, welche
ſich direkt auf Dreyfus beziehen zweitens in ſolche, welche mit den
erſten in Beziehung ſtehen, und drittens in falſche oder verdächtige
Stücke. Die beiden erſten Gruppen wurden in der Unterſuchung
des Kaſſationshofes veröffentlicht, die dritte Gruppe hatte der
Kaſſationshof für unwürdig gehalten, entgegengenommen und in Er-
örterung gezogen zu werden. Sie ſind Fabrikate von Agenten
niedrigſter Art, welche an den Generalſtab verkauft
worden waren wo ſie nach dem Weggange Picquart's vom
November 1896 bis zum Oktober 1897 zuſammengeſtellt
worden ſind.

Rußland.
Die Armenier in Rußland. Begräbniß des

Großfürſten-Dhronfolgers.
Rußland hat auf ſeinem kaukaſiſchen Boden mehr als

60 000 armeniſche Flüchtlinge aus den angrenzenden türkiſchen
Provinzen Kleinaſiens. Die angeſtrebte Zurückführung in die
Heimath iſt erfolglos geblieben die Heimkehrenden wurden an
der Grenze von den ottomaniſchen Behörden zurückgewieſen,
und die Armenier, die auf Schleichwegen ihre Dörfer erreichten,
fanden ihre Häuſer niedergebrannt, die Grundſtücke im Beſitze von
Kurden. In den letzten Monaten haben zudem in den Bezirken
von Muſch, Wan und Zeitun neue Angriffe der Kurden auf
Armenier ſtattgefunden, ſo daß eine gewaltſame Zurückführung der
Flüchtlinge nur zu abermaligen Niedermetzelungen führen würde.
Die ruſſiſche Regierung hat deshalb befohlen, die Flüchtlinge
einſtweilen unbehelligt auf kaukaſiſchem Gebiet zu laſſen, genau
wie es die öſterreichiſch ungariſche Regierung von 1875 bis
1878 that, die über hunderttauſend Flüchtlinge aus Bosnien-
Herzegowina ernährte, bis die Occupation erfolgte. Die
von den ruſſiſchen Vertretern in Konſtantinopel gemachten
Vorſtellungen hatten bisher keinen Erfolg, nur einen Vorſchlag machte
die Pforte die flüchtigen Armenier auf Kreta anzuſiedeln. Der
Grund und Boden aber, den die Pforte einſt auf Kreta zu vergeben
hatte, iſt jetzt kretiſches Eigenthum, und an den Gütern der aus-
gewanderten Muhamedaner, ſoweit ſie nicht verkauft ſind, haftet das
Beſitzrecht, auch wenn es z. B. kretiſche Chriſten widerrechtlich
an ſich gebracht haben. So lange die „Tapija“, das
Grundbuchblatt, beſteht, iſt eine willkürliche Einſetzung fremder
Einwanderer ohne Ablöſung nicht denkbar, und ſelbſt auf Kreta
hat man bisher dieſes Geſetz nur während der Zeiten des Auf-
ſtandes verletzt. Die Armenier, die man nach Kreta verpflanzen
will, wiſſen alſo, daß ſie nur neuem Elend entgegengehen, und ſie
weigern ſich, auf den Heimathsboden zu verzichten. Der armeniſche
revolutionäre Centralausſchuß in Genf hat einen förmlichen Proteſt
erlaſſen, und die ruſſiſche Regierung handelt diesmal in gleichem
Sinne. Sie verlangt von der Pforte eine klare Antwort und Ein-
führung der längſt fälligen Reformen, aber nicht allein in Armenien,
ſondern auch in Koſſowo in Macedonien. Jn einem hochoffiziöſen
Artikel des „Petersb. Herold“ wird auf die letzte Mittheilung des
amtlichen ruſſiſchen Regierungsb. vom 28. Januar hingewieſen, in dem
der türkiſchen Regierung freundſchaftliche Vorſtellungen gemacht
wurden. Seit dieſer Vorſtellung, ſo fährt der Berichterſtatter
der „W. Ztg.“ fort, ſind fünf Monate verfloſſen,
und die letzten Vorgänge in Albanien, Macedonien, dem
Vilajet Koſſowo und Armenien haben die Lage bedeutend ver-
ſchärft. Der jüngſte Einfall an der ſerbiſchen Grenze hat direkten
Anlaß zu einem neuen Vorgehen der Mächte gegebey, und der
„Daily News“ wird aus Konſtantinopel berichtet, Rußland ſei ent
ſchloſſen, auf Ergreifung von Maßregeln zum Schutz der Armenier
gegen die Kurdenangriffe zu beſtehen.

Am 6. Juli (alten Stils), ſo wird aus Abbas Tuman berichtet,
als am 9. Tage nach dem Ableben des Großfürſten Thronfolgers wurde,
die ſterbliche Hülle desſelben in feierlicher Prozeſſion aus dem Palais
in die eine Werſt entfernte Kirche getragen. Der Trauerzug, in
welchem der Großfürſt Nikolaus ichailowitſch, das Gefolge
des verſtorbenen Großfürſten und zahlreiche Würdenträger einher
ſchritten, und welchem ſich eine große Volksmenge anſchloß, traf gegen
11 Uhr an der Kirche ein. Großfürſt Nikolaus und die Würden-
träger geleiteten den Sarg in das Innere der Kirche, wo derſelbe auf
einer mit tropiſchen Gewächſen geſchmückten Erhöhung unter einem
Baldachin Aufſtellung fand. Nunmehr wurde eine feierliche Seelen
meſſe celebrirt. Am 8. Juli (alten Stils) früh Morgens geht der
Trauerzug nach Borshom ab.

England
Unterhaus. Transvaal.

Das Unterhaus nahm die zweite Leſung der Vorlage an, durch
welche 3 100 000 Pfund Sterling für Bauten der Marine Verwaltung
als Ergänzung zu dem Flottenbaugeſetz vom Jahre 1895 bewilligt
werden. Der Civil-Lord der Admiralität Auſten Chamberlain theilte
mit, daß die Ausgabe ſich auf zwei Jahre vertheilen werde.

Die „Times“ ſchreibt: Die Richtigkeit der Meldung über den
geren Beſchluß des Volksraads in Pretoria vorausgeſetzt, kann die

riſis in den Beziehungen zwiſchen England und Transvaal als be
endet angeſehen werden. Die Verleihüng des Wahlrechts an alle
Uitlanders, die ſich rei Veröffentlichung des Geſetzes ſeit ſieben
Jahren in Transvaal aufhalten, und die Vertretung der Uitlanders
im Volksraad entſpricht den Forderungen Milners. Der allein noch
ſtrittige Punkt iſt die Beſtimmung über die zweijährige Warte
zeit. Dies iſt eine Sache, der die engliſche Regierung, wie es beißt,
ſehr geringe Bedeutung beimißt. Thatſächlich ſcheint das Rein
ergebniß der Verhandlungen zu ſein, daß Chamberlain vollſtändig
erreicht hat, was er die ganze Zeit über im Auge hatte.

Die Feſtſtellung der Londoner „Times“, daß die ſüdafrikaniſche
Kriſis nunmehr thatſächlich beendet ſei, wurde in Kapſtadt mit großer
Genugthuung aufgenommen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Verſicherung der Erntearbeiter.

Zur Bewältigung der Erntearbeiten pflegen faſt alle Landwirthe
ihr Ärbeiterperſonal weſentlich zu vermehren. Vielfach geſchieht dies
in der Weiſe, daß einem bewährten Arbeiter ein Stück Land zur
Aberntung in Akkord gegeben und demſelben überlaſſen wird, die
erforderlichen Hülftskräſte ſich ſelbſt zu beſchaffen. Jv ſolchen Fällen
herrſcht noch immer der weitverbreitete Jrrthum, daß der
Landwirth ſelbſt mit der Entrichtung der Verſicherungs
beiträge für die Hülfskräfte des Akkordarbeiters nichts zu thun hadbe,
deren Verſicherung vielmehr dem Akkordarbeiter obliege, weil dieſer
ſie gedungen habe und bezahle. Hierauf komint es indeſſen für
die Frage, wer die Beittagsmarken zu kleben hat, nach der ſtändigen
Rechtsſprechung des Reichs Verſicherungs Amts weniger
an, als darauf, für weſſen Rechnung und in weſſ,en
Betrieb die Akkordarbeit verichtet wird. Betriebs-
unternehmer in dieſem Sinne iſt aber regelmäßig der
betreffende Landrath nicht der ſelbſt verſicherungspflichtige
Akkordarbeiter, an den die Verwendung der Beiträge für ſich und
ſeine Hilfskräfte auch nicht vertragsmäßig abgehoben werden dar.
Die en Landwirthe werden daher gut thun, ſich in der bevor
ſtehenden Erntezeit auch um die ordnunzsmäßzige Veiſichecung
des von ihren Alkordnehmern gedungenen Hilfsperſonals zu
kümmern und zwar um ſo mehr, als, wie wir hören, die Kontrol
beamten der Verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt beauftragt ſind,
die Verſicherung der ErnteHülfsarbeiter in dieſem Jahre beſonders
ſcharf zu kontroliren. Bemerkt ſei noch, daß der Arbeitgeber nach
dem Geſetz zweifellos befugt erſcheint, bei der Lohnzahlung den
halben Werth nicht blos der für den Akkordnehmer, ſondern auch der
für deſſen Hülfskräfte zu verwendenden Beitragsmarken von dem
Lohne des Akkordnehmers in Abzug zu bringen.

Wettin, 19. Juli. (Ertrunken.) Geſtern Nachmitlas
ertrank deim Baden in der Saale der Knabe Willy Gründler im
Alter von 10 Jahren. Seine Leiche iſt bis jetzt noch nicht gefunden.
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Cönnern, 19. Juli. (Die Hamſterplage) iſt inunſeren Fluren ſtark. Auf einem Ackerſtück in der Ettechnit wurden

durch Ausgießen der Löcher 300 Stück getödtet. Die Ackerbeſitzer
mögen gegen das Ungeziefer ſcharf vorgehen.

Lochanu (Saalkreis), 19. Juli. (Ertrunken.) Das elf-
jährige Schulmädchen Emma Herrmann von hier gerieth beim Baden
in der Elſter zu tief in den noch vom letzten Hochwaſſer vollufrigen
Fluß, ſodaß ſie von der Strömung ergriffen und mit fortgetrieben
wurde. Die mit anweſenden Kinder vermochten der mit dem Tode
rtingenden Kleinen leider keine Hilfe zu leiſten, auch wurden die
Hilferufe von Erwachſenen nicht gehört, ſodaß das Kind ertrank.
Dem Senminariſten Steinbach gelang es, die Leiche, die an einem
Buſche hängen geblieben war, zu bergen. Alle ſofort angeſtellten
Wiederbelebungsverſuhe hatten leider keinen Erfolg.

Weſenitz (Saalkreis), 19. Juli. (Rohheit.) Auf derStraße von hier nach Pritſchöna ſtieß ein Landſtreicher ſeinen Knoten

ſtock einem harmlos des Weges kommenden auswärtigen Radfahrer
in das Rad, ſodaß der Fahrer zu Falle kam. Obwohl dieſer Vorgang
von anderen Perſonen bemerkt worden war und auch die Verfolgung
des rohen Patrons ſofort aufgenommen wurde, konnte dieſer in dem
hohen Getreide leider nicht dingfeſt gemacht werden. Der Radler,
welcher verſchiedentliche Hautabſchürfungen und Quetſchungen am
Körper erlitten hatte, konnte ſeine Tour fortſetzen.

X Stumoösdorf, 19. Juli. (Gänſehandel.) Ein Geflügel-
händler Norddeutſchlands, der in jedem Jahre hier eine Zeit lang
ſeinen Wohnſitz aufſchlägt, betreibt von hier aus einen bedeutenden
Handel mit den beliebten Martinsvögeln. Dieſelben werden meiſt in
den norddeutſchen Landſtrichen, namentlich in Pommern, aufgekauft
und nach hier geſchickt. Jn den letzten Tagen ſind hier wiederumviele Tauſende von Gänſen ausgeladen worden. Der Preis beträgt

2,50 bis 3 Mk. pro Stück. Auch zahlreiche Enten treffen ein und
werden pro Stück mit 1,50 Mk. verkauft. Seit einigen Jahren hat
der betreffende Händler weit über 30 000 Stück Gänſe in hieſige
Gegend eingeführt.

gk. Kroſigk (Saalkreis), 19. Juli. (Schulſchluß wegen
Epidemien.) Jn Folge einer hier aufgetretenen Scharlach und
Diphtheritis Epidemie welche leider ſchon mehrere Opfer unter den
Kindern gefordert hat, iſt heute die hieſige Schule auf Anordnung
des königlichen Landraths bis auf Weiteres geſchloſſen worden.

Delitzſch, 19. Juli. (Jn der geſtrigen Stadtver-
ordnetenſitzun g) wurde Herr Kammergerichtsreferendar Securius
aus Berlin, der ſchon ſeit einiger Zeit die Stelle des Beigeord-
neten vertretungsweiſe verwaltete, zum Magiſtratsaſſeſſor an Stelle
des verurtheilten bisherigen Magiſtratsaſſeſſors Simon gewählt. Da-
mit dürſte nunmehr die ganze Affäre Simon endgiltig beendet ſein.
An der Spitze unſeres ſtädtiſchen Verwaltungsweſens ſtehen
nunmehr alſo zwei Juriſten, während früher kein ſolcher
im Magiſtratskollegiuum vorhanden war. Unſere Stadtväter
hatten beſchloſſen, bei Neubauten den Betrag für etwaige ſpäter zu
zahlende Trottoirkoſten, Straßenpflaſterung u. ſ. w. an bisher nicht
fertig auegebauten Straßen auf die betreffenden Grundſtücke hyvo-
thekariſch an zweiter Stelle eintragen zu laſſen. Nunmehr hat ſich
herausgeſtellt, daß ein derartiges Verfahren geſetzlich nicht zuläſſig iſt.

n Folge deſſen mußte dieſer Beſchluß aufgehoben werden. Jn den
reiſen der Intereſſenten herrſcht große Genugthuung erſchien doch

ein derartiges Verfahren geeignet, die Bauluſt hierorts zu hemmen.
K Düben, 20. Juli. Ertrunken.) Beim Pferdeſchwemmen

in der Mulde ertrank der Bäckergeſelle Hampel aus Ziegenhals in
Schleſien, der beim Bäckermeiſter Kind hierſelbſt in Stellung war.
Der Genannte wagte ſich zu weit in die Mitte des Fluſſes und wurde
durch die ſtarke Strömung vom Rücken des Pferdes abgehoben. Das
Pferd rettete ſich an das entgegengeſetzte Ufer, während dem Burſchen
die herbei eilenden Helfer zu ſpät erſchienen. Der Leichnam des Ver
unglückten iſt bisher nicht gefunden.

Eilenburg, 17. Juli. (Goldene Hochzeit.) Hier feierte
der Handarbeiter K. Sell mit ſeiner Gattin die goldene Hochzeit.
Beſondere Ehrung wurde ihm von Seiten ſeines Arbeitgebers, Herrn
Ziegeleibeſitzers Bruno Hädrich. Sell dient der Firma bereits
57 Jahre. Das kaiſerliche Ehrengeſchenk wurde ihm vom Super-
intendenten Wurm überreicht.

Bitterfeld, 19. Juli. (Radfahr-Unweſen.) Das
„B. Krsbl.“ ſchreibt: Wie ein wüthend gewordenes Thier durchſauſte
eſtern Abend x9 Uhr ein Radfahrer die hieſige Halleſche Straße, den
darktplatz, die Burgſtraße, fuhr in der Letzteren Frau Fleiſchermeiſter

Schmidt über den Haufen, flog dabei ſelbſt aufs Pflaſter, beſtieg
ſofort ſein Rad wieder und fuhr mit gleicher unverantwortlicher
Schnelligkeit in die Mühlſiraße einbiegend weiter.

b Löhſten (Kr. Torgau), 19. Juli. (Unfall.) Jnfolge des
vom Regen durchweichten Lehmbodens glitt der Maurer Chriſtian
Kroll aus und fiel nieder. Er erlitt eine Verrenkung des rechten
Oberarmes und befindet ſich in der Halleſchen Klinik.

Zahna, 19. Juli. (Eine eigenartige Exploſion)
fand auf hieſigem Bahnhofe ſtatt. Jnfolge der drückenden Hitze
trieb flüſſige Hefe den Boden des Faſſes, in welchem ſie verſchickt
worden war, mit ſolcher Gewalt heraus, daß ein kanonenſchußähnlicher
Knall erfolgte und durch die Bodenſtücke das Dach des Güterſchuppens
in kaum glaublicher Weiſe beſchädigt wurde.

WMerſeburg, 19. Juli. (Durchbrenner.) Der
13jährige Sohn eines hieſigen Jngenieurs hat kurz nach dem Beginn
der Schulferien unter Mitnahme einer erheblichen Summe aus der
väterlichen Kaſſe heimlich eine Reiſe angetreten und auch noch einen
Spielgenoſſen von hier als Eeſellſchafter mitgenommen. Wie
verlautet, ſind die beiden Bürſchchen auf einer ziemlich entfernten
Station angehalten und iſt ihre weitere Flucht verhindert worden.
Den Eltern der Knaben iſt über den derzeitigen Aufenthalt derſelben
ſeitens der Polizei Nachricht zugegangen.

b. Paſſendorf (Kr. Merſeburg), 19. Juli. Einen be-
dauerlichen Unfal]) erlitt die jährige Margarethe Fennhaus.
Die Kleine ſtolperte und kam beim Niederfallen unglücklicher Weiſe
mit dem Geſicht in einen Glasſcherben-Haufen zu liegen. Sie er
litt hierdurch ſo bedeutende und ſtark blutende Schnittwunden im
Geſicht, daß ihre Aufnahme in die Klinik zu Halle nöthig wurde.

b Corbetha, 19. Juli. (Ueberfahren.) er Geſchirrführer Auguſt Walbe trat während der Fahrt aus der Schoßkelle
auf die Wagendeichſel, glitt aus und ſlürzte derart herab, daß
ihm die Räder über die Bruſt gingen. Er erlitt hierdurch mehrfache
r und wurde ſchwer verletzt in die Klinik nach Halle
geſchafft.

Dürrenberg, 19. Juli. (Leichenfund.) Am hieſigen
Saalufer iſt die Leiche eines völlig unbekleideten Knaben mit kurz
geſchnittenem Kopfhaar aufgefunden wurden.

Weißtenfels, 19. Juli. (Seltener Kurgaſt.) Jm
nahen Pretſch, einem Dörfchen, das ſelten den Vorzug genießt,
Kurgäſte aus der nahen Großſtadt zu beherbergen, ließ ſich vor
einigen Tagen ein ſolcher nieder, dem ſchönen Geſchlechte angehörig.
Frl. Hoffmann, ſo nannte ſich die Dame, war angeblich die Tochter
eines penſionirten Bahnbeamten aus Leipzig und 21 Jahre alt
ſie miethete für ſich und ihre Mutter, welche zwei Tage ſpätereintreffen ſollte, das feinſte Zimmer des Gaſthofes, um einige

Wochen in der Sommerfriſche zu verleben. Der Tag kam
heran, die liebe Mutter aber nicht. Das Töchterlein vertröſtete
den Wirth auf den anderen Morgen, war jedoch über Nacht ver-
ſchwunden und hatte außer der unbezahlten Zeche auch noch ver
ſchiedene Schmuckſachen, Hut, Kragen und Armband mitgenommen.
Das offene Fenſter deutele den Weg an, den die Hochſtapletin ein-
geſchlagen hatte.

Naumburg, 19. Juli. (Die Borna'ſche Pferde-
krankheit) hat in dieſem Jahre bereits 50 mal im Eckartsbergaer
Kreiſe konſtatirt werden können, 39 von der Krankheit heimgeſuchte
Thiere ſind verendet.

Gladitz, 19. Juli. (Die Maſernkrankheit) hat hier
eine derartige Ausbreitung erreicht, daß von 86 Schulkindern noch
26 die Schule beſachen. Die fehlenden 60 ſind ſelbſtverſtändlich
nicht alle krank, ſondern nur auf Grund der vorſchriftsmäßigen Ab
ſwerrungsmaßregeln dispenſirt.

V Eisleben, 19. Juli. (Mitteldeutſches Bundes
i Jm Laufe des heutigen Tages erſchoſſen Ehrenpreiſe
ie Herren Reinhardt-Königſee eine Uhr auf Punktſcheibe,

Münchhoff Haus Neindorf auf der Piſtolenſcheibe Eisleben
einen Rulltheiler (ſehr ſeltener Schuß), Fuhrherr Robert Herold-
Eisleben 1 Becher, Paul Opitz- Berlin 1 Becher, Adolf
Scheunenpflug Dresden 1 Becher, Lehmann Pirna
eine Uhr. Der Beſuch auswärtiger Schützen war heute ein recht
reger. Aus Oeſterreich und Bayern kommen morgen, Donnerstag
u Schützen an. Heute Abend findet ein Schützen
all ſtatt.

Stößen, 19. Juli. (Maul- und Klauenſeuche.)
Während die Maul und Klauenſeuche hier erloſchen iſt, breitet ſie
ſich in der Umgegend immer noch aus. So iſt dieſelbe in den
Orten Scheiplitz, Droitzen, Mertendorf, Schönburg und Rathewitz
ausgebrochen.

e Artern, 19. Juli. (Die hieſige Stadtverordneten-
Verſammlung) lehnte es ab, den Hausbeſitzern zur Erleichterung
des Anſchluſſes an die zu erbauende Waſſerleitung irgend welchen
Zuſchuß aus Kämmereimitteln zu gewähren. Magiſtrat und Waſſer-
werks Kommiſſion hatten, und zwar hauptſächlich im Intereſſe der
kleinen Leute, einen Zuſchuß von jährlich 10 Mk. für jedes ſich an
ſchließende Haus beantragt. Die StadtverordnetenVerſammlung aber
lehnte auch den weiteren Antrag der Waſſerwerks Kommiſſion
ab, wonach jedem Hausbeſitzer, der ſich während der Bauzeit an die
Leitung anſchließen läßt und kein größeres Jahreseinkommen als
1500 Mk. hat, auf Wunſch zur Beſtreitung der Anſchluß und Ein
richtungskoſten ein zinsfreies Darlehen auf die Dauer von fünf
Jahren aus der Sparkaſſe bewilligt werden ſoll. Durch dieſe
ablehnenden Beſchlüſſe wird es dem kleinen Manne
ſehr ſchwer gemacht, ſeine Haushaltung an die
Waſſerleitung anzuſchließen, was umſomehr zu bedauern iſt, als das
Waſſer in unſerer Stadt immer ſchlechter wird. So graſſirt jetzt in
mehreren Straßen der Unterleibstyphüs, und die Polizei warnt in
einer öffentlichen Bekanntmachung dringend vor dem Genuſſe
unabgekochten Unſtrutwaſſers. Der bisherige Senator Aug. Engel-
hardt wurde auf weitere ſechs Jahre zum unbeſoldeten Magiſtrats
mitgliede gewählt.

4 Kelbra, 19. Juli. (Bismarckſäule.) Am 3. Auguſt er.
treffen die Delegirten des Verbandes der Deutſchen Studenten aus
ganz Deutſchland zur dreitägigen Berathung hier ein. Neben den ge
wöhnlichen Geſchäften, welche alljährlich zur Erledigung gelangen,
ſteht diesmal die Errichtung einer Denkſäule auf dem Kyffhäuſer für
den verewigten Altreichskanzler auf der Tagesordnung. Hoffentlich
tritt das Projekt in die Wirklichkeit denn auf keinem
anderen Gebirge des Reiches kann es einen paſſenderen Platz geben
für die Säule, als auf dem Kyffhäuſer. Dort, wo das Rieſen-
denkmal der deutſchen Krieger für ihren kaiſerlichen Feldherrn herab-
ſieht auf die fruchtbaren Felder der goldenen Aue, iſt der Ort, dem
gewaltigen Schmied deutſcher Einheit ein Denkmal zn ſtifteu, maſſig,
weithin wirkend, wie die großen Thaten eines Bismarck ge
weſen ſind.

Göllingen, 19. Juli. (Eine Geſpenſtergeſchichte.)
Unſer Ort iſt von jeher reich an Geſpenſtern. Es iſt daher leicht
erklärlich, daß ſich wieder einmal ein ſolches zeigte. Ein Jäger will
den Frühaufſtand auf Rehe ausüben und macht ſich daher ſchon Nachts
2 Uhr auf den Weg. Es iſt noch ſehr dunkel, da hebt ſich plötz
lich, o Grauſen, eine weiße Geſtalt aus dem Walde hervor, auf ihn
zu. Kalter Schweiß tritt dem Hubertus Jünger auf die Stirn, die
Kniee wanken ihm, die Hand zittert und kommt unverſehens an den
Hahn. Ein Schuß dröhnt unter Rieſenſprüngen entflieht das
Geſpenſt in den Wald. Diana, Dank ſei Dir! Daheim ver-
höhnt man den wackeren Jäger ob ſeiner Mär. Man begiebt ſich
an den grauſigen Ort und findet in der weichen Erde die
ehren weißen Hirſches, der einem Herrn aus Oldisleben ent
prungen iſt.

Haſſerode, 19. Juli. (Ueberfahren.) Seit einiger
Zeit war der Sattleimeiſter Hermann Goedecke, Friedrichſtraße 117,
nicht in ſeine Wohnung zurückgekehrt, doch glaubten ſeine Anver-
wandten, daß er ſich zu Bekannten in der Nähe begeben hätte, mit
denen er geſchäftlich zu thun hatte. Da G. aber mehrere Tage und
Nächte ausblieb, ſo wurde man unruhig und befürchtete, daß ihm
ein Unglück zugeſtoßen ſei als nun die hieſigen Zeitungen die Mit
theilung brachten, daß auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Suderode
und Quedlinburg ein Todter gefunden ſei, fuhr ein Bruder des
Vermißten dorthin und wurde feſtgeſtellt, daß G. der Todte iſt,
welcher unter den Rädern der Eiſenbahn verunglückte. G. hinterläßt
eine Frau und acht Kinder.

Grund, 19. Juli. (Waldfeſt.) Auf dem Jberge fand
kürzlich unter zahlreicher Betheiligung der Sommergäſte des Ober-
harzes ein Waldfeſt ſtatt. Am Schluſſe wurde ein Schneeball-
werfen mit echtem kalten Schnee aus einer Bergeshöhle (Gletſchertopf)
veranſtaltet.

Loburg, 19. Juli. (Einbrecher.) Geſtern in aller
Herrgottsfrühe (zwiſchen 2 und 3 Uhr) wurde die in der Giebelſtube
ihrer in der Altenſtraße belegenen Wohnung nebſt Tochter ſchlafende
Frau Kanzleirath V. hier durch heftiges Klopfen an die verſchloſſene
Thür geweckt. Eine energiſche Männerſtimme heiſchte in ziemlich
frecher Weiſe Einlaß und Geld: „Sofort will ich 50 Thaler
haben, ſonſt werden wir Sie umbringen. Draußen umringen ein
Mandel anderer Männer das Haus.“ Die beiden Damen
ſchrieen entſetzt aus dem Fenſter ſo laut um Hilfe, daß mehrere
junge Leute vom Steinthor herbeieilten und die unverſchämten
Räuber verjagten. Beide Subjelte hatten ſich vorher in aller
Seelenruhe die Zimmerlampe angebrannt, Kaſten und Kommode
durchſucht, auch die vorgefundenen goldenen Wertyſachen eingeſteckt.
Dann hatten ſie auch dem Keller einen Beſuch abgeſtattet und mit
bemerkenswerther Gründlichkeit allerlei Gefäße auf ihren Jnhalt
durchſucht, ſowie eine Flaſche Wein zur Stärkung konſumirt. Man
vermuthet in den Dieben Fremde, von denen man einen kurz vorher
hierorts herumſtrolchend geſehen haben will.

Zieſar, 19. Juli. (Kleinbahn. Verunglückt.)
In der letzten Verſammlung der Stadtverordneten kam wieder die
Kleinbahn- Angelegenheit zur Sprache. Als die Bahnlinie Burg-
Zieſar gebaut wurde, gab die Stadt Zieſar den erforderlichen Grund
und Boden unentgeltlich unter der Bedingung her, daß die Bahn
bis zu dem Dorfe Wenzlow weiter geführt würde. Deshalb hat die
Stadt damals auch zwei Bahnhöfe erbaut, während ſonſt einer genügt
hätte. Der erwartete Bahnbau iſt aus irgend einem Grunde bisher
verſchoben worden. Da nun der Bau der eben bezeichneten Bahn
für die Stadt Zieſar von Wichtigkeit iſt, ſo beſchloſſen die Stadt
verordneten, eine Anfrage an den Kreisausſchuß zu richten, damit
dieſer ſich erkläre, ob und wann der Weiterbau der Bahn Zieſar
Wenzlow erfolgen wird. Jn dem Nachbardorfe Vieſen wurde die
Wittwe B. aus dem Dorfe Gröningen, die zum Beſuche im erſten
Orte war, beim Beſehen des Viehes von einer Kuh rödtlich verletzt,
ſo daß ſie bald darauf ſtarb.

Bernburg, 19. Juli. (Jhr goldenes Berufs
jubiläum) feierten Sonntag hier Rathszimmermann Noah,
Zimmerpolier Hohmann und die Maurer Heſſe und Kinne unter
großer Theilnahme und beſonderen Ehrungen durch die Jnnungen
der Zimmerer und Maurer.

b. Ballenſtedt, 19. Juli. (Unfall.) An einer etwas ab
ſchüſſigen, vom Regen ſchlüpfrig gewordenen Wegeſtelle rutſchte der
Arbeiter Friedrich Hoffmann während der Arbeit aus und ſtürzte ſo
unglücklich nieder, daß er eine Auskugelung des rechten Oberarmes
davontrug. Der Verletzte wurde auf ärztlichen Rath in der
Halleſchen Klinik untergebracht.

Eiſenach, 19. Juli. (Burſchenſchaftsdenkmal.)
Für das in Eiſenach zu errichtende Burſchenſchaftsdenkmal ſtehen
nach der letzten, Ende Juni abgeſchloſſenen Abrechnung 42 805 Mk.
zur Verfügung.

O Dresden, 19. Juli. (Ein 70er Veteran t Hier
wurde geſtern der ehemalige Sergeant im 2. Jägerbat. Nr. 13,
Galerieaufſeher Ernſt Kühn, eine allgemein bekannte und be-liebte Perſönlichkeit, zur Erde beſtattet. Er war ſchon einmal
vor 29 Jahren todtgeſagt und von den Seinen als todt
beklagt worden. Bei dem r Sturm auf die von Turkos
beſetzie, öſtlich von W dei Sedan gelegene Anhöhe zerſchmetterte
ihm eine Chaſſepotlugel die rechte G fte, wobei ihm das eine

Auge ausgeriſſen wurde. Er wurde in das Lazareth von Donzy gebracht
und dann, ohne daß von ſeinem Krankenbett ſein mit
Kreide angeſchriebener Name entfernt worden
wäre, nach Meiningen überführt. Jn Donzy wurde ſein Platz
ſofort init einem Typhuskranken beſetzt, der bald darauf ſtarb und
in die Verluſtliſte gemäß der Aufſchrift am Bett als Sergeant Kühn
eingetragen wurde. Erſt mehrere Wochen vergingen, ehe Kühn die
Seinigen durch ein Lebenszeichen aus ihrem Schmerze reißen konnte.
Die Urſache ſeines nun erfolgten Todes iſt auf die ſchwere Ver
wundung bei Sedan zurückzuführen.

Maxen, 19. Juli. (Tod durch unreifes Obſt.)
Hier ſind von dem Genuſſe unreifer Stachelbeeren und darauf er
folgtem Waſſertrinken dieſer Tage 5 Kinder erkrankt, von denen
bereits 2 geſtorben ſind.

Heer und Marine.
Den Tapferen des alten „Jltis“ brachte, wie ſeinerzeit

telegraphiſch gemeldet wurde, die Beſatzung des neuen „Jltis“ eine
Ehrung dar, über die der „Oſtaſiatiſche Lloyd“ folgende Einzelheiten
berichtet: Am 1. Juni um 114 Uhr Vormittags verließ S. M. S.
„Jltis“ den Hafen von Wai-hei-wai, nachdem der Chef des engli
ſchen Geſchwaders einige Stunden vorher das Schiff beſichtigt und
ſich außerordentlich befriedigend über ſeinen Zuſtand und über dieſen
Typ deutſcher Kanonenboote ausgeſprochen hatte. S. M. S.
„Jltis“ dampfte dann nach dem SüdoſtPromontory. Bei herrlichem
Sonnenwetter und ſtiller See fiel gegen 5* Uhr Nachmittags dort
der Anker. Auf dem einſamen Friedhof der Kameraden des alten
„Jltis“ wollte die Beſatzung des neuen eine einfache, ſchlichte Feier
veranſtalten. Der Kommandant, ſämmtliche Offiziere und Deckoffiziere
mit Ausnahme der Wachhabenden, ein Landungszug von 18 Matroſen
mit Gewehr und Seitengewehr und alle dienſtfreien Leute begaben
ſich an Land. Am Strande begrüßte ſie der Wärter
des Leuchtthurms, Herr Schwelp, der ſeinerzeit den
Schiffbrüchigen des alten „Jltis“ ſo aufopfernde Dienſte
geleiſtet hatte. Die Offiziere und Mannſchaften marſchirten
ſofort zum Friedhof. Jm milden Glanz des ſinkenden Tagesgeſtirns
lagen ſtill und friedlich die heimathfernen Grabſtätten. Vor dem
Obelisk, der hochragend die Mitte des Kirchhofes ſchmückt, wurde der
Landungszug aufgeſtellt, daneben die kleine Muſikkapelle des Schiffes.
Jm Halbkreis ſtanden die anderen Leute, davor die Offiziere „Stillgeſtan
den!“ Ernſt und bewegungslos lauſchten alle den tiefempfundenen,
markigen Worten des Kommandanten. „Nunmehr, da wir an
dieſem Orte unſeren gebliebenen Kameraden vom alten „Jltis“ die
ſchuldige Ehrung erweiſen“, führte dieſer etwa aus, „hat erſt recht
eigentlich die Thätigkeit des neuen „Jltis“ begonnen, hat er den alten
„Jltis“ erſt abgelöſt. Kaiſer und Vaterland, die Landsleute hier
draußen in Oſtaſien und die hier ruhenden Todten blicken auf uns
und verlangen von uns daß wir uns als der Tapferen
würdige Nachfolger erweiſen. Jm Namen der Beſatzung des neuen
„Jltis“ gelobe ich an dieſer Stelle, daß Noth und Gefahr uns
nicht anders finden ſollen, als die Helden, die hier zur letzten Ruhe
gebettet ſind.“ Darauf gab der Kommandant den Befehl, drei
Salven über die Gräber zu feuern. Kurze Kommandoworte! Weit-
hin hallende Schüſſe! Die erſten Salven, die den Todten gefeuert
wurden. Der neue „Jltis“ dem alten. Die Muſik ſetzte ein, Alles
nahm die Mützen ab und aus den kräftigen Männerkehlen klang es
über die ſtille Stätte, das Flaggenlied, das „öltislied“,
welches ſie einſt ins Donnern der Wogen hinaus-
geſungen hatten, das ihren Ruhm brauſend der Welt ver-
kündete, als der Sturm rauſchte, der ihr Schifflein zerbrach. Die
Sonne warf lange Schatten, ſie tauchte die weißen Gedenkſteine
und Kreuze in Gold, ſie vergoldete das leuchtende Geböft des
Feuerthurms und rings die reifenden Halme der Felder. Leiſe nur
klang das rauſchende Athmen der See herauf, die die Todten unter
dem Raſen einſt ſo wild umtobte. laue und violette Schatten
ſchwebten über den Felſen, die ſich ſcharf von dem glanzübergoſſenen
Abendhimmel abhoben. Ueberall Ruhe und Frieden, als verharrte
die Natur in andächtiger Erinnerung an die heldenmüthigen
Tapferen, die hier einſt gekämpft und ſiegreich gefallen waren.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 19. Juli 1899.

Aufgeboten: Der Baugewerksmſtr. Albert Dreßler, Göbenſtr. 5
und Anna Spiegelberg, Schimmelſtr. 2. Der Rittergutsbeſitzer
Eduard Blomeyer, Paulsdorf und Louiſe von Adelebſen, Moritz-
zwinger 13. Der Rektor und Cand. min. Wilhelm Zeiſing, Loburg
und Gertrud Geiſt, Meckelſtr. 10. Der Korbmachermſtr. Alwin
Löſche, Unterteutſchenthal und Amalie Hahnebutt, Leſſingſtr. 234.
Der Fleiſchermſtr. und Reſtaurateur Louis Hartung, Königſtr. 21
und Emma Linzmann, Beeſenſtedt. Der Fleiſcher Paul Sellmer,
Benndorf und Minna Goede, Meckelſtr. 26.

Eheſchließzungen: Der Bäcker Bruno Opitz, Harz 51 und Emma
Zieger, gr. Ulrichſtr. 33. Der Tiſchler Alwin Hänel, Breiteſtr. 5 und
Anna Diedering, Halberſtädterſtr. 2.

Geboren: Dem Kaufmann Aug. Ströcker, Barfüßerſtr. 7, S.
Arthur. Dem Poſtboten Albert Rockſtroh gen. Traxdorf, gr. Klaus-
ſtraße 32, S. Paul. Dem Keſſelſchmiedemſtr. Johann Haſemann,
Königſtr. 63, S. Johannes. Dem Eiſendreher Karl Fiſcher, Mühl-
gaſſe 4, S. Ernſt. Dem Fleiſcher Guſtav Benkewitz, gr. Berlin 6,
e Dem Schachtmſtr. Wilhelm Stawitzke, Merſeburgerſtr. 8,
S. Kurt.

Geſtorben: Der Muſiker Gottfried Lieſegang, 49 J., Friedrich-
ſtraße 2. Des Landwirth Rob. Mintrop T. Marie, 3 Woch.,
Ludwig Wuchererſtr. 7. Des Fabrikarb. Jul. Wollmann Ehefrau
Wilhelmine geb. Jahn, 45 J., Klinik. Des Graveur Paul Sioye
S. Joſef, 2 Mon., Schloſſerſtr. 6. Des Barbier Paul Richter S.
Friedrich, 2 Mon., a. d. Univerſität 1. Des Hilfsbremſer Friedrich
Raue S. Paul, 5 Mon., Schützenſtr. 11.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Ober- Präſident der Provinz Sachſen

Exzell. Staatsminiſter Dr. von Boetticher nebſt Bedienung, Regierungs
rath v. Mikuſch-Buchberg, Dr. Kühne nebſt Familie aus Magdeburg.
Oberbürgermeiſter Boedcher aus Halberſtadt. Kammerheer v. Gnſtedt
aus Drersheim. Landrath von Bredow aus Liebenwerda. Landrath
von der Schulenburg aus Beetzendorf. Hauptmann von Roſenberg
aus Glogau. Rittergutsbeſitzer von Helldorf nebſt Frl. Tochter und
Bedienung aus Zingſt a. U. Landeshauptmann von Bismark aus
Brieſt b. Tangerhütte. Oberleut. von Eberſtein, Freiſrau v. Banckow
aus Berlin. Frau Gräfin Schweinitz aus Dresden. Frau Forſt-
meiſter von Gehrmann aus Uslar. Amtsrath Weydemann aus
Hausneindorf. Oekonomierath Dietrich aus Schwaneberg. Ritter
gutsbeſitzer: Schmiedeck nebſt Gemahlin aus Schönberg, Zeitz aus
Zehirte. Direktor Friedrich aus Frankfurt a. M. Jngenieure:
Weſſely aus Prag, Burlum aus London, Gieſecke aus Braunſchweig,
Gehhardt aus Hamburg. Kaufleute: Koch aus Paris, Wolf, Blau
aus Stettin, Malke, Muehl, Koch aus Berlin, Waßmund aus Geiſen-
heim, Hochſchild, Hallig, Langenbach aus Frankfurt a. M., Brunet
aus Biebrich a. Rh., Malthies nebſt Gemahlin aus Prag, Tahlmann
aus Wernigerode.

[7 G „,Z CVerantwortlich für die Redaktion Heinrich Oſtermann, Halle, Soreh
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

„;[J „JC

Die geehrten Leſer und Jntereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, anf Ansflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.
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Deutsche Flektrizitäts- erſte zu Aachen

nin

e ee SS t e h

Garbe.

Maschine
BReleuchtung und Fetalliniederschlag

Vreten durch das r el e S
U i t u c iſt Eſ. e reits

n g. S D Special-Prospecte und e ee 2 rössto verm für Elektromotoren und in Aaehinen

Lahmeyer e Co.
Abtheilung

rkür

in jeder Leistung und Spannung.

8 vom 22. Pulſ cr.an jeden Sonnabend düe Cassenstunden Flättags bis 2 UhrD. E. r hen hiesigen ancen und Bankſirmen sind übereingekommen,

ab bis auf W'eiteres
für den Verkehr mit ihren Geschäftsfreunden auszudehnen und die

und bitten ergebenst,
zäehen zu wollen.

Friecmann Co.

e S 599

r re

Peckoſt Raake.
a S S W

Halle a. S., den 15. Juli 1899.
D. H. Apelt Sohn.

G. H. Fischer.
Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.Paul Schalset S Co.

eAmtliche Bekanntmachungen.e ää

Bureau x am Nachmittag geschlossen Zan halten
diese veränderte Arbeitszeit bei den geschäftlichen Dispositionen für Sonnabend in Berücksichtigung t

Hermann Arnhold G Co., Bank-Com. 6es.,
Genossenschaftsbank, e. 0. m. b. B. Ernst Haassengier Co.

Landschaftliche Bank der Provinz Sachsen.
Spar- u. Vorschusshbank.

e e S
L. bönlieht.

e

Bekauntmachung.Wie bringen hiermit zur öffentlichen Lendiſtk, daß die hieſige Bürſteumacher-

Junnung zufolge Verfügung des Herrn Regierungs Präſidenten vom 10. Juli d. J.
mit dem 18. Juli 18899 geſchloſſen iſt.

Halle a. S., den 19. Juli 1899. Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachung.

Mit Rückſicht auf die bevorſtehende
gemacht, daß das unbefugte Aehrenl e
nach Umſtänden auf Grund der S 18

Ernte wird hierdurch darauf aufmerkſam
und ſ. g. Stoppeln verboten iſt und je

bis 21 oder des S 25 Ziffer 3 des Feld und
ForſtpolizeiGeſetzes von 1/4. 1880 beſtraft wird.

Halle a. S., den 17. Juli 1899.
Antliche Bekanntmachungen.

Am 27. Juli 1899, Vormittags
10 Uhr im Weſchäftsziminer Reilſtr. 128
Verdingung von etwa
539 eiſernen

Am 28. Juli 1899, Vorm. 10 UhrGeräthe von Holz, Objekt 18 000 t
Bedingungen ſind im Geſchäftszimmer g

ausgelegt und müſſen vor dem Termin
eingeſehen und unterſchrieben werden.
Garniſon Perwaltung Halle a. S.

Domänen Verpachtung.

Die 5 km von der Eiſenbahnſtation
Mönchehof und 8,5 km von Caſſel, im
Landkreiſe Caſſel gelegene Domäne

Rothweſten
ſoll von Johannis 1900 ab auf achtzehn
Jahre, mithin bis dahin 1918, öffentlich
meiſtoietend verpachtet werden. Geſammt-
fläche: 262 hba, darunter Acker: 225 ha,
Wieſen 11,3 a. Grundſteuerreinertrag
6196,68 Bisheriger
16357,96 A.

Oeffentlicher Bietungstermin iſt auf
Freitag, den 4. Auguſt d. Js.,

Vormittags 11 Uhr
im oberen Sitzungsſaale des Regierungs-
gebäudes vor dem Regierungsrathe
Suttinger anberaumt.

Zur Pachtübernahme iſt der eigen-
thümliche Beſitz eines jederzeit verfügbaren
Vermögens von 82000 A. erforderlich.
Pachtbewerber haben ſich über dieſen Be-
ſitz und über ihre land wirthſchaftliche und

durch r ßſonſtige Befähigung
Zeugniſſe, womöglich vor Beginn des
Termins, ſpäteſtens in demſelben aus-
zuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Domänen-Regiſtratur hierſelbſt, ſowie im
Bureau des Domänen-Rentamts Caſſel I
offen und können gegen Erſtattung der
Schreibgebühren und Druckkoſten von uns
bezogen werden.

Beſichtigung der Domäne iſt nach vor
heriger Anmeldung bei dem zeitigen Be
wirthſchafter derſeſben Herrn Rudolf
Engelbrecht geſtattet.

Caſſel, am 6. Juli 1Königliche Reerngg,

Abtheilung für direkte Steuern,

Pachtzins:

Die Polizei- Verwaltung.

Prächtiges Frei-Gut,
100 Morgen vorzüglicher Kultur, compl.,
allerbeſt. Jnventar, Schieferdachgebäude,
anſchließend Gärten, Teich, Feld u. Wieſe,
altershalber zu verk. Preis Mk. 69 000.
Anzahlung Hälfte. (8788Ernst Vleck, Großbardaub. Grimma.

Ein ſchönes Hauerngut

in Heſſen mit 125 Morg. Acker und
Wieſen, gut. Boden, größtentheils
neuen ſchönen Gebäuden, ſoll mit
voller Ernte für einen ſoliden

J Preis verkauft werden. Anzahl.
16-20 000 Mk., Reſt kann mit
30 länger ſtehen bleiben. Refl.
wollen an Rud. Mosse, Magde-
burg, u. A. P. S ihre Adr. einſ.

Reeller Gutsverkauf.
240 Mrg. Ia Rübenbod., Grdſt. Rirg.

1000 Thlr., Preis mit Ernte u. Inventar
50 000 Thlr. Off. mit Zahlungsfähigkeit an

C. Roseliehb in Nordhauſen.

Seltene Offerten!
Prachtv. Rittergut
mit vornehm. Schloß, Park und
ca. 790 Morg. gut. Boden (Prov.
Sachſen) erbtheilungshalber ſofort
zu verkaufen. Anz Anz. 150 000 Mk.

Schönes z Landgut

circamit vorzüglichen Gebäuden,
105 Morgen Acker, direkt amBahnhof and 15 Min. von
herrl. Reſidenzſtadt belegen, iſtpreiswerth zu verkaufen. Milchverkauf allein verzinſt die u

ſumme mit ca. 69 Anzahlung
25 000 Mk 1(9462

Auskunft ertheilt koſtenlos
Jnſpektor Tettenborn,

Sondershanſen.

Schöne Güter i. Weſtpreußen Wein
u. Rübenboden, v. 500--2000 d Virg.

S
Julius Becker. Frenkel Poetsch.

Hallescher
H. F. Lehmann.

Reinholck S 8

Ein großer friſcher Transport

belgiſcher

Spannpferde
beſter Qualität

ſteht vom Dienstag,25. d. Mts. an zu ſehr ſoliden
Preiſen bei uns zum Verkauf.

den

S. Grossmann Sohn,
Halle a. S., Töpferplan

m
1 PaarWagenpferde,

von 6 die Answahl,
ſind zu verkaufen und können nöthigen
falls auf den Bahnhöfen Bitterfeld oder
Delitzſch vorgefahren werden. [8869

Rittergut Neuhaus
b. PaupitzſchDelitzſch.

Pferde zum Schlachten J
kauft ſtets u. zahlt die höchſten Preiſe

Hermann BRöhlert,
Reilſtraße 126. [8933

67 St. Hammellämmer
(7 Monate alt) und

40 St. Mutterſchafe

Färberei und chemische Wasch- Anstalt
für Damen- und Toerrenkleider, Möbelstotfe,

asohuhe ter F her 1248
I. er Str FernsprecherLäciem: SeMoritzkirehhor 5

und Tnnahme bei Herrn E. Galander, neben Walballa, [8768

hochherrſchaftliche
Reuſtraße 11 Wege

nebſt Erker, Veranda, Garten, 1 5 für 1350 Mark,
age,

Seydlitzſtraße 17. Herm. Ohmann, Zimmermeiſter.
Von Freitag, den 21. Juli er. ab

9 großzer t Zug

alle a. S.le k. Toseph Vraml«.

K. Mauersberger,
Gardinen, Stiokeveien, Fodern,

Geiststr. 15 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252

beſtehend aus 8 großen mern, Bad u. ſonſtigem reichlichen Zubehör,

wie vorſtehend, für 1200 Mark zu a e Näheres

ſteht ein

preiswerth bei mir zum Verkauf. (9467

Junge BJunge Bernhardiner,
Mähmaschinen-Steine,

raſſer., kräftig. Thiere ſchön gezeichnet,o al I verkaufen. hund d d SchleifsteineSe 25 [949 Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

Weißſter Hirſch bei Dresden,
Adlerſtraßze 1.

Zur Ernte Aug. Laue-liefert garantirt haltbare ſchwere Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.
[„U=Ü„S

Dauerhafte Waſchgefäße empfiehlt
biſlig R. Katsech, Albrechtſtraße 23.Strohſeile

Domänen und Forſten B- ſind unter günſt. Beding. zu s verkauft Gerhardt, Rob. Günther Quedlinburg
un Näh. d. H. Matheas, Nakel (Netze). Rittergut Reinsdorf b. Artern. ſeit 1875. Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/24.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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ehör,

Donnerstag, Beilage zu Nr. 336 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

20. Juli 1899

[Nachdrudk verboten.]

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 20 Jahren, am 20. Juli 1879, gelangte auf der Um-

ſchiffung der Nordküſte Sibiriens der ſchwediſche Polarforſcher
Nordenſkjöld bis zur Beringſtraße und bewerkſtelligte ſomit
die nordöſtliche Durchfahrt. Auf dieſer gefahrvollen Seereiſe ſaß der
Dampfer „Vega“ 10 Monate im Eiſe feſt und es wurden mehrere
Expeditionen ausgeſandt, von denen die amerikaniſche, die „Jeanette“,
ein trauriges Schickſal hatte. Das Schiff ſank und von der Beſatzung
Se teten ſich nur wenige nach entſetzlichen Leiden.

Halleſche Nachrichten.
Das Vorrennen zum Sommer-Radwettfahren des

Halleſchen Bicycle-Clubs, welches am nächſten Sonntag auf der
Rennbahn an der Merſeburger Chauſſee ſtattfindet, nahm geſtern
Abend bei prächtigem Wetter einen ſehr anſprechenden Verlauf in
dieſem Urtheil waren ſämmtliche Zuſchauer einig, deren Zahl zwar
keine große war, aber in Anbetracht des Umſtandes, daß dies Vor
rennen an einem Werktage veranſtaltet wurde, Zeugniß von dem regen
Intereſſe ablegte, das in unſerer Stadt ſolchen ſportlichen Veranſtaltungen
entgegengebracht wird. Das AbendRennen ließ die Leiſtungsfähigkeit
der Fünfſitzer- Mannſchaften Mul der und Andrieſe, von denen
die drei angeſetzten Rennen allein beſtritten wurden, im beſten Lichte
erſcheinen nebenbei mag auch bemerkt ſein, daß dieſe Leute durch
ihr beſcheidenes Auftreten wie durch die Sauberkeit ihrer Rennanzüge
einen ſehr anſprechenden Eindruck machen, was ſich bekanntlich nicht
allen Radfahrern nachrühmen läßt. Als Neuheit auf der Halleſchen
Rennbahn wurde nach Schluß der Rennen noch ein Benzin-
MotorZweirad von den beiden Holländern Mulder und
Dickent mann vorgeführt. Die Geſchwindigkeit dieſes Fahrzeuges,
das auch als Schrittmacherapparat für einen Niederrad-Fahrer ver-
wendet wurde, wurde bei einigen Runden zu ganz rieſiger Höhe ge
ſteigert, ſo daß die Bahnrunde (405 mw) in 222 Sekunden, alſo
der Kilometer in weniger als einer Minute, zurückgelegt wurde, während
im Niederradfahren etwa I. Minute gis beſte Zeit gilt. Auch am
kommenden Sonntag wird ſich den Beſuchern des SommerRadwett-
fahrens Gelegenheit bieten, die überraſchende Geſchwindigkeit, welche
ſich mittelſt des Motorzweirades erzielen läßt, zu ſehen.

Der Verlauf der drei Rennen war folgender:
J. Niederrad-Hauptfahren über 2000 Meter (5 Runden).

Zwei Vorläufe. Jm Entſcheidungslauf wurde
1. Schilling 3 Min. 35!/, Sek.
2. Mulder.
3. Andrieſe.

II. Niederrad-Prämienfahren über 6000 Meter
(15 Runden). Sieger waren

1. Schilling 8 Min. 15 Sek.
2. Dickentmann.
3. Mulder.

Von den Prämien für Führung in den erſten 14 Runden beim
Paſſiren des Bandes entfielen 7 auf Mulder, je 2 auf van der Tuyn,
Andrieſe und de Recht und 1 auf Schilling.

III. Verfolgungs-Match der Fünfſitzer Mulder und
Andrieſe. Dies Rennen zeigte, wie exakt jede der beiden Mann
ſchaften arbeitet mit geradezu überraſchender Uebereinſtimmung voll
ziehen ſich die Bewegungen der Leute und ſo wird eine enorme
Geſchwindigkeit erzielt. Die Sieger- Mannſchaft Mulder, welche
gegen die Mannſchaft Andrieſe etwa 130 Meter aufholte, ge
brauchte zur Zurücklegung. der vorgeſchriebenen Strecke von 4000 Metern
4 Min. 42 Sek., während die unterlegene Mannſchaft in 5 Min.
7 Sek. ihr Penſum abſolvirte.

Nach den geſtrigen Leiſtungen der beiden „Teams“ darf man
von ihrer Betheiligung an dem kommenden Sonntag-Radwettfahren
ein ſcharfes Eingreifen derſelben in die bevorſtehenden Berufsfahrer-
Konkurrenzen erwarten. Bei der Fülle der eingegangenen Nennungen
wird übrigens ein Lheil der Vorläufe der Berufs-
fahrer- Rennen ſchon am Sonnabend Abend aus-
gefahren werden für dieſes Vorrennen gelten gleichfalls ermäßigte
Eintrittspreiſe.

Der hieſige Tourenklub „Wanderer“ hat auf dem
Bundesfeſte des Deutſchen Radfahrerbundes in München einen groß-
artigen Erfolg zu verzeichnen gehabt. Von undbetheiligter Seite geht
uns darüber folgende Mittheilung zu: Bei dem Prreiskorſo am
Sonntag fiel der Klub, welcher in einer Stärke von etwa 40 Mann
vertreten war, ob ſeines ſchneidigen Fahrens und der kleidſamen
Tracht ſeiner Mitglieder allgemein auf. Daß der Klub ein eigenes
Trompeterkorps, gebildet aus Mitgliedern, mit ſich führte, das luſtige
Weiſen ertönen ließ, erhöhte die Aufmerkſamkeit des Publikums
um ein Weſentliches. Laut einer ſoeben eingegangenen Nachricht ſoll
der Tourenklub „Wanderer“ im Korſofahren von 21 konkurrirenden
Vereinen einen der erſten Preiſe errungen haben. Die meiſten
Werthungs- Punkte haben außer dem Hallenſer Vereine errungen:
Breslauer Radfahrer Verein 18,42 P., Berliner Radfahrer Klub
Boruſſia 18,38 P., Frankfurter Bicycle-Klub 17,68 P. u. ſ. w.
Das gedachte Trompeterkorpz brachte am Sonntag Morgen
dem Vorſtand des Gau 18, zu dem der Klub gehört, und
dem Vorſtand des. Deutſchen Radfahrerbundes in deren
Quartier ein Ständchen am Abend erfolgte durch eine Anzahl
Straßen Münchens per Rad ein ſolenner Fackelzug. Am Montag
Vormittag 81 Uhr wurde dem Klub die hohe Ehre zu Theil, von
dem Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayern und deſſen
Gemahlin im Schloßgarten zu Nymphenburg empfangen zu werden.
Nach der dem hohen Paare dargebrachten Huldigungsfahrt mit
Muſik wurde auf Anordnung des Prinzen ein Gruppenbild auf
photographiſchem Wege hergeſtellt. Jnmitten der Radfahrer
in entſprechender Stellung hatte das prinzliche Paar
Aufſtellung genommen. Der Prinz dankte den Radlern
für die ihm und ſeiner Gemahlin erwieſene Aufmerkſamkeit
und verſicherte ſie ſeiner ferneren Antheilnahme an ihren Beſtre
bungen, ſpeziell denen des Klubs. Hocherfreut über das Erlebte ver
abſchiedeten ſich die Radler mit einem „All Heil“ von dem ſo
liebenswürdigen prinzlichen Paare. Am Montag Mittag war der
Klub nach dem „Kindl Bräu“ eingeladen worden woſelbſt längere
Zeit in angenehmſter Weiſe verkehrt wurde. Die Radler waren da
bei Gäſte der Brauerei die es an nichts fehlen ließ. Der Ehren-
preis und die Photographie werden ſ. Zt. hier ausgeſtellt werden.

Walhallatheater. Für die Güte des neuen Spielplans
im Walhallatheater ſpricht am beſten die Thatſache, daß das
Haus auch geſtern wieder auf allen Plätzen ſehr gut beſucht war.
Uebrigens bot das ſich nach der Renovirung recht vortheilhaft
präſentirende Theater trotz der draußen herrſchenden hohen
Temperatur infolge der Ventilationsvorrichtungen einen ganz ange
nehmen Aufenthalt. Ueberblicken wir das Gebotene, ſo iſt vorweg
zu konſtatiren, daß nichts ſich wiederholte, vielmehr 9 ſelbſt-
ſtändige „Nummern“ verbunden durch die unter Herrn

Kapellmeiſter Joſeph's Leitung mit gewohnter Exactheit ausge
führten Orcheſterſtücke das abwechſelungsreiche Programm bildeten.
Den Reigen eröffnete eine jugendliche Künſtlerin, Miß Erna, mit
ihren vortrefflichen Leiſtungen auf ſchwebendem Trapez. Ihr folgten
die „Auguſtini's“, deren männliches Mitglied mit ſeiner
„equilibriſtiſchen Gymnaſtik auf der freiſtehenden Leiter“ Neues und
Feſſelndes brachte. Vielen Beifall erntete das „GaſchTrio“
als Bravour Hand und Kopf-Akrobaten. Wir unſererſeits möchten
das „Gaſch-Duo“ mit beſonderem Lobe bedenken, denn gerade
die elegant und ſicher ausgeführten Kraftproduktionen der beiden
noch ſehr jugendlichen Künſtlerinnen, die ſich meiſt vom „Trio“
emancipirten, waren es, die unſere Bewunderung hernausforderten.
Die von den vier Geſchwiſter Nagel s geſehene Parterre-Gymnaſtik mit
ikariſchen Spielen wird in Bezug auf präciſes und elegantes Zu
ſammenarbeiten kaum überboten werden können. Eine Luftnummer,
die ſich durch Bravour und Sicherheit auszeichnete, lieferten die drei
Gerting's am fliegenden Trapez. Den effektvollen Programm
abſchluß bildete eine von den Brothers Nolfiel ausgeführte
Verwandlungsſzene in einem Wiener Café, in deren Verlaufe die
beiden Künſtler ſich als HandGladiatoren auf ſchlaffem Drahtſeil mit
rühmenswerthem Gelingen produzirten. Eine als phänomenal zu be
zeichnede Kraftleiſtung ſetzte dem Ganzen die Krone auf. Es
bleibt nur noch übrig, des vokalen Theiles des Programms zu ge
denken, für welchen in Frl. Grethe Reutter und Hrn. William
Merkel vortreffliche Geſangshumoriſten gewonnen waren.
Frl. Reutter bringt nur Original-Vorträge des bekannten Otto
Reutter, die durch überaus pointirten Vortrag und prächtigen Humor
zu beſter Geltung kommen, und in Herrn Merkel machten wir die
Bekanntſchaft eines der Wirkung immer ſicheren Geſangs und
CharakterKomikers. Wie dieſe Beiden, ſo fand auch die auſtraliſche
„Bariton“- Sängerin Frl. Joſephine dorcaſchani
lebhafteſte Aufnahme bei dem Publikum. Eine weibliche Stimme,
die Grenzen ſogar des Contra-Alts überſchreitend, rechtfertigt in der
That die Programm Ankündigung als „vhänomenal“.

Der III. kommunale Bezirksverein (Süd und Weſt)
hielt geſtern im „Paradiesgarten“ ſein gutbeſuchtes Sommerfeſt
ab. Am Nachmittag wurden bei Konzertmuſik die zahlreich er
ſchienenen Kinder durch allerlei Spiele, an denen ſich auch die Er
wachſenen erfreuten, unterhalten. Am Abend fand das Konzert der
Henſchel'ſchen Muſikkapelle bei der zahlreichen Zuhörerſchaft beifällige
Aufnahme. Ein Sommerrcigen beendete das ſchön verlaufene
Vergnügen.

Zum Konukurs Haaſe. Die Konkursverwaltung läßt in der
am Mötzlicherwege belegenen Schuhwaarenfabrik aufarbeiten, wodurch
eine größere Anzahl Leute Beſchäftigung gefunden haben. Einer
Anzahl Arbeiter war bereits vorher gekündigt worden, eine weitere
Zahl derſelben hatte das Verhältniß freiwillig gelöſt und ſich bei
Zeiten nach anderer Beſchäftigung umgeſehen. Es deutet alles darauf
hin, daß ein Zwangsvergleich zwiſchen dem Gemeinſchuldner und
ſeinen Gläubigern angebahnt werden wird und es iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß die Fabrikation von Schuhwaaren, wenn auch in
kleinerem Maßſtabe, im gedachten Grundſtücke weiter betrieben wird.

Die rothbraunen Manöver Handſchuhe. Man ſchreibt
der „Straßb. Poſi“: „Nach der jetzt herausgegebenen Offizier-Be-
kleidungsvorſchrift dürfen Offiziere und Aerzte während des Manövers
nur rothbraune hundelederne Handſchuhe tragen. Jn der Annahme,
daß von den rund 20 000 Offizieren und Aerzten der deutſchen Armee
für die bevorſtehenden Manöver nur je zwei Paar derartiger Hand
ſchuhe beſchafft werden würden 40 000 Paar erforderlich ſein da
ferner wie von fachmänniſcher Seite verſichert wird, aus dem Fell
eines mittleren Jagdhundes vier höchſtens fünf Paar Handſchuhe
hergeſtellt werden können, würden 8-10 000 Hunde ihr Leben laſſen
müſſen um“ den augenblicklichen Bedarf der jetzt für Offiziere und
Aerzte vorgeſchriebenen Manöverhandſchuhe herſtellen zu können.
Vielleicht hilft Konſtantinopel mit den vielen herrenloſen Hunden aus,
den Bedarf an Hundeleder zu decken.“

Zum Manrerſtreik. Während die öffentlichen Ver-
ſammlungen der Maurer und Maurer-Arbeitsleute ſich für An
nahme des Schiedsſpruches des Gewerbegerichts als Einigungsamt
entſchieden haben, hält die BauJnnung daran feſt, daß nicht blos
für durch Alter, Jnvalidität und Unfall wieder leiſtungsfähige
Arbeitnehmer, ſondern auch für ſonſt nicht voll leiſtungsfähige der
Lohn durch Vereinbarung feſtzuſtellen iſt. Alſo ſind die Bemühungen
des Gewerbegerichts noch immer nicht von dem erhofften Erfolg ge
weſen.

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung zu
Giebichenſtein wurde zunächſt ein Antrag auf Erwerb des
Armenhaus- Grundſtücke s, Trothaerſtraße 18, zum Preiſe
von 10000 Mark abgelehnt, weil der Werth desſelben höher zu
ſchätzen iſt. Mit der von den Beſitzern des Bades Wittekind be
antragten Abänderung des Bebauungsplanes für das letztere und
mit der Regulirung der Fluchtlinie der mittleren Wittekind-
ſtraße nach den Vorſchlägen des Ortsvorſtandes und der Baukommiſſion
erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden. Die mittlere Wittekind-
ſtraße ſoll gepflaſtert und bei dieſer Gelegenheit verbreitert werden,
zu welchem Behufe die angrenzenden Beſitzer des Bades Wittekind
eine erhebliche Fläche zur Straße abtreten bezw. einen Tauſch mit
Gemeindeterrain eingehen. Der Bebauungsplan über das Terrain
öſtlich der Reilſtraße zwiſchen Anger- und Galgen-
bergweg fand in der vorliegenden Form Genehmigung.
Ebenſo wird einem Antrage betreffend den Ausbau der
Seydlitzſtraße bis zur Gneiſenauſtraße unter den vom Ortsvorſtande
und der Baukommiſſion feſtgeſetzten Bedingungen ſtattgegeben. Jn
der geſchloſſenen Sitzung wurde die definitive Anſtellung eines
Bureaubeamten und eines Polizei-Sergeanten beſchloſſen einer
Beamtenwittwe eine Penſion bewilligt und dem Antrage der Ver-
ſicherungs-Anſtalt Sachſen Anhalt auf Gewährung eines Kurkoſten-
beitrages zugeſtimmt.

Grund des Selbſtmordes. Die am 14. d. Mis. am
Saaleufer in Giebichenſtein gelandete Leiche iſt bekanntlich als die
des Dienſtmädchens Marie Jliſch aus Merſeburg, geboren am
11. Oktober 1883, rekognoszirt worden. Sie iſt bis zum 9. d. Mts.
in der Steinſtraße hierſelbſt in Stellung geweſen an welchem
Tage ſie ſich von dort entfernt hat, nachdem ſie zuvor ihren
Eltern geſchrieben, daß ſie die ſchlechte Behandlung ſeitens der
Herrſchaft nicht mehr ertragen könne und ſich deshalb das Leben
nehmen werde. Ob dies jedoch wirklich der Grund zum Selbſt
morde geweſen iſt, erſcheint zweifelhaft, da das Mädchen nur wenige
Tage vorher ihren Eltern noch erklärt haben ſoll, daß es ihr bei der
t ſehr gut gefalle. Ein anderer Grund aber, der das

ädchen in den Tod getrieben haben könnte, iſt allerdings bis jetzt
nicht bekannt geworden.

Eine recht unnütze nud dabei ſehr gefährliche Spielerei
der Schulknaben und auch der Schule bereits entwachſenen Burſchen
iſt das Katapult, das ſchon viel Unheil angerichtet hat. Es iſt zur
Zeit wieder ſehr im Gange, denn von verſchiedenen Seiten werden
uns dahingehende Ueberſchreitungen gemeldet. Auf dem Felde an der
Beeſenerſtraße ſchoſſen geſtern dort herumſtreichende Jungen mit einem

ſolchen Katapult nach Vögeln und gelang es ihnen auch, von
einem Baume einen Staar herabzuſchießen. Dem
Thierchen war der Flügel zerſchoeſſn worden. Leider gelang es nicht,
des Thäters habhaft zu werden. Trotz aller Ermahnungen der
Lehrer iſt es nicht gelungen, dieſes gefährliche Werkzeug aus der
Taſche der Schuljungen zu bannen. Hier können nur edie Eltern und
Lehrherren veſſernd eingreifen, indem ſie die etwa vorhandenen un
nützen Spielzeuge beſchlagnahmen bezw. vernichten, die Uebelthäter
aber ermahnen und, nützt dies nichts, denſelben in handgreiflicher

Weiſe das Verwerfliche ihrer Handlungsweiſe demonſtriren.
Unfälle. Während der 7 jährige Schneidersſohn Alex

Bornemann von hier eine Gerüſtſtange zu erklettern verſuchte, ver
ließen ihn die Kräfte er ſtürzte herab und brach den linken Unter-
arm. Der Büffetier Julius Schneider glitt auf der Kellertreppe
aus und ſtürzte in den Keller hinab. Sch. erlitt eine Auskugelung
des linken Schultergelenks. Der in einer hieſigen Maſchinenfabrik
beſchäftigte Dreherlehrling Hermann Jung von hier gerieth mit der
linken Hand in die Zahnräder der Drehbank, wodurch ihm ein Finger-
glied völlig zerquetſcht wurde. Sämmtliche Verletzte befinden ſich
in kliniſcher Behandlung.

Zuſammenſtoß. Geſtern Vormittag gegen 10/, Uhr ſtieß
der Straßenbahnwagen 19 mit einem Bierwagen der Firma Fils
(Martinſtr.) vor dem Hauſe Leipzigerſtr. 59 zuſammen, wobei beide
Hinterräder des Bierwagens, der an dem Motorwagen noch vorbei
fahren wollte, beſchädigt wurden. Die Schuld ſoll nicht an dem
Schaffner liegen. Eine Betriebsſtörung fand nicht ſtatt.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes
Kartoffeln, pro Ctr. 3,50 Kartoffeln, 5 Liter 35--40 Pfg.
Gurken zum Salat, pro Stück 15--40 Pfg. Gurken, zum Einlegen,pro Mandel 1,50 Mk. Gurkenſchaalen, pro Mandel Mit
Zwiebeln, pro Ctr. Mk. Zwiebeln, 1 Mandel 10 Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 10--40 Pfg. Rothkohl,
1 Stück Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--40 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten, 2 Ltr. 20 Pfg. Bohnen,
grüne, 2 Ltr. 30--35 Pfg. Bohnen, weiße, 2 Liter 40-50 Pfg.
Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund 5 Pfg.
Meerettig, pro Stück Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück Pfg. Blumenkohl, pro Stück
10-40 Pfg. Salat, grüner, 3 Stück 10 Pfg. Arprikoſen,
3 Stück Pig Stachelbeeren, 1 Liter 25 Pfg.Johannisbeeren, Liter 30 Pfg. Himbeeren, 1 Liter Pfg.
Kirſchen, 1 Ltr. 30 Pfg. Gänſe, junge, pro Stück 4,00--5,00 Mk.
Enten, pro St. 2 -3 Mk. Hühner, pro Stück 1,25--2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,00--2,50 Mk. Tauben, pro Stück 30—40 Vfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,00 Mk. Hecht, ledend, pro Pfd.
1,10 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,40 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,20 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,50 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 2,00 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten ee., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. Mk. Steinbutte, pro Pfd. Mt.Schellfiſch 2c,, pro Pfd. 30 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,40 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4-25 Mk. Butter, pro Stück 55—65 Pfg. Eier, pro Mandel
0,90 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

S pro a re nfd. 70 g. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Sport und Jagd.
Drei Mitglieder des Halleſchen Bicyele Klubs, die

Herren Conrad, Schöning und Weiſer haben ſich mit Erfolg
an der Preisfahrt nach München zu dem dort in den letzten Tagen
abgehaltenen 16. Bundestag des Deutſchen Radfahrerbundes betheiligt.
Sie fuhren am Mittwoch voriger Woche früh 3 Uhr von hier ab und
kamen mit zwei Nachtpauſen von über 6 Stunden am Freitag Vor
mittag um 9 Uhr 15 Min. in München an. Zur Zuruücklegung der
Strecke hatten ſie 29 Stunden 35 Minuten gebraucht.

Allgemeine Deutſche Sport-Aus ſtellung München 1899.
Während des erſten Monats ſeit der Eröffnung wurde die Ausſtellung
von 165830 Perſonen beſucht. Gelöſt wurden in dieſer Zeit 379 Dauer
karten und 5693 Markenbücher zu 10 Coupons. Die Marken-
Bücher ſind beſonders zweckmäßig für Vereine, da ſie gruppenweiſe
benützt werden können und den Beſuch der Ausſtellung an jedem
Tag (auch an den Elitetagen, an denen ſonſt der Eintritt 1 Mk
koſtet) um 40 Pfg. ermöglichen.

Heer und Marine.
Der Generalſtabsarzt Dr. v. Coler, der Ende voriger

Woche das Geneſungsheim des XVI. Armeekorps zu
Lettenbach beſichtigt hat, ſoll ſich über das Geſehene ſehr befriedigt
ausgeſprochen haben. Die windgeſchützte Lage Lettenbachs mit ſeiner
prächtig bewaldeten Umgebung macht grade in der jetzigen Jahreszeit
den Ort zu einem reizenden Aufenthalt es iſt deshalb auch be-
greiflich, daß die Rekonvaleszenten gern da verweilen. General Graf
Haeſeler hat ſich durch Gründung dieſer ſegensreichen Anſtalt ein
großes Verdienſt erworben.

Zwei Leute der Garniſon Thorn, der Musketier Skodda
von der 10. Kompagnie des Regiments v. d. Marwitz und der Ge
freite Piepke von der 5. Kompagnie des Regiments Nr. 176, ſind
gelegentlich der dort ſtattgehabten Uebung im Luftſchiffer--
dienſt am 10. d. Mts. durch Einathmung von giftigen
Gaſen erkrankt und, trotzdem ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle
war, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, am 13. bezw. 15. d. Mts. ver
ſtorben. Ein ähnlicher Fall iſt bisher bei den Uebungen der Luft
ſchiffer Abtheilung noch nicht vorgekommen auch in der geſammten
mediziniſchen Literatur ſollen derartige Erkrankungen bisher äußerſt
ſelten beobachtet worden ſein. Die Unterſuchung hat bereits ergeben,
daß die beiden Leute ſelbſt ein Verſehen in der Verbindung der
Schläuche mit dem Ballon begangen haben.

Vermiſchtes.
Orden der Ehrenlegion für einen Deutſchen. Eine Notiz

der „Hamburgiſchen Vörſenhalle“ ſtellt feſt, daß der nunmehr durch
die Verleihung des franzöſiſchen Ordens der Ehrenlegion ausgezeichnete,
in Nordamerika anſäſſige deutſche Reichsangehörige Dr. Max Breuer,
welcher im Jahre 1891 auf hoher See mit eigener Lebensgefahr ſich
an Bord des Dampfers „Wildflower“ begeben hatte, um an dem
franzöſiſchen Matroſen Clément eine nothwendig gewordene Amputation
des Unt rarmes vorzunehmen, damals im Dienſte der „Hamburg-
Amerika-Linie“ und zwar als Schiffsarzt der „Rugia“ geſtanden hat.

Anusbruch des Aetna. Geſtern früh 8 Uhr ſtieß der Aetna
eine gewaltige Rauchſäule und einen dichten Sandregen aus kurz
zuvor war ein ſtarkes unterirdiſches Getöſe vernommen worden.

Langjährige Verbindung

mit ersten Fabrikanten
Weisses
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Los von Nom auch in Spanien In der ſpaniſchen Ab
geordnetenkammer haben die republikaniſchen Deputirten Blasko Jbanez,
Morayta und Lletkget d Geſetzesvorſczläge eingebracht „Es
wird in voller Kraft das Geſetzesdekret vom 18. Oktober 1868, ver
öffentlicht in dem Amtsblatt des folgenden Tages, wiederhergeſtellt,
wonach alle Klöſter, Kloſterſchulen, Kongregationen und übrigen
Häuſer von Mönchen und Nonnen aufgehoben werden, die ſeit dem
19. Juli 1837 gegründet worden ſind. Es wird in voller Kraft das
Geſetzesdekret vom 12. Oktober 1868, veröffentlicht im Amtsblatt des
folgenden Tages, wiederhergeſtellt, wonach auf der Halbinſel und den
zugehörigen Inſeln die Geſellſchaft Jeſu aufgehoben wird.“ Auf
den an Deutſchland gefallenen Karolinen aber ſollen nach einer Er
klärung des Staatsſekretärs Grafen von Bülow die Jeſuiten ihre
fragwürdige Wirkſamkeit weiter entfalten dürfen

Dreitauſend dentſche und deutſch- öſterreichiſche Radfahrer
huldigten am Bismarckthurm (am Starnbergerſee) angeſichts der
deutſchen Alpen den Manen Bismarcks mit dem Gelübde treuen

an ſeinem Werke. Das iſt ein ſchöner Schluß des
eutſchen Radfahrer-Bundesfeſtes.

Beim Beſuch des franzöſiſchen Aviſos „Jbis“, der zum
Schutz der franzöſiſchen Hochſeefiſcherei kommandirt iſt, zeigte ſich die
franzöſiſche Flagge im Geeſtemünder Hafen zum erſten Male. Der
Kommandeur Morreau begab ſich nach dem Eintreffen ſofort zur
Kommandantur. Der Platzmajor in Vertretung, Oberleutnant zur
See Kirel, erwiderte den Beſuch an Bord des „Jbis“. Das Schiff
führt je zwei Revolverkanonen und Geſchütze kleineren Kalibers.

Geſtändniſz auf dem Sterbebett. Im Eifeldorfe Kommern
hat im Krankenhauſe ein Mann vor ſeinem Tode das Geſtändniß
abgelegt, daß er ſeine vor ſechs Jahren verſchwundene Frau im Back
ofen verbrannt habe.

Ein furchtbares Verbrechen iſt in der Nähe des Badeortes
Reuhäuſer begangen worden. Die zwölfjährige Tochter des
Bahnwärters Thuraus aus dem Dorfe Alt- Pillan machte einen
Spaziergang nach dem Walde des nahegelegenen Badeortes Neu
häuſer. Dort wurde das Mädchen von einem Menſchen, der einen
Cyfinderhut und blaue Kleider trug, angehalten. er Unmenſch
ergriff es bei dem Halſe, rang es zu Boden und verſtopfte
der Unglücklichen den Mund mit Gras. Da die Bedrohte ſich
heftig ſträubte, zog der Unmenſch ein Taſchenmeſſer hervor und brachte
dem ächzenden Kinde zwei Stiche am Halſe in der Nähe der großen
Schlagader bei. Ein vorbeigehender Arbeiter hörte das Wimmern
der Kleinen und eilte ſo raſch er konnte hin. Der Verbrecher ergriff
unter Zurücklaſſung ſeines Hutes und der mit Blut beſudelten
Stu'pen die Flucht. Der Arbeiter trug das bewußtloſe Kind den
Eltern in die Wohnung und holte ſchnell ärztliche Hilfe aus der Stadt.
Dem Arzt gelang es zwar, das Kind wieder zu ſich zu bringen, doch
iſt wenig Hoffnung für deſſen Leben. Als der Unglücklichen die ge
ballten Hände geöffnet wurden, fand ſich in der einen Hand eine
Menge blonder Barthaare.

Sturz aus dem Eiſenbahnuwaggon. Eine ſehr aufregende
Szene ſpielte ſich auf der Bahnüberſetzung in der Simmeringer
Straße in Wien ab. Die Gattin eines Bahnarztes, Marie Kontſchet,
aus Sarajewo, hatte mit ihren Kindern einige Wochen in Ringen
berg bei Jnterlaken in der Schweiz bei ihren Eltern zugebracht und
war auf der Rückreiſe zu ihrem Gatten begriffen. Die Dienſtmagd
hatte im Ceupé, das ſehr überfüllt war, keinen Platz gefunden
und ſtand mit dem jüngſten Kinde im Arme beim geöffneten
Fenſter des Kommunikationsganges. Bei der Bahnüberſetzung der
Simmeringer Straße machte der Zug eine ſcharfe endung,
ſo daß die einzelnen Waggons einen heftigen Ruck erhielten. Die
Magd verlor das Gleichgewicht und ſtürzte mit dem Kinde zum
Fenſter hinaus. Entſetzt hatten die zahlreichen Paſſagiere den Sturz
geſehen, aber der ganze Vorfall ſpielte ſich ſo raſch ab, daß Niemand
rechtzeitig beiſprirgen konnte. Als der Zug hielt, eilten Paſſagiere
mit der unglücklichen Mutter zu der Stelle, wo die beiden Perſonen
regungslos lagen und trugen ſie in die nahe Station. Das Kind
hatte lebensgefährliche Verletzungen erlitten, denen es bald darauf
erlag. Die Magd trug ebenfalls ſchwere Verletzungen im Geſicht und
an der Stirn davon.

Die Abſage des Kaiſers für die Einweihungsfeierlichkeiten
des DortmundEmsKanals hat in Dorkmund ungemeines
Bedauern hervorgerufen. Seit Friedrich Wilhelm IV. hatte kein
preußiſcher König und kein Kaiſer in Dortmunds Mauern geweilt,
jetzt bot ſich eine paſſende Gelegenheit. Der Kaiſer ſagte zu und die
Folge war, daß die geſammte Bürgerſchaft, ſowie die Be-
wohner des Landes ſich vornahmen, durch großartige Ver-
anſtaltungen dem Kaiſer zu zeigen, wie hoch ihm die
Herzen hier entgegenſchlagen. Die Stadt Dortmund hatte Außer-
ordentliches vor. Sie beſchloß, die Feſtſtraßen aufs reichſte aus
zuſtatten, ganz beſondere Ehrungen waren ausgedacht, die geſammte
Architektenſchaft der Stadt war von der Behörde gewonnen worden,
damit die Ausſchmückung der Straßen in künſtleriſcher Weiſe einheitlich
geſchehe. Nun wird ja die Stadtverwaltung die Pläne zur Ausſchmückung
wenn auch in einfacherer Weiſe zur Ausführung bringen laſſen, aber
die Bürger, die jetzt äußerſt verſtimmt ſind, werden viel weniger thun,
als ſonſt geſchehen ſein würde. Großen Schaden haben viele Geſchäfte
ſie hatten ſich große Mengen Ausſtattungsartikel zugelegt und dürften
ſie nun zum größten Theil nicht los werden. Zahlreiche Tribünen waren
in Vorbereitung begriffen, ſie werden zum Theil leer bleiben oder
doch nicht zu den Preiſen vermiethet werden, die ſonſt zu erreichen
geweſen wären. Das ſind aber nur Nebendinge, viel höher iſt der
Eindtuck zu bewerthen, den die Abſage auf die hieſige Bevölkerung
gemacht hat. Die Tauſende von königstreuen Arbeitern, die ſich herz
lich darauf gefreut hatten, dem Kaiſer ins Antlitz ſchauen zu können,
find ungeheuer enttäuſcht, weil ihnen die Freude zu Waſſer geworden
iſt. Jn ihren Gefühlen werden ſie noch durch das Spotten der Sozial-
de raten verletzt, deren Mühlen wieder Oberwaſſer bekommen
haben.

Der Schneidergeſelle als Fräulein. In Eberswalde wettete
vorige Woche der Schneidergeſelle Rud. Neumann, daß er am nächſten

Sonntag nach Angermünde in Damenkleidung fahren werde, um ſich
dort ganz nach ſeinem Geſchmack zu amüſiren. Die luſtige Fahrt
ging los, und als er in Angermünde ankam promenirte der
Schneidergeſelle an der Seite eines Angermünder Herrn vor dem
Berliner Thore. Aber, o weh, der Angermünder Polizei war das
lange Frauenzimmer aufgefallen. Auf dem Polizeibureau ſtellte ſich
heraus, daß das Fräulein ein Schneidergeſelle war, und dieſer
Schneidergeſelle wurde, nachdem er die Nacht im Angermünder
Gefängniſſe zugebracht, per Schub wieder nach Eberswalde transportirt,
wo er die Folgen ſeines ſchlechten Witzes abwarten kann.

Die Schutzmaus in den Bergwerken. Wir leſen in der
Wochenſchrift „Prometheus“ (herausgegeben von Dr. Otto N. Witt):
„Es iſt eine feſtgeſtellte Thatſache, daß bei den Bergwerkskataſtrophen
durch ſchlagende Wetter mehr Menſchen durch das dabei gebildete
Kohlenoxydgas, als durch die Gewalt der Exploſion
und durch Verbrennung umkommen. Dr. John Haldane,
Profeſſor der Phyſiologie in Oxford, hatte kürzlich bei
der Exploſion in der Tylerſtown Grube Gelegenheit, das
Blut verſchiedener menſchlicher Opfer der Kataſtrophe und das von
15 getödteten Pferden zu unterſuchen und hat darüber eine Arbeit
veröffentlicht, der das Folgende entnommen iſt: Von 57 der Kata
ſtrophe zumOpfer gefallenen Arbeitern waren 52 ausſchließlich der Kohlen
oxydvergiftung erlegen, zwei weitere durchKohlenoxyd und Brandwunden
getödtet und drei durch den von der Exploſion empfangenen Stoß. Das
Kohlenoxyd iſt alſo der Hauptfeind, ein um ſo gefährlicherer, als er
geruchlos iſt und ſchon bei einem Gehalt von 0,2 v. H.
in der Luft ausreicht, dem Menſchen die Beſinnung zu
rauben bei 1 v. H. ihn zu tödten. Leider fordert das
Eindringen der Rettungs Mannſchaften in ſolche Gruben

ewöhnlich weitere Opfer, und hierbei wie für das Erkennen der vom
ohlenoxyde drohenden Gefahr überhaupt könnte eine Beobachtung

von Wichtigkeit werden, die Haldane bei ſeinen phyſiologiſchen Verſuchen
mit Kohlenoxydgas gemacht hat. Er konnte ſich überzeugen, daß
warmblütige Thiere von ſehr kleinem Wuchs noch viel empfindlicher
als der Menſch gegen dieſes Luftgift ſind, und daß eine Maus in
eincr Luft, die nur 0,4 v. H. Kohlenoxyd enthielt, ſchon nach drei

Minuten umſank, während der Menſch erſt nach Verlauf einer halben
Stunde Beläſtigungen empfindet. Es würde alſo für die
Rettungsmannſchaften, die in ein Kohlenbergwerk ein
dringen, ſehr nützlich ſein, in einem Käfig oder in einer Ab-
theilung der Sicherheitslampe eine Maus mitzuführen; deren Um-
finken einen Fingerzeig geben würde, daß die Gefahr, von der die
Menſchen nichts empfinden, drohend wird. Eine Anzahl Mäuſe für
dieſen Zweck bereitzuhalten, bietet nirgends Schwierigkeit, und der
Vorſchlag erſcheint daher ſehr beachtenswerth.“

Humor im Gerichtsſaal. Jn einer Arreſtbruchſache
ſo erzählt das Berliner „Kl. Journ.“ hatte der Angellagte
einen vom Gerichtsvollzieher verſiegelten Schrank geöffnet und
demſelben einen Somneerüberzieher entnommen. Er be
hauptete, er hätte in ſeinem alten Ueberzieher als Agent ſeine
Kunden nicht beſuchen können, weil das Kleidungsſtück allzu
ſchäbig und abgeriſſen ſei. „Haben Sie den alten Ueberzieher hier
fragte der Richter den Angeklagten. „Jawohl“, ſagte dieſer, „er
hängt im Zeugenzimmer.“ Eine kurze Pauſe und der Nuntius
brachte das Kleidungsſtück, das nun mit wichtiger
Miene von den Mitgliedern des Gerichtshofes geprüft wurde.
Alle waren darüber einig, daß mit einem ſolchen Ueberzieher
ein anſtändiger Menſch kaum noch über die Straße gehen könne.
Als dieſes vernichtende Verdikt gefällt war, blickte der Vertheidiger,
der bis dahin der Prüfung des Sommerüberziehers wenig Aufmerk-
ſamkeit geſchenkt hatte, plötzlich von ſeinen Akten auf, ſetzte ſich den
Kneifer zurecht und ließ ſich dann vernehmen „Entſchuldigen Sie,
meine Herren, das iſt mein Ueberzieher.“

Von Stufe zu Stufe iſt raſch ein junges Mädchen geſunken,
das ſich im Polizeigewahrſam am Alexanderplatz zu Berlin zu ver
giften verſuchte und einem Krankenhauſe überwieſen werden mußte.
e Heimfahrt, ein hübſches Mädchen, war von jeher der Liebling
ihrer Mukter, die in der Schönholzerſtr. 5 wohnt und ſich durch Wäſche
waſchen, Kartoffelſchälen u. ſ. w. ernährt. Den Vater verlor das junge
Mädchen ſchon früh. Die mütterliche Nachſicht gegen Hedwig Heimfahrt
ſollte bald böſe Früchte tragen. Schon als Kind blieb ſie der Schule fern
und trieb ſich umher. Jhre Abneigung gegen Schule und Kirche nahm
ſtetig zu, ſo daß ſie nicht eingeſegnet wurde. In gleicher Weiſe war
das junge Mädchen auch der Arbeit abhold. Zu dem Lebens-
unterhalt, den die Mutter gewährte, ſuchte es durch Tanzaufführungen
auf Höfen ſein Taſchengeld zu erwerben. Dabei bildete es ſich ſo
weit aus, daß es ſchließlich im Kryſtallpalaſt als Tänzerin Unter-
kommen fand. Bald hatte die junge „Künſtlerin“
auch einen Liebhaber. Auch bezüglich des Mein und
Dein verſtand das vernachläſſigte Mädchen keinen Unter-
ſchied und gerieth auf eine immer ſchiefere Bahn. Schließlich wurde
es behördlich in der Fröbelſtraße untergebracht, war aber von dort
entwichen und wurde nun wieder aufgegriffen. In der Sonderzelle,
wo man die H. unterbrachte, trank ſie eine Sublimatlöſung, die ſie
ſich auf unbekannte Weiſe verſchafft hatte.

Schifffahrts Nachrichten.
Marine. S. M. S. „Hyäne“ hat am 18. Juli Helgoland

verlaſſen und iſt in Wilhelmshaven eingetroffen. S. M. S. „Zieten“
iſt am 18. Juli in Cromarty eingetroffen und von dort wieder in
See gegangen.

Norddeutſcher Lloyd. „Prinz-Regent Luitpold“
18. Juli v. NewYork n. Bremen abgeg. „Prinz Heinrich“
19. Juli v. Bremen in Singapore angek. „Willehad“ 19. Juli
v. Baltimore in Bremerhaven angek. „Mainz“ 18. Juli Reiſe v.
Antwerpen n. Braſilien fortgeſ. „Lahn“ 19. Juli 5 Morgs. Reiſe
v. Cherbourg n. Bremen fortgeſ. „Gera“ 18. Juli v. Aden n.
Bremen abgeg. „Bayern“, v. Oſtaſien kommend, 18. Juli Vm. in
Hongkong angek. „Marxburg“ 18. Juli 7 Mrgs. Reiſe v. Operto
n. Antwerpen fortgeſetzt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 20. Juli.

Wetterbericht vom 19. Juli, Abends 11 Uhr.
Von Weſt bis nach Süddeutſchland hin erſtreckte ſich heute
noch ein ſchmales Gebiet relativ hohen Drucks, während im
Weſten, Norden und Oſten des Erdtheils flache Depreſſions
gebiete lagern. Die Unterſchiede im Druck betragen indeſſen
insgeſammt nur 6 bis 7 mm und ſind die Winde deshalb
allenthalben ſchwach. Jn einem großen Theile Deutlſchlands,
namentlich der öſtlichen Hälfte, fanden Regenfälle und Gewitter
ſtatt. Bei der geringen Bedeutung des hohen Drucks und den
zahlreichen flachen Depreſſionen dürfte weiter warmes Wetter
mit Gewitter zu erwarten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 21. Juli. Ruhiges, ab
wechſelnd heiteres und wolkiges Wetter mit Gewitter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Drontheim, 20. Juli. Der Kaiſer iſt heute hier wohl-

behalten eingetroffen. Es herrſcht Regen und iſt recht kühl.
An Bord Alles wohl.

Berlin, 20. Juli. Nach neueren Meldungen aus Berchtes
gaden trat die Kaiſerin durch Abgleiten von den Holzprügeln,
mit welchen der Weg belegt iſt, mit dem rechten Fuß einwärts
und zog ſich außer der Verſtauchung des Sprunggelenkes einen
Bruch des Wadenbeines zu. Die anfänglich recht heftigen
Schmerzen haben im Laufe des geſtrigen Tages nachgelaſſen.
Die Kaiſerin muß mehrere Tage das Bett hüten und dürfte
vor ſechs Wochen kaum wieder hergeſtellt ſein. Die Theilnahme
der Bevölkerung iſt äußerſt herzlich.

Berechtesgaden, 20. Juli. Das Allgemeinbefinden der
Kaiſerin iſt gut. Heute hat die Anſchwellung nachgelaſſen, ſodaß
heute auch das ebenfalls verletzte Wadenbein den erforderlichen
feſten Verband erhalten kann.

Angsburg, 20. Juli. Wie ſchon vorgeſtern, ſo verſuchten
auch geſtern die ausſtändigen Maurer in die Fabriken ein-

wo Jtaliener beſchäftigt ſind. Jnfanterie drängte die
olksmaſſe zurück und gebrauchte den Gewehrkolben. Es kamen

viele Verwundungen vor, darunter auch mehrere Schutzleute.
20 Perſonen wurden verhaftet.

Paris, 20. Juli. Der Beginn des Kriegsgerichts zu
Rennes iſt amtlich auf den 11. Auguſt feſtgeſetzt. Der
General Boisdeffre iſt geſtern in Rennes geweſen, und wie es
heißt, ſoll er von einem Mitglied des Kriegsgerichts empfangen
worden ſein.

Paris, 20. Juli. Die „Gazette de france“ verſichert. aus
abſolut ſicherer Quelle erfahren zu haben, daß die vom „Matin“
veröffentlichten Enthüllungen Eſterhazy's jeder Wahrheit ent-
behren und nur ein Lügengewebe bilden. Eſterhazy widerſpricht
ſich übrigens ſelbſt in dieſem Geſtändniß über die von ihm
vorher gemachten Enthüllungen. Der Gewährsmann dieſes
Blattes ſcheint kein geringerer zu ſein als General Bois-
deffre ſelbſt.

Athen 20. Juli. Die Regierung beſchloß, behufs
Organiſation der Landarmee und Marine einen deutſchen
General und einen engliſchen Admiral auf 10 Jahre zu
engagiren. Die Bewilligung der betreffenden Regierungen ſoll
bereits erfolgt ſein.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Maſchinen und Armaturenfabrik vorm. C. Lonis Strube
Akt.-Geſ., Magdeburg-Buckan. Jn der geſtrigen Generalver
ſammlung, in der 6 Aktionäre mit 314 Stimmen vertreten waren,
wurden die Vorlagen einſtimmig genehmizt, die Vertheilung von 6
Dividende beſchloſſen, ſowie dem Vorſtande und dem Auffichtsrathe
Entlaſtung ertheilt. Ferner iſt beſchloſſen worden, aus praktiſchen
Gründen das Geſchäftsjahr auf den Zeitraum vom 1. Januar bis
31. Dezember zu verlegen. Das laufende Geſchäftsjahr umfaßt ſomit
nur neun Monate. Nach dem Berichte des Vorſtandes iſt die Lage
des Geſchäftes andauernd eine günſtige und Aufträge laufen
reichlich ein.

Concursſachen, Zahlungseinſtellnugen e.
Garderobenhändler Heinrich Piſtorius in Braunſchweig.

Weißwaarenhändlerin Marie Jda verehel. Schiefner geb. Rudolph
in Chemnitz. Gutsbeſitzer Paul Heinrich Hugo Voigt in Schwabs-
dorf bei Weimar. Anna Hedwig verehel. Werner geb. Müller
in Zwickau.

e aCoursbericht der Bankürmen zu Halle a. S.

DividendeBörſe vom 20. Juli 1899. r 3f. Conursnotiz
Halleſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882 S lHalleſche 31 Theater Anleibe von 1884 2 e 3
Halleſche 31 Stadt- Anleibe von 1886. S 32] 96,50
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892 7 3 96.508
ätener 31 StadtAnleihe 7 leErfurter 3 Stst Anleibe 32! e 95.006Halberſtädter 31 StadtAnleide von 1890, 2 32 394,755Raumburger 3 i Stadt Anleibe c MSandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe r e 27.756
Sächſiſche 4 o landſchaftliche Vfandbriefe 4 103.00Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfanobriefe r 3 23.006Sächſiſche 39/5 landſchaftl. Pfaudbriefe e S 87,256
Sächſiſche 3 ProvpinzialAnleihe o 3HalleHettſtedter 33 Eb. Obl. S 2372Halleſche Straßenbahn 4 9 Obl. l 4 100,25 6
Knappſchaftsderufsgenoffenſchaft 490 Anleihe e 4Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

kündbar bis 1904. S e 4UnſtrurRegul. 31 Obligat. [Bretl.Nebra] e
Cröllwitzer Pavierfabrik, 495 Hopoth. Anleihe 4
Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,

A.-B., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 4 98,00Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HvpotbekenAnleihe. 2 14 006GWaldauer Brauntohlen 4 rückz. 102 a 4 101 256Sächſiſch Th. Brauntobl.Verw. 4 Schuldv. 4 100,90WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 49 v. 1899. c 4
Schuldv. v. 1898 2 14Zeitzer Varaff. u. Solarölfabrik 490 Schuldverſch

unkündbar ois 1902 S 101,006Kalleſche BantveremActien 1ses 7 e 4 53,008Spar und VorſchußbankActien 1828 4 53.00Cönnerner NalzfabcikActien. 1887 8 12 180,25 6Cröllwitzer VapierfabrikActien 1897/08 24 4 287,50B
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1897/98 4 e
Eilenöurger KattunManufacturActien 1897/98 4 2FeldſchlößchenBrauereiActien 1897/8 4 65,096Glauziger ZuckerfabrikActien 1897/8 62 4 128,50 v
Halle Hettſtedter Eiſensahn Aktien Lit. A. gar. 3 1897/98 32 4 7
Halleſche Act.Bierdrauerei Act. 1897,98 5 4 103,006
Halleſche MaſchinenfabrikActien 1898 4 rHalleſche Straßen dabnActien 1898 1 4 100,00B
Halleſche Portland-Cementfab.Akt. 1898 4Hildevrand'ſche MühlenwerteActien 1887/98 15 4
Körbisdorfer ZucerfabrikActien 189798 4 123 00B
Kyffhäuſerhſitte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1898 13 2 168,005
Landsberger MalzfabrikActien 1897,98 12 4Naumburger BrauntohlenActien 1897/98 18 4
Niemberger MalzfabrikActien. 1897/98 7 e 4 159,50 G
Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1897/98 8 4 137,006
BachhofsAectien 1888 4 7Riebeckſche MontanwerkeActien 1897 /98 12 4 202,006
Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Actien 1898 7
Sächſ. Thür. BraunkoblenSt.Pr.Actien. 1898 7 4
Waldauer BrauntoblenActien 1897/98 7 4
WerſchenWeißenfelſer BraunkoblenActien 1897/98 18 4 242,9053
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 189788 20 4 27Zeiter Paraffin und SolarölfabritActien. 1898 97 4 120,0068
Zuckerrafnerie Halle Actien. 1897/98 8 4Bruckdorf Nietlebener BergbauVereinsKure o. Z. o. Z.
Hall. Conſolid. Pfännerſchaſts-Kuxe 250 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück.
junge 40 Einz. 209,006G

Viehmärkte.
Bericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebeundgewicht

am 20. Juli 1899.
Durchſchnitts-] Preis pro

Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kg
Kg Lebendgewicht

Neuhaldensleben Ochſen 900 35Heiligenſtadt 710 900 3133Saalkreis 720--900 3235Saalkreis Bullen 730-875 2832Saalkreis Stiere 630--715 36Sangerhauſen 390 30Sangerhauſen Rinder 395--500 27-30
Heiligenſtadt Rinder, Stiere 560 32Heiligenſtadt Kühe 615-760 28 30Sangerhauſen 500 600 27Saalkreis 560 750 26,5--32,5Neuhaldensleben 600 28,5Neuhaldensleben Kälber 67 38,3Sangerhauſen 50-60 32—33Heiligenſtadt 60 65 34Saalkreis Schweine 140 175 35 38Sangerhauſen 100 36 38Heiligenſtadt Lämmer 3744 27-28,5Sangerhauſen Hammel 50 28Heiligenſtadt u 51 62 2425Heiligenſtadt Merzſchafe 44—55 2122,5

Markktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 19. Juli

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen feiner I 153 164mittler, 145 162geringer 128-1453Juli 158Termine Sept. e 7 l e 7 o 158,25
Okt. c e s e 158,75Dezbr. 159,25Roggen feiner 138-- 154,50mittler 135 136,50klammer e e e 123 133
Juli. 147,25Termine Sept. 144,25 144
Okt. 143,50Dezbr. 143Futter

Gerſte loko I 124-188Hafer loko Toſtpr., weſtpr.
poſ. uckern
mecklburg

feinſter 150--159mitiler 140--148,50geringer 127- 138Juli 134,75Sept. 17 J 131

Fr



Magdeburg, 19. Juli. (Notirungen des Magdeburger Juli 321 (327/9),, Schmalz ver Juli 5,474 478 er Hamburg, 20. Juli 1899. (Eig. Drahtvericht.) 9
Vereins für Wandwtihſchaft) Weizen Spzirriff 130152 Sept. r 837), Speck ſhort clear 5,50 (5,50), Vork Zuckermarkt. ormittagsbericht.) Nüben Rohzucker I. Produti.

trnb Rauhweizen 141 145 ab Station. Roggen 147-152 c ver April 9,12 (9,20). Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Fec ab Station bezahlt. Gerſte nicht gehandelt. Hafer 140—144 Juli 1955. Dez. 957. 9van extrafeine hieſige Qualitäten 5--6 theurer Erbſen nicht ge Zuckerberichte. re 2 t Tendenz: ſtetig.
n d neben emer. 102 0. auf. Sein s ebenſo Magdeburg, den 20. Juli 1899. (Eig. Drahtberſcht.) e
srathe Koruzucker exel., von 889 Rend.tſchen Magdeburg, 19. Juli. Dünge und Futtermittel. 11,30 11,45. Tendenz: ſtetig. Hochgradige Geſchäfte e i heute wied
ar bis (J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,30 Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 9,25—-9,50. re zeig eute wiederſomit ſchwefelſaures Ammoniak 202 aufgeſchloſſenen PeruGuano odrafſ bei Eröffnung der Börſe; die Umſtände wegen der Ungewißheit
Lage 7 7,70 ammoniak. Superphosphat 9 97 8,00 Bro z h des Londoner Geldmarktes trugen viel dazu bei, daß die Börſe

laufen Superphosphat 15—18 à 20 Baumwollſaatkuchenmehl 58-62 6 ad i Fei 2475-2525. Tendenz: ruhig. Zurückhaltung bewahrte, infolge deſſen iſt der Umſatz ein ganz
deutſche Mahlung 6,15 entfaſertes Texasmehi 6,00 Texas Jem. Rafſingde mit e geringer, bemerkenswerth waren Oeſterreicher, welchemehl 5,90 A. rdnußkuchenmehl 53-56 7 7,25 Seſamkuchen- Gem. Melis I. mit Faß 24,25. auf Wien weſentlich niedriger einſetzten wegen

hweig. Phileetg S r Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg der ſchlechten Sagten Ziſtände. Dadurch wurderdolph r r rn e l 10576, 10,70. ver Olt.Dez. 957G, 9,65B. namentlich Banken größtentheils beeinflußt. Kohlenaktien gun 9
wabs à 5,00 c frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe. per Aug. 10 72bez., 10,70G. per Jan.März 9,7068, 9,76B. behauptet. Konſolidation durch Realiſationen niedriger. Sonſtiges
Müller New Port, 19. Jul. 6 Uhr Adende. Weagrenderzct per Sept. 10,572G, 10,69B. Tendenz ſtetig. kaum verändert. Privatdiskont 3 Proz. h

ult, Waaren d(Die en ſind eiheſlamgaert beigefügt.) Baum u 2wolle Preis in NewYork 61 (6916), Lieferung Aug. 5,62 Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

(5,53), Lieferung Okt. 5,79 (5,70), in New Orleans 5 s am 20. Juli 1899.

r t gen en vSnotiz in Philadelphia 7,65 (7,65), Refined (in Caſes) 8,70 (8,70), Eredit i s i 9Balances at Oil City 125 (125), Schmalz, Weſtern ſteam Kreis Weizen Ro roherſe m f Erb5,70 (5,728), Rohe Brothers 5,95 (5,95), Mais ver s g g r afer rbſenli 371 (38), Sept. 375 (383/ Dez. 371 (375/ Mk. Mk. Mk. Mk. Mk. h88 eizen**) rother Winterweizen loco 767 (77 Weizen perW Fuli 758 (762 ver Aug. ver Sept. 75/6 (76), Aſchersleben 15,09 17,00 14,07 15,00 15,00 17,00 15,00 16,00 20,00--22,001) no ver Dez. 772 (78 Getreidefracht nach Liverpool 2 12), Stendal 15,09 15,40 14,00 14,50 13,00 14,00 14,30 15,00 2789 Kaffee fair Rio Nr. 7 (6), Rio Nr. 7 per Delitzſch 15,00 15,90 15,00 16,00 14,50 15,50 n756 Aug. 435 (4,50), ver Okt. 480 (467), Mebl, Svring Torgau 14,00--15,50 13,40 15,25 13,25 16,25 13,75--14,50 24,00 28,90dös Wheat clears 2,65 (2,75), Zucker 3 (3 Zinn 29,00 (29,00), Schweinitz 15,20 15,00 S 14,00 J288 Kupfer 18,50 (18,50). Liebenwerda 15,50 16,40 15,10--15,50 S 15,50 16,30 S5 M a 65 35 2 15,20v ndenz Mais: willig. eitz 15,00 15, 15,30— 16,00 14,50 15,40 20,00 -24,00256 Tendenz Weizen willig. an felder Seekreis „1*-25 17,70e 9 5 2 5Dy en 19. 7 6 x Wa J 3 de r Vrgredt o c 15,60 15,90 14,50 14,60 S7 geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefüg eizen*): M gä' d T F Tper Juli 699 (70), per Sept. 707 (715), Mais per e e a 2 14,70-15,00
v m Nordhauſen 14,50 14,80 15,00 15, 00 14,5 19,00g33 Tendenz Weizen: willig hauf 5,20 15,00 15,50 14,00--14,50 15,00 19,00)

568 Tendenz Mais willig. en gros.
Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1698 9883 Merik. Anleihe 1888 ſ 10925 Breslauer Wechfel-Bant 6 111 00 b BFlöther Maſch.Act. 8 9 143 80r. G Sächſ.Thür. Braunt. 7 7428 Coursnotirungen do. do. 1890 6 1100,2565 G Darmſtädter Bank s 68 151.40 b. Gelſenkirchen Bergwerk. 9 10 204 7565 do. St.-Pr. 7 e 700 Moexik. StaatsEiſenb.-Obl. 5 (100,10bz G Deſſaner Lundesbank. 721 7 1129 3065 Gerresheimer Glashütte. 6/2 6 1127,756b3. G Schleſ. Zinkhütte St.Akt. 15 18 3512563 G

256 8 Oeſterr. GoldRente 4 11101,00bz. B Deutſche Bank. 1010 208,9063 G Geſ. f. elektr. Unternehm. 8210 168 10bz G St.-Pr. 15 15 351,2563 G50B der Berliner Börſe vom 20. Juli. do. PapierRente 4 do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 1117.6003. G Glaugziger Zuckerfabrik 8 62 125 50bz. G Schwartzkopff 10' 212 2345060 62 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4 s 92,9063z. DiscontoCommandit 10 10 1196.5063. G Große Berl. Pferdeb. 39 18 2020065. Schuckert 14 232006 9
dos J e w. 88 89 e 38,90bz G De der rin 7 7 1548838 r 35 3 427 en r 14 15 246,09 bz. G 3nmän. fund. e nkVe mbi ahrt wyabr. B n50 v do. amort. 5 1100,206b3 Gothaer Grund Creditbank 4 4 130283 Harvenet Bergban 8 9 201 30 Stolperger Pmi-aeef. 23 189 152 d

vo Vreuhiſhe und deutſche dondß. n en e e nRuff. tonſ. Anl. 281 damd. Comm. u. Disk.Bk. 0063 Hibernia Shamrock 2 50bz. G Sudenburger Maſchinen o 1146 00b63 GSchwed. St.Anleihe 1886 Je 96 30bz. G Leipziger Bank 10 10 182,2563. G Hildebrand Mühlen 15 200, Ob G Thale Eiſenhütten e00B Zinsfuß do. do. 1890 3 u de Ereditangan:: l15 10 13538 Kocdisdorfer Zacerfabrie 57 s 4 121786 e 1S Deutſche ReichsAnul. b. 1905) 32 100 2563. do. Hyp. Pfdbr. 1879.. 4 110150bz. B Leioz. Soar u. Creditbank 6 J 7 1121.60b3. G Laurahütte 10 113'/2262 6C63. G Weſteregeln Alkali 13 15 1217, 1063 G

83 etc.003 Prenß. Conſ. Anlelhe konv. g Ungar. Gold Rente 10dder 4 99 Rationalbane f. Deutſ land Luiſe Tiefbau e 0 8300 4
S (unk. dis 1905) 31/ 100.00b; G do. do. 500er 4 110069bz Oeſterreich. Credit 10* 10 238,00b do. do. St.Pr. 4 4 1125,50b5 Wechſ lC J00 e Conſ. darelbe 183188 do. do. 100 4 1100,60b5 W 7 re DrLNwöd: 7 5 18 8888 e 2 ourſe.660 Hamb. Staats Rente. 100 608 CiſenbahnStammAkti z u ger en Beret:: S J 137 Privatdiscont 37o do Staats-Ani. iesö. 28 306 6 iſenbahnStamm-Aktien. do. do (Hüdner) volle 6/2 8 1252 G SOberſchi. EiſenInduſir. 10 181 286 wer 100 Fr. vo 706

el h Dividende ſo isos e r. e Blet Bern 25 e tenSandſchafti. Central 97 Anatoliſche s l 5 99,90. Sgeban. Sant-Screin 8. 8 1147 S do. da. Sir o 371 en e t. 215.7 bo ar chaſt n eg 3 87,00bz t St.Pr. J. s Schleſiſcher BankVerein 7 7 1147,60bz G n Maſch. S S 19 32506 G Fe re 187
Prov. Sachſen LübeckBüchen S Portl.Cem.Akt. 9, Tat g Tondo. do. 3 e MarienburgMlawka en e ge so J d p e 3 12 28272 ew Tage 204263 G008 Halleſche Stadſan ihe z 87.206 ne ziſche Sern Bt 3 l 50756 u uſtrie apiere. r v t 13. 187.00b3. G Paris o z wo i z278
auleihe. Oſtpreußiſche Südbahn do Zugerf. a 12/2172 Sie e. W. iöö' c.rger Hyp. Bann do u r e Dividende 18971898 Wien. De. W. i fl. tz. 169,60 b B006 E San ken o 4 (1100,00b3 Beſchtiehrader van a 13 13 A.G. f. Anilinfabr. 12 15 298,60bz G

S Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Südbahn. s s 33 706 Allgem. Elettte 15 15 269 2563. G e etück. S. (unk. bis 1905). 3 e 95,00bz Warſchau Wiener 20 (24 Anhalter Kohlen s 6 (109,75b3S Hann. BodenCredit Gotthardbabn 5 6 144 5063. Aſcherslebener Kali 10 110 15750 t SchlußCourſee c e e al Seridtonaigasn Se Se n prand. 18
Hann. BVoden-CEredit. o. i J fer.(unk. bis 1904) 3 e 97,00bz. G gen ber u de See Ssrigzeit t t 2338820 Tendenz: ſtill.

Schweizer Centralbahn do. Uni l. 2 „S0bz. G u 5achſen e 0 do. 9 Rordoſtbahn h a so ger r 1 237 836 t T e dadr e h 30,60 nAnsländiſche Fonds. do. Unionbahn 374 44 82.3063. Berthold, Meſſingl. 19 18 Ztallener e uſchtiehraderewicht Canada Paciſic. z 4 96 156 Bismarchütte 15 15 320 006 6 Samer, eeeeeeee e e 94,20 Elbethal h 7Finefuß Northern Pacific. a 4 77.8063. Bochumer Gußſtahi (12*/218 268 90 Turken B. 2288 r. 18260Buderus Eiſenwerke. 6 6 127,90b3. G DHeſterreichiſche CrebitAitien 238.05 Warſchan Wien 110 25Argent. Gold Anleihe 5 90 256bz G 8 k-Akt Buckauer Chem. Fabrik. 0 91 G Dieronto C d haun Wien 9ß pro be mere de u 78 an ien. e 9 9 157600 r t. 33889 3327 Zlopd 121,40Kg 35,90b5 G Dividende 1897 1898 Se Papier 24 24 287.2 G Berliner Handelsgefeüfchaft 171.75 Ken Geßſabi: S 38gewicht und c. 51,206 Berliner Handelb Dei 9 9 171.7563 Soeben 18 /2 7538 Dresdner Bank 164 20 Dortm. Union St.Pr. 13700do. Gold.-Anl. p. 1890 Berliner Bank 6 7 119,306b6z. G Dortmunder Union 130.306 r et Tr à e h 151,50 Laurahütte 262,909 mit lfd. Cps. 42,75 bz. G BörſenHandelsVerein 6 6 109,7563.GEgeſtorff-Salzwerke 6 e 6 139 25 6 Derimnnde Gr nan eutſchland 142 65 n Kohlen 29390
Jtalieniſche Rente 4 2342063 G Breslauer Disk.Bant 7 7 121,10 bz. G Eilenburger Kattun 2 2273606 Marienburger. 80 Setſentachen 2638

32 j inyvi An- u. Verkauf von Werthpapieren, Einlös ung von Coupons, verzins-Bankhaus Paul Schausei! Co., Halle a. S., Leipzigerstr. 10 u. Bitterfeld. Tie Gmen Sonne Lorrent u Werke ver te er
30 d r J m. Was mEehte Rohrplattenkoffer S z S30 e e Es2825 in allen Größen für Damen u. Herren SHandKoer, Rundreise- und ConpéKoſſer, L z S8,3 SchiſſsKoſſer, DBamenhutkoſſer. De3334 5 Beste Viehtenholzkoſſer mit Segeltueh-Veber- S38 zug, gleiche Ausführung wie RohrplattenkKoſer, S uS zu billigſten Original-Fabrikpreiſen. W th

h Neuheiten in LederkKoſſern und Handtaschen mit und ohne Toilette-Einrichtung. S
—25 S-22,5 PlIaidrollen, Plaidtaschen, Schirm- wnd Stieſel-Futterale, Wäschesäcke, Lederkissen- Beng estehen und stetige Ver-FrühstüceksKörbe, Besteeke, Trinkſlaschen u. -Becher., Stanbmäntel, Reisemützen u. -Schuhe. z zAlle Reise- Artikel in beſten Quglitäten empfiehlt Bross erung des Geschäftes S

3 38li sind das beste Zeugniss für die hervorragende Güte und Preis-erme Werrim Bazar für Herren an auett e n7 S

e e A. Zuntz sel, Vv e J e 77 S 7 h r g w m G Se S t R S Königl. Grossherzogl. ete, Hofl.

J Bonn Berlin a mr
S

t

eS e F gelieferten Caſſee“'s. Sun mee 77 F Ein Vers h ügt r. v S 4c e h e e h u a z tv c v e h J ew Niederlagen in Halle bei: SAuf ſichere Hypothekwerden bei hohem Zinsfuß Handschuhe Du eng e r nene re a Anmkt 17. joh. David, Geiststr. 3
1000 u. ſ2 000 Mark u G Se und Zur en an Ware d re Waren ehe en t.ſofort geſucht. Max Assmann, Markt 11. empfiehrt Gustav Wehage, 0 20nal a hre Be Aera Noack Lorenz, Gr. Steinstr. 76.

ipzi Magdenu Joh. Schwarz, Merseburgerstr. We 8512 15 Leipzigerſtr. 15. S. Gröhe Nachf., Leipzigerstr. 102. h Sohſeck, Gonaitor, Ronmeheetr II.
Wettinerplatz 1 II. 5 Mark für eine arme Wöchnerin ſind ihn iſt l Max Grunewald, Schmeerstr. W C

z mir heute in der Domtirche übergeben in allen beſſeren Geſchäften zu haben. C. Kaiser, Drogenhbdlg., Sehmeerstr. 13. S. Steinvacn, Adler-Drogerie.Kleiner Brilantfern (GGBroſche) gen u Den Fierie eenbaig. Sehmeeretr
verloren. en gute Belohnung ab Geber. 2zugeben bei gen hnung Halle, den 16. Juli 1899. FalkenbergNeurode. ne J S

Juwelier Walter Scharrneſtr. 7. Tomp. Lic- Lans. e
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in glatt und gemustert, nur solide, erprobte

Qualitäten, ausserordentlich preiswerth,

eipziger Stras

Muster und Farben

empfehlt

I

S
e

Arend-
Berlin.

Habe mich in Halle als Lehrer für Solo-
gesang niedergelassen und ertheile Unter-
richt in und ausser dem Hause. Erbitte
sohriftliche und mündliche Anmeldungen.

Sprechzeit: Mittags 12 l Uhr,
Nachmittags 3--4 Uhr.

Gustav Trautermann,
Concert- u. Oratoriensänger,

Forrsterstrasse 21 p-

Repetitor,
Ferienkurſus, evtl. auch dort.

Aſſeſſor Kulow,
Leipzig, Lampeſtraße 8 II.

e ee v e
u 22

Verheyen-
S rrankfuvt a. FI.

ſener en Veren
Hallesche Renmbahm, Merseburger Chaussee No. 4.

Sonntag, 23. Juli 1899, Nachmittags 3 Uhr.
1. Frmunterungsſahren für Herrenfahrer.

3 Ehrenpreiſe.

Meter. 3 Ehrenpreiſe.

Preise der PIätze:Tribüne 3 Mk., Sportplatz (innere Bahnfläche) 3 Mk., Sattelpatz 2 Mk.
(Für Eintrittskarten zu den vorſtehend aufgeführten Plätzen ermäßigt ſich der
Preis im Vorverkauf um 50 Pfg.).
Radfahrer und m r J ſich als ſolche ausweiſen, zahlen für Sport

platz 1,50 Mk., für Sattelp'atz 1 Mk.
Franz Beeck, Riebeckplatz; W. Bretschneider, Franckeplatz; Stein brecherVorverkaufsſtellen: NFasper, Markt u. Geiſtſtraße KurtzKe Hasse, Leipzigerſtraße 94; Adler-Fahrrad-

Handlung, Martinsſtraße 11.
e Der Vorverkauf wird am Sonnabend, 22. Jnli, Mittags 12 Uhr geſchloſſen.

Das Rennen findet auf jeden Fall, auch bei ungünſtigem Wetter ſtatt.
J Gegen Vorzeigung der Rennplatz Eintrittskarten haben Radfahrer freien Zutritt zum Frühſchoppen

und zum Abend-Konzert im „Wintergarten“. S
Die Vorlänfe für die Herufsfahrer-Rennen werden zum Theil bereits Sonnabend, 22. Jnli, Nachm. 6

5 bei ermäßigten Eintritts- Preiſen ſtattfinden. Stehplatz 20 Pfg., Tribüne 1 Mk., alle übrigen Pl

Strecke 2000 Meter.

2. Gauverbandsfahren für Mitglieder des Gau 18 des Deutſchen
Radfahrer-Bundes. 2000

3. n z Berufsfahrer. 2000 Meter. Vorläufe über 1000 Meter.
aarpreiſe.

4. Niederrad Vorgabeſahren für Berufsfahrer. 3000 Meter.
3 Baarpreiſe.

5. u a vemuron für Berufsfahrer. 3000 Meter.
aarpreiſe.

6. Hinderniss- Fahren für Berufsfahrer. Ca. 1000 Meter. 3 Baarpreiſe.
T Geſammtbetrag der Preiſe und Prämien 2500 Mark. W

J. Piatz 1 Mk. Stehplatz 50 Pfg.

v

hr

ze 50 Pfg.

4 a e 78 Da c

ne

Dr. I ölhhm.
Verreise auf 14 Tage-

Vertreter:
Herr Dr. FriekK, Königstrasse 9.
Herr Dr. Küstmer, Gr. Ulrichstr. 56.

Zeichen-VUnterrieht er-
theilt B. Henning Breiteſtr. 21.Seit 1877 Lehrer a. d. gewerbl. Zeichenſchule.

SM
J i

Sensburg-
Stockaholm.

77 en 9 e eHandwerker-Meister-Verein,
Freitag, den 21. Juli im Paradies:

V. Abonnements Goncert,
Aufang 8 Uhr. Der Vorstand

Apollo- Theater. pr. wer
Familie Be Toma, Noch einige Abende:

A. O aBaroneſſen von Odillon, Theo

Carters?!

T r

kAgo SsSchweighoſer.
Brothers Harris,

v

e J ne S S S 4e e
Sonnabend, den 22. und Sonntag, den 23. Juli

2 Concerte vo Eduard Strauss
Kaiſerl. n. Königl. Oeſterr. Hofballmuſikdirektor

mit ſeiner geſammten Kapelle ans Wien. [(9431
Entree im Vorverkauf 1 Mk. in der Muſikalienhandlung von Herrn Heinrich

Iothan und in den Cigarrenhandlungen von Herrn Bruno Wiesner,
Kaiſerſäle und Geiſtſtraße und Herren Steün brecher Jasper, Markt.

An der Abendkaſſe 1,25 Mk. [9493

Wintergarten,
Heute Donnerstag, den 20. Juli, Abends 8 Uhr:

J e IGroßes Extra- Militär-Concert,
ausgeführt vom

Trompeter-Corps des 2. Königl. Sächſ. Ulanen- Regiments Nr. 18, unter
perſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn A. Söhner.

Eintritt 40 Pfg. Billets im Vorverkauf à 30 Pfg. bei Stein-
brecher Jasper und Max Stoye.

S v

Den verehrlichen Hausſfrauen diene, dass auf keine Art fade
Suppen kräftiger gemacht werden können, als mit wenigen Tropfen
S S Zu haben in Original-Fläschehen von 35 Pfg. an bei

A. Steinbach, Adler-Drogerie,
Königstrasse 14.

g BERILIN SW.Aötel z. Deutsclen Maiser
Königgrätzerstrasse Nr. 25,

ganz nahe Anhalter nnd Poft sdamer Bahnhof
t Gette Penseon.

Walhaſla- Theater.

Direktion Rich. Hubert.
Neuer Spielplan!
Die ärei Gerting“s, Bavour-Luft-

gymnaſtiker am fliegenden Trapez. (Sen-
ſationell Die vier Geſchwiſter
Nagrels, Bravour Parterregymnaſtiker
mit ikariſchen Spielen. Brothers
Kolfiel, Hand Gladiatoren auf dem
ſchlaffen Drahtſeil. (Einleitung: Ver-
wandlungs-Seene im Wiener Café).

Thee Augustini's, Equilibriſten
an der perpendikulären Leiter. Das
M Gasch Trio,Kopf Akrobaten. Miss Erna, Equili-

Bravour Hand und

briſtin auf dem ſchwebenden Trapez.
Fräulein Grethe Reutter, Geſangs-
Humoriſtin (mit den berühmten Otto
Nentter'ſchen Original Vorträgen).
Herr William MerKel, Original-
Geſangs und Charakter- Humoriſt. Die
Auſtralierin Josephine FIoren-
schanä, Bariton-Sängerin. (Phänuo-

menal [9137Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Wer gute Stellung als Verwalter,
Rechnnungsführer e. ſucht, abſolvire
einen zweimonatlichen Curſus in der
ſtaatlich conceſſion. Lehrauſtalt des
Laudw. Begmten-Vereins Halle g. S.
Stellennachweis gratis. Referenz: Land-
wirthſchaftskammer der Provinz Sachſen,
Halle a. S. und viele Anerkennungs-
ſchreiben. Proſpekte gratis durch

Direktor R. Valkenberg,Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.

S JS

m

S

e

uchtſpringe (Altmark) iſt die Stelle eines

zweiten Lehrers
zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen.

Die Stelle gewährt neben vollſtändig
freier Station (Dienſtwohnung, Beköſti-

ung, Feuerung und Beleuchtung) im
derthe von 546 Mk. ein baarcs Ein

kommen von z. Zt. 834 Mk. An Stelle
der Beköſtigung kann die Geldenlſchädi-
gung hierfür mit 450 Mk. ausgezahlt
werden. Das Geſammteinkommen iſt
penſionsfähig und ſteigt neben der freien
Dienſtwohnung bis 3000 Mk.

Geeignete evangeliſche Bewerber wollen
ihre Geſuche unter Beifügung eines
Lebenslaufes, beglaubigter Zeugniß-
abſchriften und event. Nachweis der Be
fähigung zum Taubſtummen Unterricht
alsbald an die Direktion der genannten
Anſtalt einreichen. [949

Je ein Inſpector
X für eine gut eingeführte Volks-
X Verſicherungs Geſellſchaft, gegen
X hohe Bezüge, für die Kreiſe Halle a. S.
X und Umgegend, Bitterfeld, Witten

berg, Weißenfels, Naumburg, Zer
geſucht. Offerten unter F. m. 758
bef. Rudolf Hesse, Halle a. S.

e e h ehe StOffene und geſuchte e
S Stellen. e J
An der Landes--Heil u. Pflegeanſtalt

Suche per 1. Auguſt einen ſoliden,
zuverläſſigen (9428Verwalter,
da jetziger zu einer Uebung eingezogen
wird. Abſchriften der Zeugniſſe nebſt
Angabe des Alters und Gehaltsanſprüche
bitte einzuſenden unter A. 1 poſtlagernd
Camburg a. S.

Aelt. geb. Volontärverwalter ſucht
o. gegenſ. Vergüt., etl. geg. mäß. Penſion
Stellg. Auch empf. e. tücht. verh. Ver-
walter z. 1. Oktober, ſowie ein. ält. led.
Verwalter ſofort od. ſpäter, pr. Zeugn.

Juſp. VFisselew, Erfurt.
Suche ſof. einen tüchtig., zuverläſſigen, led.

San wen e
mit guten Zeugniſſen bei 24 Stück Vieh. S

Kühren bei Wurzen i. S.
Mad. Sachsse, Gutsbeſitzer.

9Diener- Geſuch.
Zum mögzlichſt baldigen Antritt geſucht

ein perfekter fleißiger Diener, möglichſt
Soldat geweſen, mit guten Zeugniſſen bei
hohem Lohn und zu dauernder Stellung.
Photographie, Lebenslauf und Zeugnißab-
abſchriften erbeten.

Becker Kl. Wanzleben.
(Stubenmädchen) fürZ. adlige Familie geſucht

bei 20--22 Mark Lohn mongnatlich.
Sof. meld. b. Reau, Gr. Märrerſtr. 9.

Se e

Eine perfekte

g e J eVerkäuferin
für Manufakturwaaren, gute Figur,
nicht unter 20 Jahren, findet Anu-

J ſtellung ſofort oder ſpäter. Gehalts
J anſprüche bei freier Station erbeten.

Otto MHeinricela,
Weimar-

eer

Geſ. u. einpf. Stadt u. Landwirth
ſchafterinnen, Kochmamſells, Köchinnen,
Jungfern, Kinderfräulein, Kinderfrauen,
Stuben- u. Hausmädchen. Fran Marie
W'antzlöben, Leipzigerſtraße 60.

Zum 1. Oktober wird bei hohem Ge-
halt eine

2 eWirthſchafterin
geſucht, welche in der Küche, Federvieh-
zucht und Milchwirthſchaft erfahren iſt und
darüber gute Zeugniſſe aufweiſen kann.
Bewerberinnen mögen ſich melden auf
Rittergut Gnölbzig bei Cönnern a. S.

Für einen einzelnen Herrn wird zum
1. Oktober eine 9507Wirthſchafterin,
die im Kochen durchaus perfekt iſt und
auch Küchenarbeit übernimmt, bei hohem
Lohn geſucht.

Bedingung Alter zwiſchen 20 und
30 Jahren. Zeugniſſe und Photographie
ſind an die Expedition dieſer Zeitung
unter Chiffre Z. 9507 einzuſenden.

1beſſ. ig. Mädchen, 24 J., ſ. Stellung
als beſſ. Stubenmädch. od. in Conditorei
od. Bäckerei. Näh. Hordhausen, Vogelſtr. 20.

Merſeburgerſtraße
herrſchaftliche erſte Etage (Doppel-
etage), auch für Bureauzwecke eimpfehlens
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.
ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres

daſelbſt. [9122Brüderſtr. 2 halbe 2. Etage,
5 Piecen, Küche, Bad, 1 Manſard-
kammer nebſt Zubehör à 700
1. Oktober 1899 zu vermiethen.

Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.

FamilienNachrichten.
Die ſtandes am liche u Vetan nut
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite
TodesAnzeige.

Heute früh 61 Uhr verſchied im
85. Lebensjahre nach langen ſchweren
Leiden unſere liebe ſorgſame Mutter,
Groß und Schwiegermutter, Schwägerin
und Tante, Frau

Louise Ehrenberg
geb. Eheling.

Um ſtille Theilnahme bitten
Lütachendorf, den 19. Juli 1899.

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag Nach-

mittag 2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt,

Verlobt: Frl. Julie Leonhardt mit
Hrn. Landwirth und Leutnant d. Ref.
Julius Böckelmann (Racewko b. Gülden
hof Magdeburg). Frl. Anna Behrendt
mit Hrn. Ober Zahlmeiſter George
Schmiedeberg (Berlin). Frl. Eliſabeth
Oberländer mit Hrn. Willy Ehringhaus
(Erfurt--Werdau). Frl. Eliſe Geipel
mit Hrn. Camillo Schuchardt (Meißen--
Rieſa).

Verehelicht: Hr. Albin Flaſche mit
Frl. Bertha Zöllner (Döbeln). Hr.
Felix Ellrich mit Frl. Ottilie Ellrich

r e

(Leipzig). Hr. Dr. phil. Hermann
Siebert mit Frl. Olga Schneider
(Leutzſch).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Her-
mann Schenkel (Nordhauſen). Hrn.
Valentin Baumgarten (Cracau). Hrn.
Gerichtsaſſeſſor Sigismund Rößler
(Berlin). Eine Tochter: Hrn.
Reinhold Kühne (L.-Reudnitz). Hrn.
Dr. Martin Schmidt (Straßburg i. E.).
Hrn. Major v. Roſenberg-Grusczynski
(Frankfurt a. O.).

Geſtorben: Hr. Landrath a. D. Guſt.
von Wiek (Hannover). Fr. Johanne
Boſcher (Magdeburg). Fr. Major
Lucie Hellwich (Kroſſen). Fr. Super-
intendent Hedwig Pfeiffer (NeuNuppin).
Hr. Oberpoſtaſſiſtent Alfred Fiſcher
(Rordhauſen). Hr. Landwirth Günther
Rode (Görsbach). Hr. Hermann Schuſter
(Zeitz). Frau Rentiere Eleonore Berthold
(Zeit).
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m r Rubinen von Rohilkund.
Roman von A. W. Marchmont.d Kom, wenn Du mir doch glauben wollteſt, daß Du in

dieſer Sache durchaus nichts thun kannſt. Selbſt wenn es Dir
gelingen ſollte, den Dingen auf den Grund zu kommen, Du
würdeſt doch nur die Nothwendigkeit einſehen müſſen, ſtillzuhalten
und dem Verhängniß ſeinen Lauf zu laſſen.“

„Nun, damit wäre auch ſchon etwas gewonnen,“ ant-
wortete Mr. Cheriton trocken, „denn bis jetzt ſehe ich dieſe
Nothwendigkeit nicht ein. Sieh Deſſie, trotz des ſcheußlichen
Geheimniſſes, welches, wie Du ſagſt, wie ein Popanz zwiſchen
uns ſteht, hatten wir doch noch vor drei Tagen die feſte Ab
ſicht, uns zu heirathen. Als wir das letzte Mal von einander
gingen, da hatten wir ſogar eine kleine Anwandelung von
Neid bei dem Gedanken, daß Mrs. Markham wahrſcheinlich
noch vor uns verheirathet ſein würde es kam uns gar nicht
in den Sinn, daß irgend etwas zwiſchen uns treten könnte.
Das iſt doch wahr

„Ach, Tom, wozu das Alles
„Alſo iſt es klar, ob Du mir nun antworteſt oder nicht,

daß ſeitdem etwas vor ſich gegangen iſt, was Dich ſo umge-
wandelt hat. Offenbar hängt es mit Mrs. Markhams Rückkehr
zuſammen.“

„Laß es genug ſeiu, Tom,“ flehte Deſſie. Aber er hörte
nicht darauf, ſondern ſprach weiter.

„Mit Mrs. Markham ſelbſt hat's nichts zu thun.“ Deſſie
fuhr zuſammen. „Nein, Deſſie, mit ihr nicht, aber mit dem
Mann, der ſie heirathen will. Das weiß ich von Deiner Freundin
ſelbſt, denn ſie erzählte, Du wäreſt bei Eurem erſten Wiederſehen
ganz wie früher geweſen, aber ſpäter wäreſt Du ihr aufgefallen
alſo nachdem Du Graf Montalt getroffen haſt. Das iſt des
Pudels Kern. Nun eine Frage, aber auch damit werde ich
Dich nicht drängen Kannſt Du mir Näheres über meine Ver
muthungen ſagen

„Nein, Tom, ich bitte Dich, thu' mir's zu Liebe und forſche
überhaupt nach nichts. Laß die Dinge ruhen Du kannſt nichts
daran ändern.“

„Das geht nicht, Kind, geht nicht, wegen uns Beiden nicht.
Am liebſten wäre es mir, Du ſagteſt mir Alles und ließeſt
Dich von mir berathen, aber wenn Dir das nicht möglich iſt,
dann bin ich der Letzte, der Dich zwingen will. Herausbe
kommen muß ich es, und ſollte ich den Schurken an der Gurgel
packen und Wort für Wort aus ihm herauspreſſen müſſen.“

Deſſie ſchüttelte traurig den Kopf. „Es kann Dir Alles,
Alles nichts helfen, Tom. Selbſt wenn Du Alles von ihm
erfahren ſollteſt, Du würdeſt doch nur ſehen, wie tief und breit
die Kluft iſt, die uns trennt.“ Sie barg den Kopf in die
Hände und ſchluchzte.

Jm Nu ſaß er an ihrer Seite, und ehe ſie es hindern
konnte, hatte er ſie feſt umſchlungen, ihre Hand ergriffen und
ihr Haupt an ſeiner Bruſt gebettet.

„Mein armes Mädchen, ſo kannſt und darfſt Du mich
nicht aufgeben; Du weißt nicht, was Du thuſt, haſt Dir
nicht klar gemacht, was ewige Trennung für uns Beide be
deuten würde. Laß Dir rathen, Kind: Werde ſofort mein Weih.
Jch nehme Dich auf Treu und Glauben, all Deinen Geheim
niſſen und Schranken zum Trotz. Bin ich denn vielleicht Deiner
Liebe nicht ſicher? Oder weiß ich etwa nicht, daß Du die auf
richtigſte, ehrlichſte kleine Perſon von der Welt biſt? Komm
Liebling, einen Kuß und ſage „Ja!“

Einen Moment lang ſchmiegte ſie ſich eng an ihn an und
erwiderte ſeine Küſſe mit ungewöhnlicher Jnnigkeit, ſodaß er
ſchon glaubte, ſie willige ein. Jn der That war ſie aber nur
zu ſchwach geweſen, um auf die Liebkoſungen, die, wie ſie ſich
ſagte, die letzten ſein mußten, zu verzichten.

„Mach mir den Abſchied nicht noch ſchwerer, als er ohne

dies ſchon iſt,“ flüſterte ſie. „Es iſt mir, als müßte ich in den
Tod gehen, aber geſchieden muß ſein. Jch darf Dir nur das
Eine ſagen, daß ich, ſeitdem wir am vorigen Male von
einander gingen, einen Grund entdeckt habe, weshalb ich nicht
Dein Weib werden darf. Jch bin Deiner nicht würdig.“

Sie hatte die letzten Worte langſam und ſtammelnd
geſprochen und hielt das Haupt dabei geſenkt. Cheriton
befreite ſeinen Arm, nahm ihren Kopf in beide Hände und
zwang ſie ſo, ihn anzuſehen.

„Deſſie, Deſſie,“ ſagte er jetzt kopfſchüttelnd mit freundlicher,
aber ernſter Stimme, „jetzt haſt Du mir zum erſten Mal, ſeit
dem wir uns kennen, etwas geſagt, was ich nicht glaube! Du
meiner nicht würdig! Das iſt nicht wahr! Sag das nicht
wieder oder beweiſe es erſt. Nein, nein, ich will Dich nicht
quälen, Gott weiß, ich ſehe, was Du leideſt! Komm, Deſſie,
noch einen Kuß! Jch kann Dich nicht laſſen und ich will es
auch nicht. Jch will mir doch die Sache einmal ſelbſt anſehen.
Du biſt ja eine ſehr kluge, kleine Frau, aber ich fürchte, in
dieſem Falle immer noch zu wenig. Du biſt dem Manne nicht
gewachſen und haſt Dich von ihm einſchüchtern laſſen. Mich
ſoll er nicht einſchüchtern! Dem will ich doch mal gleich
meinen Beſuch machen.“

„Thu's nicht, Tom, thu's nicht, ich beſchwöre Dich. Du
richteſt nur Unheil an. Ach, wenn Du mir doch glauben wollteſt
Jch bitte Dich, bleibe ihm fern!“

„Nein, Deſſie, der Mann der einer Frau ſo viel Furcht
und Schrecken einjagen kann, iſt ein ganz gemeiner Schurke.
So einem muß das Handwerk gelegt werden und zwar von
Jemand, der ſich nicht ins Bockshorn jagen läßt. Gieb Dir
nur keine Mühe, Kind, Du bringſt mich doch nicht von meinem
Vorſatz ab. Was für ein ſchwachſinniger Narr müßte ich doch
ſein, wenn ich hier ruhig zuſehen wollte! Denkſt Du, Du biſt
mir einen ſolchen Kampf nicht werth? Komm, Deſſie, Kopf
hoch! Das Ding wird garnicht ſo ſchlimm ausſehen, wenn ich ihm
richtig ins Geſicht ſchaue, und das ſoll gleich geſchehen. Oh,
Du darfſt mich küſſen, wir ſind gerade noch ſo verlobt, wie
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früher, und die Hochzeit wird darum nicht um eine Stunde ſpäter
gefeiert.“

Das Mädchen küßte ihn. Seine zuverſichtliche Stimmung
heiterte ſie ein wenig auf, und wenn ſie auch immer noch da
bei beharrte: „Es wird nichts helfen, für mich giebts keine
Hilfe“, ſo lag doch in ihrem Tone nicht die frühere Hoffnungs
loſigkeit und Verzweiflung mehr. Das ſah er mit Vergnügen,
als er das Zimmer lächelnd und mit einem Scherzwort auf
den Lippen verließ. Freilich, ehe er am Fuß der Treppe an
gelangt war, trug ſein Geſicht einen ganz anderen Ausdruck,
ſodaß die Frau, welche ihm die Thür öffnete, meinte, die
Liebenden hätten ſich gezankt.

Ueber ſeinen erſten Schritt war er ſich ganz klar. Vor
Allem ſollte dieſer Graf Montalt, oder wer er ſonſt war, auf
geſucht und gezwungen werden Aufſchluß über die Sache
zu geben.

Wenn er nur nicht ſo ganz im Finſtern über die Perſön-
lichkeit des Mannes getappt hätte! Es war ja klar, daß Montalt
aus irgend einem Grunde einen ganz außerordentlichen
Einfluß auf Deſſie hatte, aber was hatte das mit ihrer Ver
bindung zu thun Welches Intereſſe konnte der Mann daran
haben, ob Deſſie verheirathet war oder nicht?

Wer war der Mann überhaupt Es iſt ja im gewöhnlichen
Leben nicht allzuſchwer, der Vorgeſchichte einer Perſon auf die
Spur zu kommen, aber in dieſem Falle hatte es doch ſeine
Schwierigkeit, denn fehlten nicht alle Anknüpfungspunkte Er
wußte ja abſolut nichts von ihm, als daß er Montalt
hieß, daß Mrs. Markham ihn auf dem Kontinent durch
Vezey, dem er ebenfalls gänzlich unbekannt war, kennen
gelernt und ſich mit ihm verlobt hatte. Alſo was thun? Er
ſann und ſann, aber diesmal drohte ihn ſein Scharfſinn doch
im Stich laſſen zu wollen.

Zunächſt begab er ſich in ſeine eigene Wohnung, wo er
Nachrichten über das Befinden ſeines Onkels entgegennahm und

auch anordnete, daß alle für ihn einlaufenden Sendungen nach
South Kenſington geſchickt würden.

Er traf den Geſuchten bei Mrs. Markham an und er-
klärte ſofort der Dame, daß er eine kurze Unterredung mit
ihrem Gaſt zu haben wünſchte, worauf ſich die beiden Männer
nach dem Bibliothekzimmer begaben.

„Jch möchte mit Jhnen über Miß Merrion reden,“ be
gann Tom ohne weitere Umſchweife. „Jch komme ſoeben von
einer langen Unterredung mit ihr und bin zu der Anſicht ge
kommen, daß Sie in irgend einer Weiſe einen Druck auf ſie
ausüben, der meine Braut ſehr unglücklich macht und zu dem
Entſchluß gedrängt hat, ihr Verlöbniß mit mir aufzulöſen.

„Nun, und was iſt nun der eigentliche Zweck Jhres Be
ſuchs frug Montalt mit einem Anflug von Spott.
„Wünſchen Sie vielleicht, mir die Rolle eines Vermittlers in
dieſer intereſſanten Angelegenheit zu übertragen

„Das nicht,“ entgegnete Tom kurz, „und wenn Sie nicht
die Formen der Höflichkeit wahren können, erlaube ich Jhnen
gern, überhaupt zu ſchweigen.“

Der Andere begnügte ſich, mit den Schultern zu zucken.
„Jch frage Sie zuerſt, welche Macht haben Sie über

Miß Merrion
„Hat ſie Jhnen denn geſagt, daß das überhaupt der

Fall iſt
„Nein. Aus ihrem Munde weiß ich eben leider ganz und

gar nichts. Sie ſcheinen ihr ja die Lippen mit Jhren
Drohungen verſiegelt zu haben. Aber ſoviel habe ich ſelbſt
geſehen.

„Dann würde ich Jhnen rathen, mit Jhren Beobachtungen
fortzufahren, bis Sie ſich ihre Frage ſelbſt beantworteu
können.“
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„Wollen Sie in Abrede ſtellen, daß Sie ſie in irgend einer
Weiſe beeinfluſſen

„Jch gebe nichts zu und ſtelle nichts in Abrede, ich lehne
es einfach ab, Jhnen Rede zu ſtehen. Mir ſcheint, Miß
Merrion iſt vollkommen im Stande, für ſich allein zu entſcheiden;
wenn Sie der Dame nicht gefallen, kann ich ſie doch wohl
nicht zwiugen, Sie zu heirathen

„Dann will ich meine Frage anders ſtellen,“ ſagte Tom,
die Beleidigung überhörend. „Dieſer Umſchwung, der meine
Intereſſen bedroht, iſt eine Folge Jhres Verhaltens Miß
Merrion gegenüber wollen Sie mir darüber einen Aufſchluß
geben?“

„Meine Antwort bleibt dieſelbe.“
„Gut,“ ſagte Cheriton, „ich bin zuerſt zu Jhnen gekommen.

Es ſtehen mir aber auch noch andere Wege offen, und Sie
werden ſich denken können, daß ich nicht eher ruhen werde, bis
ich die Sache gründlich erforſcht habe. Jch habe mancherlei
Fäden in der Hand, um vergangene Dinge ans Licht zu
bringen, und meine Erfahrungen als Kriminalbeamter haben
mich gelehrt, jedem Mann zu mißtrauen, der auf die Furcht
einer Frau ſpekulirt, um Schweigen von ihr zu erpreſſen. Das
thun Sie, mein Herr, und ich will jetzt den Grund wiſſen,
warum Sie es thun. Jch warne Sie im Voraus, und ich be
ſitze bereits einen Schlüſſel zu Jhrem Vorgehen, von dem Sie
ſich nicht träumen laſſen.“

„Wenn Sie mich mit Jhrer Berufskarriere in Ver
bindung bringen wollen, dann denken Sie zuerſt gefälligſt an
ſich, mein Herr,“ ſagte Montalt ſpitz, erhob ſich und ſchritt der
Thür zu.

„Jch komme mit Jhnen,“ erklärte Cheriton. Mrs. Mark
ham muß von Jhrer geradezu unehrenhaften Handlungsweiſe
in Kenntniß geſetzt werden und ich ziehe vor, dies in Jhrer
Gegenwart zu thun.“ Damit ſchritten die beiden Männer in
den Salon zurück, und hier wartete ihrer eine große Ueber
raſchung da ſaß Deſſie, in eifrigem Geſpräch mit ihrer
Freundin begriffen.

XVII.
Ueberraſcht und nicht ohne Beſorgniß blickte Deſſie auf,

als die beiden Männer eintraten, und ein flehender Blick aus
ihren Augen traf Tom. Der junge Mann ſah ihn recht wohl
und verſtand ihn auch zu deuten, aber er ſchüttelte nur den
Kopf und lächelte ihr fröhlich zu.

„Es iſt mir recht, daß Du do biſt, Deſſie, denn ich habe
etwas zu ſagen, was uns Alle angeht, Sie inbegriffen, Mrs.
Markham.“ Dieſe Einleitung ſetzte die kleine Frau etwas in
Verwirrung, und ſie ſah zu ihrem Bräutigam hinüber, der
ſofort auf ſie zueilte und ſich an ihrer Seite niederließ, nachdem
er durch ein leichtes Heben der Schultern und Emporziehen der
Augenbrauen anzudeuten verſucht hatte, daß ihm Mr. Cheritons
Vorgehen durchaus unverſtändlich ſei.

„Was iſt denn los, Mr. Cheriton?“ fragte die Wittwe.
„Das ſollen Sie ſogleich erfahren, Mrs. Markham, denn

ich brauche Jhre Hilfe. Sie wiſſen doch, daß Deſſie
„Halt ein, Tom,“ unterbrach ihn das Mädchen. „Das kann

zu nichts führen, ich habe Dir geſagt, daß Du der Sache ihren
Lauf laſſen mußt.“

„Liebes Kind, Du mußt mir erlauben, hier nach meiner
Anſicht zu handeln.“

„Jhr Beide habt Euch wohl gezankt?“ fragte Mrs.
Markham mit einem Anflug von Lächeln, denn in ihrer
jetzigen Stimmung waren ihr Liebeshändel von der größten
Wichtigkeit.

(Fortſetzung folgt.)

e reeeeeaadae- e
S W



Nachdruck verboten.

Das größte Sprachgenie aller Zeiten.
Ein Gedenkblatt zum 50. Todesjahr

von Giuſeppe Mezzofanti. (Geſtorben 1849.)
Von Dr. Ernſt Wilms.

Jn dieſem Jahre ſind 50 Jahre verfloſſen ſeit dem Tode
eines Mannes, deſſen beſondere Fähigkeit, ſich fremde Sprachen
in unglaublich kurzer Zeit anzueignen, einſt in der ganzen Kultur
welt berechtigtes Aufſehen erregte. Wenn wir ſchon das Genie
Schliemanns bewundern, der ſich ein Dutzend und mehr Sprachen
zu eigen gemacht hatte, oder das große Talent jenes armen
Bauern in der ſächſiſchen Oberlauſitz, Gelansky, welcher ſieben
Sprachen fertig las und ſprach und in einunddreißig anderen
ſich wenigſtens ziemlich gut auszudrücken wußte, was ſollen wir
dann erſt zu einem Sprachgenie wie dem Jtaliener Giuſeppe
Mezzofanti aus Bologna ſagen, welcher nach einer Quelle 58,
nach einer anderen ſogar 78 Sprachen geſprochen hat! Darauf,
ob 58 oder 78, kommt es wenig an, da auch die erſtere Zahl
ſchon groß genug iſt. Wer da weiß, wie ſchwer es iſt, auch
nur eine einzige fremde Sprache richtig zu lernen beſonders
wenn man das betreffende Land nicht ſelbſt aufſuchen kann
der wird ohne weiteres zugeben, daß man es hier mit einem
wahrhaft phänomenalen Sprachtalent zu thun hat, das der Ver
eſſenheit aus dem Anlaß der 1899 ſtattgehabten Wiederkehrſeiner 50jährigen Todestages, von dem bisher niemand Notiz

genommen hat, wohl verdient entriſſen zu werden.
Giuſeppe Mezzofanti wurde am 17. (oder 19.) September

1774 zu Bologna als Sohn eines einfachen Mannes, Franz
Mezzofanti, geboren. Ein Freund ſeiner Eltern, der Pater
Respighi, erkannte frühzeitig die reichen geiſtigen Fähigkeiten
des Knaben vor allem fiel ihm das erſtaunliche Gedächtniß
desſelben auf. Wiederholte ihm der Kleine doch eines Tages
die Namen aller Straßen der Stadt, die ihm der Pater auf
einem Spaziergange einige Tage früher genannt hatte. Das
Gleiche war der Fall mit den Namen der Paläſte, der 70 Kirchen,
ſowie der Kirchenväter und Päpſte. Dieſe Erfolge ermuthigten
den Pater, dem Knaben lateiniſchen Unterricht geben zu laſſen.
Das Erwartete geſchah: Giuſeppe eignete ſich mit beiſpielloſer
Leichtigkeit den reichen Wortſchatz der ihm bis dahin völlig
fremden Sprache an, was er gehört und geleſen, war auch ſchon
unaustilgbares Eigenthum ſeines Gedächtniſſes. Natürlich
ſchwärmte der wackere Pater davon, ſeinen Schüler und Lieb-
ling zu einem Gelehrten auszubilden, der Vater des Knaben
aber wollte im Hinblick auf die notoriſche Armuth der damaligen
Gelehrten hiervon nichts wiſſen und hätte ſeinen Sohn lieber
für ein einträgliches Handwerk erzogen. Der Prieſter ließ
indeſſen nicht eher nach, bis die Bedenken des Vaters über
wunden waren. So kam Giuſeppe in die öffentliche Schule,
wo er ſich nicht nur in ſittlicher und moraliſcher Hinſicht als
Muſterzögling bewährte, ſondern auch ſo großartige Fortſchritte
machte, daß er alle ſeine Mitſchüler hinter ſich ließ.

Leider zwang die durch das viele Studiren untergrabene
Geſundheit den jetzt 16 jährigen Giuſeppe, von der Wahl eines
gelehrten Berufes abzuſehen und ſich dem Prieſterſtande zu
widmen. Nachdem er das Seminar zu Bologna beſucht hatte,
empfing er im September 1797 die Prieſterweihe. Schon da-
mals beherrſchte er außer der lateiniſchen die griechiſche, hebräiſche,
deutſche, franzöſiſche, arabiſche ſowie mehrere andere Sprachen,
daher erhielt er einen ehrenvollen Ruf an die Univerſität, wo
er Vorleſungen über die arabiſche Sprache hielt. Sein Ein-
kommen war allerdings nur klein, es belief ſich anfänglich auf
100 Thaler jährlich; den jungen Gelehrten befriedigte es in-
deſſen vollkommen, er lebte nur ſeiner Wiſſenſchaft und ſuchte
vor allen Dingen ſeinem Drange, ſich immer mehr fremde
Sprachen anzueignen, Genüge zu thun. Da man aber eine
fremde Sprache niemals vollkommen richtig am Studirtiſch
lernen kann, ſo benutzte der Gelehrte die ſich in jener Zeit in
großer Zahl bietenden Gelegenheiten, die Sprachen direkt von
Angehörigen der betreffenden Länder zu lernen. Der Krieg
mit Frankreich verwandelte den Norden Jtaliens in ein förm
liches Kriegslager, daher ſah auch Bologna Soldaten aller
möglichen Nationen in ſeinen Mauern, Franzoſen, Oeſterreicher,
Holländer, Spanier u. ſ. w.; von ihnen ſowie den in den La-
zarethen untergebrachten Verwundeten erlernte Mezzofanti die
betreffende Sprache oder erwarb ſich, wenn er dieſelbe ſchon
beherrſchte, die durch die Konverſation zu erringende Leichtigkeit
des Ausdrucks und die Kenntniß der geläufigſten Redeformen.
Gleichzeitig bewährte ſich in dieſer traurigen Zeit der Segen
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ſeines Genies auf das herrlichſte, er vermochte es, dank ſeiner
Kenntniſſe, den Kranken und Verwundeten in den Lazarethen
in ihrer z Troſt und Beruhigung zu ſpenden. Auch
von den in Bologna ſich aufhaltenden Ausländern a gert er
viel, er beherrſchte mit der Zeit nicht nur die Sprachen des
römiſchen Sprachſtamms, ſondern auch Walachiſch und die
Sprache der Zigeuner. Das Deutſche ſprach er z. B. mit ſo
g. Gewandtheit, daß ein geübtes Ohr dazu gehörte, den

usländer in ihm zu erkennen.
1804 wurde er zum Profeſſor der griechiſchen und morgen

ländiſchen Sprachen an der Univerſität ernannt. 1812 übertrug
man ihm außerdem noch das Amt des Bibliothekars an der
großen Bibliothek ſeiner Vaterſtadt, eine Stellung, die ihm noch
mehr als bisher die Möglichkeit zur Erweiterung ſeiner eminenten
Sprachkenntniſſe gewährte, da ſie ihm nicht nur Bücher aller Art
zur Verfügung ſtellte, ſondern ihn auch mit den zahlloſen Fremden
aus allen Ländern in Verkehr brachte, welche die berühmte Bibliothek
u ſehen kamen. Jn ganz Europa verbreitete ſich allgemach der
uhm Mezzofantis; Monarchen, wie der Kaiſer von

Rußland, ließen ſich ihn vorſtellen, ausländiſche wiſſenſchaftliche
Geſellſchaften ernannten ihn zum r lied, wie die kaiſerlich ruſſiſche Akademie und die deutſche Geſellſchaft zu Leipzig;

der Papſt berief ihn zu wiederholten Malen nach Rom, um dem
großen Gelehrten ein ſeiner Kenntniſſe würdiges Amt übertragen
zu können. Lange konnte ſich Mezzofanti von ſeiner geliebten
Vaterſtadt und ſeiner Bibliothek nicht trennen, endlich konnte er
ſich der ehrenvollen Berufung nicht mehr entziehen, er wurde
zum Domherrn, ſowie zum erſten Kuſtos der Vatikansbibliothek
ernannt und bald darauf zum Kardinal erwählt. „Es koſtete
mich eine völlige Belagerung, Mezzofanti zu gewinnen“, äußerte
ſpäter oft ſcherzend Papſt Gregor VI.

Durch ſeine Sprachkenntniſſe leiſtete der neue Kardinal der
katholiſchen Kirche hochbedeutende Dienſte. Er leitete die Studien
der Miſſionare, nahm die Prüfungen derſelben vor, hörte und
beurtheilte während des Sprachenfeſtes zu Rom die Vorträge der
in Nationaltracht anweſenden Zöglinge der Propaganda und
war zugleich der Beichtvater aller in Rom befindlichen katho-
liſchen Ausländer. Eine lange und ſchwere Krankheit überſtand
er glücklich, und erreichte, trotzdem er bis in ſein hohes Alter
fortfuhr mit unermüdlichem Fleiße zu wirken und zu lernen,
faſt das 78. Jahr. Er ſtarb 1849 auf der Höhe des Ruhms
und der Ehren, wegen ſeiner Gelehrſamkeit beneidet, wegen
ſeiner Beſcheidenheit, Milde und Liebenswürdigkeit geliebt. Von
ſeiner Perſönlichkeit entwirft der Dichter Frankl das folgende
Bild: „Er war ein nicht hoher, etwas beleibter Mann, in
violetten, bis an die Knöchel reichendem Unterkleide, über welches
ein pee Chorhemd bis an die Knie herabhing. Er ſchritt
rüſtig, faſt haſtig, uns entgegen. Sein viereckiges, violettes
Käppchen hielt er in ſeiner Hand. Seine Geſichtszüge waren
h aber faſt bleich; ſeinen Mund umzuckte ein ihm eigen
thümliches Lächeln. Neben ſeinem Sprachgenie beſaß er die
Gewandtheit, mit großer Sicherheit ſofort an der Phyſiognomie
der zu ihm Tretenden ihre Nationalität, ihr Vaterland zu er-
kennen. Sein ganzes Weſen aber war Leutſeligkeit und Liebe.“

Sein phänomales Sprachgedächtniß blieb dem ſeltenen
Manne bis in ſein hohes Alter treu. „Er war ein wahres
Sprachwunder,“ ſagt Byron von ihm, „und dabei ohne alle
Anmaßung. Jch habe ihn mit gar mancher Sprache in Ver-
ſuchung führen wollen, er aber hat mich mit meiner eigenen
Mutterſprache in die Enge getrieben.“ Von ſeiner Sprach-
fertigkeit zeugen eine ganze Reihe von Anekdoten, von denen
wir hier nur ein paar erwähnen wollen Der ruſſiſche Kaiſer
unterhielt ſich eines Tages zugleich in ruſſiſcher und polniſcher
Sprache mit ihm. Mezzofanti antwortete gewandt in beiden
Sprachen, ſodaß der Zar geſtehen mußte, der Gelehrte ſpreche
beide Sprachen ſo gut wie ein Eingeborener ſeiner Länder
Mezzofanti dagegen äußerte, er könne das gleiche von dem
Monarchen nicht ſagen wenn dieſer polniſch rede, höre man
den Ruſſen heraus. Papſt Gregor XVI. machte ſich eines
Tages den Scherz, auf einem mit Mezzofanti im Garten unter
nommenen Spaziergange dieſen von einer Menge ausländiſcher
Zöglinge zugleich mit Fragen beſtürmen zu laſſen. Natürlich
fragte jeder in der Zunge ſeines Volkes. Doch der Kardinal
gerieth nicht im mindeſten in Verlegenheit, ſondern antwortete
jedem ſicher und geläufig in ſeiner Sprache.

Der Biograph, welchem wir den größten Theil dieſer
Einzelheiten verdanken, beklagt es am Schluſſe ſeiner Darſtellung,
daß der große Sprachgelehrte keinerlei Aufſchlüſſe über ſeine
Lernmethode, die eine ganz eigenthümliche geweſen ſein ſoll
hinterlaſſen habe. Wir ſind nun zwar auch der Meinung, daß
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ein Mann, der 50 und mehr Sprachen ſich aneignete, allmählich
alle Vortheile der Erlernung erkennt und nutzbar zu machen
weiß, glauben aber doch, daß die beſte Methode nichts fruchtet,
wenn man eben nicht das angeborene Sprachgenie und das
einziggeartete Gedächtniß Mezzofantis beſitzt. Man kann ſo
wenig durch Anwendung mechaniſcher Vortheile ein Mezzofanti,
als durch das ſelbſt angelegentlichſte Studium der Verslehre
ſ Goethe oder Schiller werden. Das Talent iſt die Haupt-
ache!

Der Tod der Königin Luiſe.
19. Juli 1810.

Welch ſonniger Glanz ſchwebte über den Tagen, als die lieb-
reizende Prinzeſſin Luiſe von Mecklenburg-Strelitz, die Braut
des ritterlichen Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, ihren
Einzug in Berlin hielt, begrüßt von dem ſtürmiſchen Jubel der von
der Anmuth der Fürſtin bezauberten Berliner, als ſie dann dem
Gatten ſich vermählt und als das junge, überglückliche Paar überall
Freude ſpendete und erntete. Freilich ſtanden ſchon damals imWeſten drohende Wetterwolken die franzöſiſche Republik bedrohte und

ſtörte den Frieden Europas die RheinFeldzüge hatten nicht die er
hofften glänzenden Erfolge.

Und doch ſchienen für Preußen gute Tage zu kommen, als nach
Friedrich Wilhelms II. Tode der Kronprinz als Friedrich Wilhelm III.
den Thron beſtieg, ihm zur Seite die allgeliebte, holde Königin,
ſolch ein Herrſcherpaar mußte ja glücklich ſein und glücklich machen.
Ja, mit dem ſchlichten, traulichen Familienleben des Königspaares
zog ein neuer Geiſt ein in Hofhaltung und Staats-Verwaltung; in
ruhigen Zeiten hätten Königshaus und Vaterland ſich wohl einer
fortſchreitenden gedeihlichen Entwickelung erfreuen mögen. Doch Gott
hatte es anders beſchloſſen. Jn das tiefſte Dunkel der Leidensnacht
wurde Preußen verſenkt, um ſich dann erſt, geläutert durch Buße
und ggrere Einkehr, durch Gebet und raſtloſe Arbeit wieder empor-
zuraffen.

Wie froh noch der Sommer des Unglücksjahres 1806 für die
Königin im Bade Pyrmont! Und nun der Ausbruch des ver
hängnißvollen Krieges, die furchtbaren Niederlagen, der Zuſammen
bruch des Heeres und des Staates, die Franzoſen das Land über

die Flucht der königlichen Familie bis in den äußerſten
tordoſten des Staates, auf grundloſen Wegen, in rauher Jahres

zeit, ausgeſetzt allen Unbilden eines ſtrengen Winters; dazu die Sorge
um die zarten Kinder, das tiefe Weh, die Seelenqual beim Unglück
des Landes, der maßloſe, rohe Uebermuth des Siegers, kaum ein
Hoffnungsſtern ſtrahlend in der tiefen, dunklen Nacht des Unglücks:
wahrlich, ein feſtes Gottvertrauen, eine fromme Ergebung in den
Willen des Allmächtigen gehörte dazu, in ſolchem Leid nicht zu ver
gagen. Unſäglich trauriges Weihnachtsfeſt in Königsberg, die
Königin krank an heftigem Fieber, im kalten Januar nach Memel, im
Sommer nach Tilſit, dazwiſchen nichts als Sorge, Schmerz und
Angſt. Auch eine Zuſammenkunft mit dem ihr tief verhaßten
e Napoleon ſollte der ſchwer geprüften Königin nicht erſpart

eiben.
Die Gräfin Voß berichtet: „6. Juli 1807. Eine Viertelſtunde

ſpäter kam Napoleon ich empfing ihn mit der Gräfin Tauenzien am
Fuße der Treppe. Er iſt auffallend häßlich, ein dickes, auf-
gedunſenes, braunes Geſicht, dabei iſt er korpulent, klein und ganz
ohne Figur, ſeine großen, runden Augen rollen unheimlich umher,
der Ausdruck ſeiner Züge iſt Härte, er ſieht aus wie die Ver
körperung des Erfolges. Nur der Mund iſt ſchön geſchnitten, und
auch die Zähne ſind ſchön. Er war äußerſt höflich, ſprach ſehr lange
Zeit allein mit der Königin, und dann fuhr er fort.“ Bei dieſer
Unterredung war es, wo Napoleon die Königin fragte: „Wie konnten

ie Krieg mit mir anfangen?“ „Sire,“ entgegnete die hohe Frau,
„dem Ruhme Friedrichs war es erlaubt, uns über unſere Kräfte zu
täuſchen, wenn anders wir uns getäuſcht haben

Nun der entſetzliche Friede von Tilſit, die Franzoſen im ganzen
Lande, hauſend in Berlin und in den königlichen Schlöſſern, die
königliche Familie immer noch in Oſtpreußen. Wie es dem Königs
paar ums Herz war, ſchildert die Gräfin Voß: „Seit den drei
Jahren, daß unſere armen, theuern Herrſchaften durch dieſen ver
abſcheuungswürdigen Korſen das Unglaublichſte leiden, iſt mein Herz
ſehr kummervoll und gebeugt. Wenn nur noch eine Hoffnung,
e in Lichtſtrahl uns bliebe, daß es wieder anders werden kann; aber
ſo lange dieſer Elende zum Verderben der Menſchheit lebt, iſt nichts
für uns zu hoffen.“

Endlich, kurz vor Weihnachten 1809, trafen die königlichen Herr-
ſchaften wieder in Berlin ein, mit inniger Freude und mit rührenden
Liebesbezeugungen von der Bevölkerung begrüßt. Und doch lag tiefe
Wehmuth über dieſem feſtlichen Empfange, zumal wenn das Königs
paar der Weihnachtstage vor 16 Jahren gedachte, die ſo roſiges Glück
zu verheißen ſchienen.

Doch in der lieben Heimath ſchien Frohſinn und Zuverſicht
wieder aufzuleben, zumal überall im Vaterland, im Staat, im Heer,
im Volk ſich friſches Leben und rührige Thatkraft regte, um zum
baldigen Befreiungskampfe gerüſtet zu ſein. Frohgemuth trat Ende
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Juni die Königin eine Beſuchsreiſe nach Strelitz an; doch nahe der
Grenze, berichtet Gräfin Voß, überkam ſie plötzlich eine räthſelhafte
Traurigkeit allein ſie faßte ſich raſch wieder, und es ging vorüber.
In Hohenpieritz, wo die hohen Herrſchaften weilten, erkranfte in den
erſten Julitagen die Königin unter heftigem Fieber, und eine ſchwere
Lungenentzündung rief alsbald die ernſteſten Beſorgniſſe hervor.
Mit unendlicher Geduld, mit Ergebung, ja mit jener engelgleichen
Liebenswürdigkeit, wie ſie nur ihr Eigen, ertrug ſie alle Leiden, doch
beiß herbeiſehnend den einzig geliebten Gatten. Endlich, am 19. Juli
Nachmittags, kam der König, der bis dahin immer noch nicht das
Schlimmſte erfahren hatte.

z„Die Königin,“ ſchreibt Gräfin Voß, „hatte bereits den Tod auf
die Stirne geſchrieben. Und doch, wie empfing ſie den Gatten
Mit welcher Freude umarmte und küßte ſie ihn, und er weinte
bitterlich. Sie wollte ſogar immer noch zum Könige reden, und ach,
ſie konnte es nicht mehr. So ging es fort, und ſie wurde immer
ſchwächer. Der König ſaß auf dem Rande des Bettes; er ſuchte die
erkalteten Hände der Königin zu erwärmen. Es war etwa neun Uhr;
die Königin hatte ihren Kopf ſanft auf die Seite geneigt und die
Augen weit geöffnet und aufwärts blickend, ſagte ſie: „Ich ſterde,
o Jeſu, mach' es leicht!“ Ach, das war ein Augenblick, wie Niemand
ihn je vergißt. Jch bat den König, ihr die Augen zuzudrücken, denn
der letzte Athem war entflohen. Ach, das Schluchzen und Weinen
des unglücklichen Königs, der Kinder und Aller, die ringsumher
knieten, war ſchrecklich. Die Wege Gottes ſind unerforſchlich und
heilig, aber ſie ſind furchtbar zu gehen. Der König, die Kinder, der
Staat, der Hof, Alle, ja Alle haben Alles auf der Welt mit ihr ver
loren.“ Den 20. Juli. „Sie iſt faſt nicht verändert ſie wurde
geöffnet, und man fand einen Polypen im Herzen, die rechte Lunge
faſt zerſtört. Die Aerzte ſagen, der Polyp am Herzen ſei eine Folge
zu großen und anhaltenden Kummers deſſen hat ſie viel, viel ge
habt! Der arme König iſt in einer dumpfen Verzweiflung, immer
wieder geht er zu ihr hinein ich faſſe es nicht, wie er ſich jemals
beruhigen und es ertragen ſoll.“

Ganz Preußen, ganz Deutſchland trauerte um die holdeſte aller
Königinnen, die in der Blüthe ihrer Jahre heimgerufen wurde.
Preußßens guter Engel blieb ſie ihr Grab ſchmückten die Siegeskränze
des Befreiungskampfes an ihrem Grabe betete König Wilhelm I.,
als er in den Krieg wider den Erbfeind zog.

Vom Hüchertiſch.
Die „Neue Muſikzeitung“, illuſtrirtes Familienblatt, wendet

ſich mit ihrem durchweg anſprechenden Jnhalt nicht nur an Fachmuſiker,
ſondern vielmehr an das gebildete kunſtſinnige Publikum überhaupt
daher erklärt ſich ihre enorme Verbreitung und ihre volksthümliche
Beliebtheit in der ganzen muſikaliſchen Welt. Sie bringt im letzten
Quartal wieder eine Fülle intereſſanten Stoffes aus allen ein
ſchlägigen Gebieten, geiſtvolle Aufſätze aus erſten Federn, ferner
Biographien von Komponiſten, Virtuoſen, Sängern und Sängerinnen
mit deren treuen Porträts, Erzählungen und Humoresken, kritiſche
Beſprechungen über neue Darbietungen im Opernhauſe, im Konzert
ſaale, auf dem Bücher- und Muſikalienmarkte, in jeder Nummer aus-
erleſene Texte für Liederkomponiſten, Notizen aus dem Muſikleben
der Gegenwart, heitere Anekdoten, endlich 24 Seiten Muſikbeilagen,
beſtehend aus Klavierſtücken, ſtimmungsvollen Liedern, Duos und
Trios für Violine, Cello und Klavier von namhaften Komponiſten.
Letztere repräſentiren allein den mehrfachen Betrag des Abonnements
preiſes der „Neuen Muſikzeitung“ von nur 1 Mark pro Vierteljahr
(6 Nummern). Probenummern verſendet an Intereſſenten jede Buch-
und Muſikalienhandlung, ſowie der Verlag von Carl Grüninger in
Stuttgart auf Verlangen gratis und franko.

Kerker Palimpſeſte. Von Profeſſor Ceſare Lombroſo.
Deutſch von Dr. med. H. Kurella, Hamburg 1899. Verlagsanſtalt
und Druckerei A.G. Die Kenntniß des Seelenlebens der Verbrecher,
der feſten Grundlage der Verbrechernatur, iſt von Lombroſo bisher
erheblich gefördert worden; freilich iſt die Quelle dafür nicht ſehr er
giebig, ſie beſtand bisher nur aus den Handlungen der Verbrecher
aus denen ſich das Seelenleben erſchließen läßt und ihren
Aeußerungen gegenüber dem richterlichen und dem Gefängnißperſonal.
Natürlich find dieſe Aeußerungen nie ganz unbefangen. Um in Befitzvöllig unbefangener Aeußerungen der Gedanken und Gefühle der

Verbrecher zu kommen, hat Lombroſo zehn Jahre lang die Worte
und Zeichnungen von Verbrechern an den Wänden und Jnventar-
ſtücken der Gefängniſſe und auf den freien Rändern der ihnen aus
der Gefängniß Bibliothek geliehenen Bücher geſammelt; ganz kurze
Aeußerungen wechſeln mit Gedichten, längeren Ergüſſen und Selbſt-
biographien, alle dieſe Kundgebungen ſind ſpontane Ergüſſe und
darum pſychologiſch viel wichtiger, als das aus den Verbrechen bloß
Erſchloſſene oder die Aeußerungen vor Gericht. Das große Material
iſt ſeinem Jnhalte nach überſichtlich zuſammengeſtellt, und dann in
ſich, ferner mit ähnlichem Material aus dem Auslande und mit
vielen hundert Jn und Aufſchriften, die von den Mauern der Häuſer
und den Jnnenwänden öffentlicher Lokale durch Schüler Lombroſos
geſammelt worden ſind, verglichen; dann folgt eine eingehende Analyſe
des ganzen Materials und eine ins Einzelne gehende Erörterung
ſeiner Tragweite für das Verſtändniß der Verbrecher Piyche.

Verantwortl. Redakteur: Heinr. Oſtermann. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtr. 87.
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